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I. Capitel. 

Die Laute. 

Jedes Wort besteht ans einer oder mehreren Silben, jede Silbe § 1. 
ans einem oder mehreren Lauten. 

Das Wort folgsam besteht ans der Silbe folg und der Silbe sam. 
Die Silbe folg ans den Lauten f-o-hg. 

Die Laute sind die einfachsten Bestandtheile jedes Wortes. 

Die Schriftzeichen fär die Sprachlaute nennt man Buchstaben, die 
Reihenfolge, in der man die Buchstaben aufzuzählen pflegt, Alphabet: 

a, b, c, d, e, f, g, h, I, j, k, 1, m, n, o, p, q, r, s, t, u, v, w, x, (y), z. 

Die Laute sind entweder Vocale (Selbstlaute) oder Conso- 
nanten (Mitlaute). 

Vocale. 

Einfache Vocale sind: i, e, a, o, u, § 2. 

a, 0, ü. 
Diphthonge: au, ei, (ai), eu, au. 

Die Vocale ä, ö, ü, äu heißen Umlaute. 

Anm. 1. Der Umlaut ist die Verwandlung der Vocale a, o, ti, au in ä, ö, 
ü, äu. Der Umlaut tritt ein, wenn auf ein a, $, u, au der Stammsilbe 
(§ 5) eine Ableitung»- oder eine Flexionssilbe mit i (oder j) folgt oder doch 
früher folgte. Das den Umlaut bewirkende i ist noch manchmal erhalten, 
häufig ist es zu einem tonlosen e abgeschwächt, oft auch ausgefallen. 

Hund --Hündin, That — thäHg, Tag — täglich, Born — römisch; 
gut—Qüte, Wurf — Würfel, Lauf ^Läufer, Traum — träumen, der 
Gast — die Gäste , das Loch — die Löcher , hoch — höher , u^ gab — ich 
gäbe; ich grabe — du gräbst — er gräbt; schön, früh, spät. 

Der Umlaut des a wird nicht immer mit dem Buchstaben ä, sondern 
in einigen Wörtern mit e bezeichnet: Hand — behende, alt — Eltern, Hag 
— Gehege, Hahn — Henne, Spange — Spengler, Wildbret. 

Anm. 2. Der Wechsel zwischen e und i in derselben Wurzel {Berg — 
Gdfirge, Feld — Gefilde, Erde — irdisch, Herde — Hirte, Recht — richten. 
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pflegen — Tßkht; wir helfen^ du hilfst ^ er hilft ^ hilf! toir nehmen — du 
nimmst, wir geben — du gibst) beruht ähnlich wie der Umlaut auf der 
Einwirkung eines Vocals der Ableitungs- oder der Flexionssilbe. Das e 
in vielen deutschen Wurzeln konnte mit i wechseln. Das e blieb erhalten, 
wenn auf die Stanmisilbe eine Ableitungs- oder eine Flexionssilbe mit a 
folgte. 

Anin. 3. Ein u der Stammsilbe wurde durch ein a der Ableitunga- 
oder der Flexionssilbe in o verwandelt (> gebrochene): Huld — hold, 
Chdden — Oöld, wurde — geworden, ich würfe — geworfen. 

Vor den Consonantenverbindungen nd, ng^ nk blieb u ungebrochen: 
gefunden, gestmgen, getrunken gegenüber geholfen, getroffen, gesprochen, 
geworfen. 

Das a der Ableitungs- und der Flexionssilbe ist im Neuhochdeutschen 
nicht mehr erhalten; es hat sich zu einem tonlosen e abgeschwächt oder 
Jst ausgefallen, die Wirkung ist aber geblieben. 

Gegen die richtige Anssprache einiger Vocale wird sehr häufig 
gefehlt. Das ü ist anders zu sprechen als das i: Gefühl, Jüngling, 
Fuße, Süden, Bürger, dürfen, Schürze, Gewürz, — Das 5 ist anders 
zu sprechen als das e: Hohle, höher, höse, gröber, können, wörtlich^ 
Höfe, lösen, — Das eil and äu klingt anders als ei: Eule, treu, Feuer, 
heute, Leute, Leuchter, Beue, heult, deutsch, Gebäude, Bäume, 
Bräutigam, 

§ 3. Jede Silbe enthält nur einen Vocal (einen einfachen Vocal oder 

einen Diphthong). Die Vocale werden kurz (rafich) oder lang (ge- 
dehnt) ausgesprochen. 

Die einfachen Vocale sind kurz oder lang. Die Diphthonge 
sind stets lang. 

In der Umgangssprache werden fehlerhaft lang gesprochen: 
Mutter, Licht, ob, Obmann, Obdach, Bäche, lassen^ Fächer^ 
Stock, erquicken, getoiss, T^pich, Quelle, Misstrauen, griffe pfiffe 
geritten^ geschnitten, dächten^ weg^ Geschmack, es, muss usw. 

Andere Vocale werden fehlerhaft kurz gesprochen: 
Vater, treten, beten, Gebete, Makel, Ekel, es spukt, holen, Art, 
Mond, blöken, Qual, schlafen, Schüler ^ Gruß usw. 

Consonanten. 

§ 4. Die Consonanten sind entweder einfache oder zusammengesetzte 

Consonanten. 
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L Eintheilnng der einfachen Consonanten: 





Mutae 
(Veischlusslaute) 


Spirantes 
(Eleibelaute) 


Liquidae 
(flüssige 
Laute) 


Nasales 
(Nasen- 
laute) 


Tenues 
(harte) 


Mediae 
(weiche) 


harte 


weiche 


Lippenlaute 
(Labiales) 


P 


h 


f 
(ph,v) 


to 




m 


Zahnlaute 
(Dentales) 


t 


d 


seh 


8 


hr 


n 


Kehllaute 
(Gutturales) 


k 


9 


ch 


• 

J 




(A)n(g8t) 
(A)n(ker) 



Anm. 1. A ist im Anlaute vor Yocalen ein bloBer Hauch: hervor ^ 
Anhalt; im Inlaut und Auslaut ist h stumm: sehen, sieJi, geht, Ruhe, 

Anm. 2. Die lateinische Schrift hat für die zwei /S^- Laute drei 
Zeichen: s, 88, ß, die deutsche Schrift fünf Zeichen: f, 9, ff, \9, §• (Vergl. 
§87.) 

II. Zusammengesetzte Consonanten sind: pf, che, st^ sp, 
qu (= kto), X C= ks), z (= ts). 

Die am häufigsten vorkommenden Consonantenverdopplungen 
sind: fft kk (geschrieben ck), U, »im, nn, rr, pp, ss, tt, zz (ge- 
schrieben iz). 

Unterscheide in der Aussprache die Media von der Tenuis: 

Gebäck — Gepäck, Ballast — Palast, Bass — Pass, Bein — Pein, 
bohren — Poren, Blatt — platt; Dichtigkeit — Tüchtigkeit, Deich — Teich, 
Dorf — Torf, dringen — trinken; gleiten — kleiden, glauben — klauben, 
glimmen — klimmen, Grenze — Kränze, Guss — Kuss. 

Unterscheide den weichen und den harten iS-Laut: 

Böse — Bosse, Nase — nasse, weise — weiße, reisen — reißen, heiser 
— heißer, Muse — Muße, Mäuse — Sträuße, preisen — Preußen. 

Der zusammengesetzte Consonant chs lautet wie ks: sechs, der 
Dachs, Weichsel, Wechsler. — Pf soll sich in der Aussprache von f 
unterscheiden: Pferd, Pfalz, Pfirsich, Pfad, pfänden, Pfeil, Pfahl, 
Pfund, Pflanze, Pflug, Pflaume, Sumpfe Dampf, Schimpf, impfen. 
— S und st dürfen in der Verbindung rs, rst nicht als seh, 
seht gesprochen werden: Fürst, Durst, Gerste, Bürste, erste, zuerst, 
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Ferse, Donnerstag, — In Fremdwörtern wird ph wie f gesprochen: 
Fhilosaphie, Fhotograph, Fhilipp, Physik, Sphinx. — In Fremd- 
wörtern wird V wie w gesprochen: Verhum, Vestalin, Violine, Vers, 
violett, Victoria, Provinz; dagegen wie f in den Endsilben av, iv: 
Octav, Stativ, Dativ, Conjunctiv nsw. 

II. Capitel. 

Die 



§ 5. Jedes Wort hat so viel Silben, als es Vocale (einfache Vocale 

oder Diphthonge) enthält: 

jetzt, missmuthig, sondern, Gymnasium, Bealschule^ Brauch, Feuer, 
Es gibt ein-, zwei-, drei- nnd mehrsilbige Wörter. 

Die Silben zerfallen nach ihrer Bedeutsamkeit in Stammsilben 
nnd Nebensilben. 

Die Stammsilbe enthält den Hauptbestandtheil des Wortes. 
Auf ihr beruht die Bedeutung des Wortes: gött-ZicÄ, er-klär-ew, 
6re-fall-ew, ge^VkW-ig^ That-en, geh-en. 

Die Nebensilben sind nach ihrer Stellung zur Stammsilbe 
entweder Vorsilben oder Nachsilben. 

Manche Nebensilben dienen zur Bildung neuer Wörter: gUtA\^}^J 
StelU\m%, peinA^^en. Solche Nebensilben heißen Ableitungssilben. 

Andere Nebensilben dienen nicht zur Bildung neuer Wörter: 
Gott-eSf die Tag^e^ fleißig^e, du sitztest Solche Nebensilben heißen 
Biegungs- oder Flexionssilben. 

Wir unterscheiden also: 

I. Stammsilben, 
U. Nebensilben, 
a) Ableitungssilben, 
h) Flexionssilben. 

Anm. Theilt man ein mehisilbiges Wort so ab, wie es beim lang- 
samen Sprechen von selbst geschieht, so entstehen Sprechsilben: 
uxürdig, Be-we-ffung. Das Abtheilen der Silben beim Übergang eines mehr- 
silbigen Wortes aus einer Zeile in die andere geschieht vorzugsweise nacb 
Sprechsüben. (Sieh § 95.) 

§ 6. Ib jedem mehrsilbigen Wort erhebt sich eine Silbe durch stärke- 

ren Ton über die anderen. Man sagt, sie hat den Hauptton (), 
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Der Hanptton trifft in der Regel die Stammsilbe: Stufe, Schidery 
erwächeny Gebirge, bequhn. — Beachte die Betonung in den Wörtern: 
lebendig, Schaf erH, MeierH, regieren. 

Treten zwei oder mehr selbetändige Wörter zn einem einzigen 
Worte zusammen, so heißt die Nenbildnng eine Zusammensetzung: 
Hegen-Fetter, Sonnenschein, Das erste Wort der Zusammensetzung 
heißt Bestimmungswort, das nachfolgende Grundwort Der 
Hauptton ruht in der Regel auf der Stammsilbe des Bestimmungs- 
wortes; die Stammsilbe des Grundwortes erhalt den Nehenton (): 
Bürgthdr, Weihnächten, östgdthen, Spitzbergen. 

Tonlos sind die Flexionssilben, femer die Nachsilben -e, -el, 
-em> -«r, -e«, -chen, und die Vorsilben be-, ge-, ent-j er-, ver-, zer-, z, B.: 
Minscheny vergüten usw. 

Anm. In Fremdwörtern tritt der Hanptton häufig auf die letzte 
Silbe: Chemie, Ghnie, tolerant, national y Solddt, Gtogrdph, Monarch, 
Tyrann, Btbiioth&c, Majestät, ArchipH, Hordz, Athen^ I^t/sOc, MiiMusw, 

Man betont: Autor, Almosen, Consta, Mdrmor^ Optik, Chrammdtik, 
Komödie, Tragödie, 



A 



n. ABSCHNITT. 

Wort- und Flexionslehre. 



Eintheilung der Wörter nach ihrer Bedeutung. 

Nach der Bedeutung der Wörter unterscheidet man neun Wort- § 7. 
dassen oder Redetheile: 

1. Daa Hauptwort (Suhstantiv): Apfel, Birne. 

2. Das Eigenschaftswort (A^'ectiy): süß, reif 

3. Das Fürwort (Pronomen): ich, du, mein. 

4. Das Zahlwort (Numerale): zwei, viele. 

5. Das Zeitwort (Verbum): essen. 

6. Das Umstandswort (Adverbium): hetäe, immer, 

7. Das Verhältniswort (Präposition): auf dem Baume. 

8. Das Bindewort (Coqjunction): ich unä du. 

9. Das Empfindungswort (Inteijection) : o! ach! 

Anm. Der bestinmite Artikel ((Geschlechtswort) der — die — das 
ist das unbetonte hinweisende Fürwort; der unbestimmte Artikel ein — 
eine — ein ist das unbetonte Zahlwort: der Apfel — eine Birne. 
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I. Caphel. 

Das Substantiv und der ArtikeL 

S 8- Das Substantiv (Hauptwort) benennt einen Gegenstand (ein 

lebendes Wesen oder eine Sache). Jedes Substantiv wird mit einem 
großen Anfangsbuchstaben geschrieben. 

Der Baum, die Fliege, der SchiUer, der Meiß, die Donau, die 
Freude, das Lineal, das Thier, das Pferd,' der Schmerz, die Weisheit, 
der Hunger, der Gruß, 

Substantiva, welche Qegenstftnde bezeichneui die wir mit unseren 
Sinnen wahrnehmen, heißen concret (Anschauungsnamen). 

Substantiva, welche Eigenschaften, Zustände, Thätigkeiten be- 
zeichnen, die wir uns von dem Gegenstande, der sie ausübt oder dem sie 
zukommen, abgetrennt (abstrahiert) und als selbständig vorkommende 
Dinge vorstellen, heißen abstract (Begriffsnamen). 

Anm. Einige Substantiva werden bald in concreter, bald in abstracter 
Bedeutung gebraucht: Das TJfer des Flusses (concx,). — Der Fluss (abstr.) 
der Bede. 

» 

Die concreten Substantiva theilt man in vier Gruppen: 

L Eigennamen (nomina propria): Wien, Tirol, Elbe, Schneeberg, 
Europa, Moriz, Cäsar, Eigennamen sind Namen, die nur 
einem bestimmten Einzelwesen zukommen. 

n. Gattungsnamen (nomina appellativa): Stadt, Land, FlusSy 
Berg, Sehmied, Bock, Haus, Pferd. Gktttungsnamen sind 
Namen, die einer ganzen Gruppe oder Gattung von Gegen- 
ständen, sowie jedem Einzelwesen derselben zukommen. 

HL Sammelnamen (nomina collectiva): Volk, Wald, Herde, Flotte, 
Geschwister, Schar, Heer. Sammelnamen sind Namen für 
eine Vielheit von einzelnen Gegenständen, die einzeln nicht 
den Namen des Ganzen tragen. 

IV. Stoffnamen (nomina materialia): Wein, Brot, Salz, Gold, Kohle, 
Leder. Stoffiiamen sind Namen für Gegenstände, von denen 
der kleinste Theil den Namen des Ganzen führt. '■ 
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Bei jedem Substantiy kommt viererlei in Betracht: 

1. das Geschlecht (genus), 

2. die Zahl (numerus), 

3. der Fall (casus), 

4. die Art der Biegung (DeclinaHonsart), 

I. Das Gesehleeht (^nas) der SabstantlTa. 

Das Geschlecht der Substantiva ist im Deutschen dreifach: der % d. 
Hahn, die Hennef das Huhn. 

1. genns mascnlinum (abgekürzt geschrieben: m. oder masc): 

das männliche Geschlecht, 

2. genas femininum (f. oder fem.): das weibliche Geschlecht, 

3. genas neatram (n. oder neutr.): das anbestimmt gelassene 

(weder männliche noch weibliche), das sächliche Geschlecht. 

Anin. Nicht immer sind die Bezeichnungen männlicher Personen 
Masculina und die weiblicher Personen Feminina: die Schüdwache, das 
Männleinf das Weib, das Fräulein. Im Verlaufe der Rede bezeichnet oft 
ein Fürwort. («r, sie) wieder das natürliche Geschlecht: Das Gräflein, es 
hUck^JdnOber, es dünkt iÄn, ais lag' er im Fieber. — Das arme Weib 
isf^wieder da; gib ihr etwas Brotr 

Ob ein Substantiy ein Masc, Fem. oder Neutr. ist, erkennt man 
an dem Artikel (Geschlechtswort). Der Artikel ist zweifacher Ai*t: 

a) der bestimmte, m.: der, f.: die, n.: das, 

b) der anbestimmte, m.: ein, f.: eine, n.: ein. 

Anm. 1. Der bestimmte Artikel weist auf ein bestimmtes, schon 
genanntes oder bekanntes Ding hin; der unbestimmte Artikel auf ein 
unbestimmtes Einzelding. 

Der Baum. Die Bäume. Ein Baum. Bäume, — Ein Knabe 
spielte mit einer zahmen Schlange. *Mein liebes Thierchen^* sagte der 
Knabe, >ich würde mich mit dir so gemein nicht machen, wenn dir das 
Gift nicht benommen wäre.* 4s 

Der bestimmte Artikel hebt nicht bloB ein einzelnes Wesen (ein 
Individuum) aus einer Gattung von Personen oder Sachen hervor (indivi- 
dualisierender Artikel), sondern bezeichnet auch die ganze Gattung 
(generischer Artikel): Die Blume verblüht. — Der Krieg ist ein Unglück. 

Anm. 2. Ohne Artikel stehen in der Begel: 

1. Die Personennamen: Das ist Lützows wilde, verwegene Jagd. 

2. Die Stoffnamen, wenn man ganz im allgemeinen von dem Stoffe 
oder von einem unbestimmten Theile desselben spricht: Es muss Eichen^ 
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holz dazu verwendet werden, — Nehmet Holz vom Fichtenstamme/ (Nicht: 
Gib mir einen Wein!) 

3. Die Gattungsnamen, wenn sie als Titel den Eigennamen voran- 
gehen: Man erzählt sich von Kaiser Josef viele Anekdoten, 

4. Die Abstracta, wenn von dem Begriff im allgemeinen die Rede 
ist: Ungerechtigkeit straft sich seihst (Sieh auch § 115.) 

§ 10. 1. Das Geschlecht zusammengesetzter Substantiva richtet 

sich in der Regel nach dem Geschlechte des Grundwortes, z. B.: der 
Kirchthurm, die Jahreszahl, 

2, Die Namen der Städte, auch der mit -herg, -bürg zusammen- 
gesetzten^ sind sächlichen Geschlechtes: das ewige Born, das wein- 
reiche Marburg, das indtistrierdche Sternberg, 

3. Einige Wörter weisen nach ihrer verschiedenen Bedeutung 
ein verschiedenes Geschlecht auf, z. B.: 

der Oeisd (der mit seinem Leben die Geißel (Peitsche); 
für die Erfüllung gewisser Ver- 
sprechungen bürgt, als Unter- 
pfand dient; der Bürge), 

der Kunde (Käufer), die Kunde (Nachricht); 

der Schild (Schutzwaffe), das Schild (Aushängetafel); 

der See (Landsee), die See (Meer); 

der Verdienst (Erwerb, Einnahme), das Ferdicns^ (Ruhm für gute Hand- 
lungen, Anspruch auf Achtung). 

Übungssätze. 1. Von Trojas kläglichem Geschick verlangst du Kunde. 

— 2. Du bist mein Schirm und Schild. — 3. Es lächelt der See, er ladet 
zum Bade. — 4. Bauher war mein Postülon, lieB die GeiBel knallen. — 
5. Dem Verdienste seine Krone! — 6. Das schönste Schild hat oft den 
schlechtesten Wein. — 7. Ich theile meinen Verdienst mit meinen armen 
Eltern, die nicht mehr arbeiten können. 

Anm. Verschiedene Bedeutung haben je nach dem (Geschlecht auch 
folgende Doppel formen: der — das Bauer (der arbeitsame Bauer — das 
enge Vogelbauer), der — das Erbe (der lachende Erbe — das reiche Erbe, 
Erbtheil), die — das Erkenntnis (richterlicher Urtheilsspruch), die (abstract) 

— das Ersparnis (concret), der — die Flur, der — die Heide, der — die 
Hut, der — die Kiefer, der — das Koller, der — die Leiter, die — das 
Hark, der — die Schenke, der — die Schwulst, der — die Sprosse, die — 
das Steuer, der — das Thor, die — das Versäumnis, die — das Wehr. 
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4. Das Geschlecht einiger Wörter schwankt. Man sagt: das 
(der) Meter, das Kilometer, das Barometer, das Thermometer ^ das 
(der) Katheder, das (der) Liter, das (der) FuU, das (der) Scepter, 
das (der) Pendel, das (der) Büschel, 

Beachte das Geschlecht folgender Wörter, da die Umgangs- § IL 
spräche von dem Gebrauche der Schriftsprache abweicht 

Masculina: der Bezirk, der Bleistift, der Eidotter, der Honig, 
äer Eusten, der Monat, der Puls, der Bahnen^ der Schinken, der 
Teller, der Zettel. 

Feminina: die Asche, die Butter, die Qrille^ die Nummer, 
die Schnecke, die Schraube, die Spitze, die Zwiebel 

Neutra: das Fett, das Gas, das Gatter, das Reißzeug, das 
Schreibzeug, das Tintenzeug, das Schrot, das Wappen; das Gap, das 
Datum, das Feuilleton, das Gilet, das Gummi, das Lexikon, das 
Modell, das Perspectiv, das Semester, das Sofa, das Tabernakel, 

IL Die Zahl (nmnerus). 

Die Zahl ist zweifach: 1. Singular (Sing.) oder Einzahl, § la 

2. Plural (PL) oder Mehrzahl. 

Der Singular wird gesetzt, wenn nur von einem Dinge die 
Rede ist; der Plural, wenn von mehreren gleichartigen Dingen 
gesprochen wird. 

1. Nach der Verschiedenheit der Bedeutung (und zum Theil 
auch der des Geschlechtes) bilden einige Wörter den Plural auf ver- 
schiedene Art, z. B.: 

die Acte (im Schauspiele), (2ieJ.den(schriftl. Verhandlungen); 

dieBände (der Band eines Buches), d[ie^än(2er (dasBandz.B.amHute); 

die Bande (Fesseln); 
die Bänke (zum Sitzen), die Banken (öffentliche Gassen für 

den Geldverkelir); 
die Bünde (der Bund, Bündnis), die Bunde (das Bund Stroh); 
die Chöre (der Chor, vielstimmiger die Chore (das Chor, Standort der 

Gesang), Kirchensänger); 

die Gesichte (Erscheinungen), die Gesichter (Mienen); 

die Läden (Eaufmanusläden), die Laden (Fensterladen); 
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die Orte (Plätze, Gegenden), die Örter oder die Orte (Ort- 

schaften); 
die Schilde (der Schild, Waffe), die Schilder (das Aushängeschild); 
die Stifte (der Stift, Bleisüft), du Stifter (das Stift, Kloster); 

die Sträuße (Blumensträuße), die Strauße (Vögel); 

(?ieTror^e(inzusammenhäng.Eede), die Wörter (Vocabeln) u. a. 

Übungssätze. 1. Der Worte sind genug gewechselt. — 2. Der Schwyzer 
wird die alten Bünde ehren. — 3. Dann schlägt der Tod die Laden zu, und 
ach, das Fenster bricht — 4. Zu Mantua in Banden der treue Hofer war. 

2. Einige Substantiva (besonders viele Abstracta und Stoffiiamen) 
kommen nur im Singular vor (singuläria tantum), z. B.: 

Gehorsam^ Neid, Unbill, Glück, Unglück, Tod^ Löby Dankj 
Betrug, Verdruss, Geschmack^ Durst, Sand^ Schnee u. a. 

Von manchen dieser Substantiva lässt sich ein Plural durch Ab- 
leitungssilben oder durch Zusanmiensetzung bilden: Unbilden, Unglücks- 
fälle ^ Todesarten j Lobsprüche j Danksagungen, Betrügereien, Verdrießlich- 
keiten, Schneemassen. 

Andere Substantiva kommen nur im Plural vor (plurälia tantum), 
z. B.: FerieUj Eltern, Geschwister, Bänke, Einkünfte, Trümmer u. a. 




\^ HL Die Casus (YerhältnisfiUle). 

§ 13. In der zusammenhängenden Eede steht das Substantiv in einem 

gewissen Verhältnis zu den übrigen Wörtern. Die verschiedeneu 
Formen, die ein Substantiv zum Ausdrucke dieser Verhältnisse 
annimmt, werden Casus oder Verhältnisfälle genannt. Man unter- 
scheidet im Deutschen vier Casus. Jeder führt einen besonderen 
Namen. 

1. Nominativ (Nom.)> der erste Fall', auf die Frage wer? oder was? 

2. Genetiv (Gen.), der zweite Fall, auf die Frage wessen? 

3. Dativ (Dat), der dritte Fall, auf die Frage wetn? 

4. Accusativ (Acc), der vierte Fall, auf die Frage wen? oder was? 

Der Kranke bedarf des Arztes, 
Wer bedarf des Arztes? Der Kranke. Das Subst. der Kranke steht im Nom. 
Wessen bedarf der Kranke? Des Arztes. Des Arztes ist der Genetiv. 

Dem Nächsten muss man helfen. 
Wem muss man helfen? Dem Nächsten (dir). Dem Nädisten ist der Dativ. 

Das Werk lobt den Meister. 
Wen lobt das Werk? Den Meister (dich). Den Meister ist der Accusativ. 
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Anm. 1. Der Vocativ (die Anrede) ist der Nominativfoim gleich, 
hat aber nie den Artikel bei sich: Meister, dich lobt dein Werkt 

Axmu 2. Der Nominativ heiBt der unabhängige Fall (casus rectus), 
Genetiv, Dativ und Accusativ heiBen die (von anderen Bedetheilen des Satzes) 
abhängigen Fälle (casus obliqui). 

Die Abwandlang eines Substantivs durch alle vier Fälle der 
Einzahl und der Mehrzahl nennt man Declination. 

Declinadon des bestimmten und des unbestimmten Artikels: 





Bestimmter Artikel. 


Unbestimmter 


Artikel 




Singular, 
maso. fem. nentr. 


Plural 
filr alle drei 
Gesohleohter. 


maao. 


Singular 
fem. 


nentr. 


Nom. 


der die das 


die 


ein 


eine 


ein 


Gen. 


des der des 


der 


eines 


einer 


eines 


Dat 


dem der dem 


den 


einem 


einer 


einem 


Acc. 


den die das 


die. 


einen 


eine 


ein. / 



IT. Die Deelinationsarten. . /^ - 

Je nach den Endungen der vier Casus im Singular uüd Plural 
unterscheidet man zwei verschiedene Deelinationsarten. 

1. Substantiva, die den Genetiv Sing, durch Anhängung der 
Endung -es bilden oder unverändert bleiben und den Nominativ Plur. 
auf -e bilden, gehen nach der starken Declination. 
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Nom. Sing. Der Halm 
Der Bach 
Die Maus 



Qen. des Halm-es 
des Bach-es 
der Maus 



Nom. Fl. die Halm-e. 
die Bäch-e. 
die Mäus-e. 



2. Substantiva, die in allen Casus außer im Nom. Sing, die 
Endung -en (-n) haben, gehen nach der schwachen Declination. 
Nom. Sing. Der Mensch | Gen. des Mensch-en | Nom. PL die Mensch-en. 

Substantiva, die den Singular oder einzelne Casus des Singu- 
lars nach der starken Declination und den Plural nach der schwachen 
Declination bilden, gehen nach der gemischten Declination. 



Nom. Sing. Der Staat 
Das Auge 
Die Linde 



Gen. des Staat-es 
des Auge-s 
der Linde 



Nom. PI. die Staat-en. 
die Auge-n. 
die Linde-n. 



Nach der starken Declination gehen Masculina, Neutra und 

einige Feminina, 
nach der schwachen Declination nur Masculina, 
nach der gemischten Declination einige Masculina, einige Neutra und 

die meisten Feminina. 
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I. Die starke DecKnation. 



A, Masenliiia und Neatra. 



§ 15. 1. Ohne Umlaut im Plural: 

Sing. Nom. Der Tag 

Gen. des Tag-es 

Dat. dem Tag-e 

Acc. den Tag. 

PI. Nom. Die Tag-e 

Gen. der Tag-e 

Dat. den Tag-en 

Acc. die Tag-e. 



2. Mit Umlaut im Plural; 

Der Bach 
des Bach-es 
dem Bach-e 
den Bach. 

Die Bäch-e 

der Bäch-e 

den Bfteh-en 

die Bäch-e. 



1. Die Neutra, die nach diesem Master gehen, nehmen im Plural 
nie den Umlaut an, z. B.: das Thor — die Thore, das Rohr — die 
Bohre, das Femrohr — die Femrohre, das Boot — die Boote usw. 
(Das [früher auch der] Floß bildet den Plural die Flöße.) 

2. Die meisten Masculina mit dem Stammvocal a, o, u, au lauten 
im Plural um: Bach — Bäche u. a. — Nach dem Muster Tag gehen 
z. B. die Masculina: Aal, Aniboss, Arm, Hund u. a. 

Einige Masculina schwanken in der Annahme des Umlautes. 
Solche Doppelformen sind z. B.: die Herzoge, Erzherzoge (oder 
Herzöge), die Schlote (der Schlot = der Eauchfang) oder Schlote, 
Schachte (Schächte). Dem Sprachgebrauche guter Schriftsteller folgend, 
bildet man den Plural dieser Substantlva besser ohne Umlaut. 

3. Das e der Genetivendung -es behalten die Substantlva auf 
8> ß, seh und z stets bei, weil das s unmittelbar hinter dem Auslaute 
dieser Stämme nicht ausgesprochen werden könnte: des Fleißes, des 
Fisches, des Geizes. 

Die Substantlva auf -and, -at, -end, -ig, -ling, -rieh, -sal und 
-thum werfen es aus: des Heilands, des Monats, des Abends, des 
Königs; gewöhnlich auch die zusammengesetzten Substantlva, deren 
letzte Silbe nicht stark betont ist: des Landtags (^gegenüber des 
Tages), des Handwerks, des Einfalls, 

4. Beachte folgende Substantlva, die in der Schriftsprache stark 
decliniert werden: Arzt, Ball, Busch (Blumenstrauß), Fuchs, General, 
Greis, Hahn, Hirsch, Knecht, Krebs, Storch, Schwan, Wirt, 
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Anm. Die Mundart, die keineswegs ein yeidorbenes Schriftdeutsch 
ist, hat den älteren Sprachzostand bewahrt, indem sie z. B. Eirschf 
Schwan schwach gebraucht. Yer^L die Gasthausschildcr: Zu den drei 
Schwanenf zum braunen Sirachen, 

5. Eine alte Form des Plurals ohne e ist in den Ausdrücken: 
zwei Stückf drei Paar, vier Olas, fünf Mann erhalten. Nach dem 
Muster dieser Formen wurde drei Mark gebildet. 



Erste Abart 
der starken Decllnation der Mascnlina und der Neutra. 

Die Mascnlina und die Neutra auf -e, -el, -er, -em, auf -en, 
•CA«» und 'lein werfen das Flexions-e in allen Casus des Singulars 
und des Plurals ab; die auf -en, 'Chen und -lein werfen auch das 
Flexions-n des Dativs Plur. ab. 



§ la 



Sing. Nom. Das Gewölbe 

Qen, des Gtowölbe-s 

Dat dem Gewölbe 

Acc. das Gewölbe. 

Fl. Nom. Die Gewölbe 

Qea. der Gewölbe 

Dat den Gewölbe-n 

Acc. die Gewölbe. 



Der Sessel 
des Sessel-s 
dem Sessel 
den Sessel. 

Die Sessel 
der Sessel 
den Sessel-n 
die Sessel. 



Der Tropfen 
des Tropfen-s 
dem Tropfen 
den Tropfen. 

Die Tropfen 
der Tropfen 
den Tropfen 
die Tropfen. 



1. Beachte, dass die Mascnlina und die Neutra auf -el und 
-er im Nom., Gen. und Acc Plur. kein n annehmen, z. B.i der 
Engd — die Engel, der Enkd — die Enkel, der Flügel — die Flügel, 
der SHefel — die Stiefel, das Mittel — die Mittel, das Fenster — die 
Fenster u. a. 

2. Alle Substantiva auf -en und 'Chen lauten im Genetiv Sing. 
auf ens aus, z. B.: der Brunnen — des Brunnens, der Bogen — des 
Bogens, der Hafen — des Hafens, der Kasten — des Kastens, der 
Orden — des Ordens, das Mädchen — des Mädchens u. a. J 

3. Die meisten Mascnlina mit dem Stammvocal a, o, u lauten 
im Plural um, z. B.: die Äcker, die Äpfel, die Böden, (auch die Boden), 
die Gärten, die Graben, die Häfen, die Wimmer, die Mängel, die 
Mäntel, die Nägel, die Öfen, die Sättel, die Schäden, die Schnabel, 
die Schwäger, die Väter, die Vögel u. a. 

Ohne Umlaut werden gebraucht: die Bogen, die Kasten, die 
Kragen, die Magen, die Polster, die Wagen, >■ 
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Zweite Abart 
der starken Declination der Mascnlina und der Neutra. 

§ 17. Sehr viele Neutra und auch einige Masculina (z. B. sämmtliche 

auf -thum) lassen im Plural die Silbe -er antreten, hinter der das 
Flexions-e abtällt. Die ümlautfähigen lauten im Plural um. 



Sing. Nom. Das Buch 
Gton. des Buch-es 
Dat. dem Buch-e 
Acc. das Buch. 



PI. Nom. Die Bücher 
Gen. der Bücher 
Dat. den Bücher-n 
Acc. die Bücher. 



1. Die Umgangssprache bildet den Plural auf -er auch bei einigen 
Substantiven, die diese Bildung in der Schriftsprache meiden. Man 
sagt richtig: die Beine, die Bäume j die Oefäße, die Oewtchte, die 
Gewölbe, die Bosse, die Steine, die Blumensträuße, 

2. Einige Substantiva bilden einen zweifachen Plural (vergl. auch 
§12, 1): Lande (z. B. ErhlaTide) — Länder, ThcUe — Thäler, Denk- 
male — Denkmäler, Oastmahle — Oastmähler. (Von Merkmal ist nur 
der Plural Merkmale üblich.) 

3. In den Zusammensetzungen mit Mann lautet der Plural ge- 
wöhnlich Leute: Kaufmann — Kaußeute, Zimmermann — Zimmer» 
leute, Landleute, Bergleute, Edelleute, Fuhrleute, Hauptleute; dagegen 
sagt man: Ehrenmänner, Schulmänner, Staatsmänner. 

Man sagt: Dienstmannen (Vasallen), Dienstmänner (Packträger), 
Dienstleute (Dienstboten). 

Anm« Die Endung -er ist nicht eine Flexionsendung, sondern eine 
Ableitungssilbe, die ursprünglich nur einigen Neutra eigenthümlich war. 
Schon früh fiel die Ableitungssilbe im Sing, weg, und -er beschränkte sich 
auf den Plural, wo es nach Abfall der Flexionszeichen bald als charakteri- 
stische Pluralendung empfunden wurde. Es wurde nun auch auf Bildungen 
übertragen, denen -er gar nicht zukommt (Analogiebildungen). Die 
Schriftsprache bildet nämlich nicht bloB den Plural sehr vieler Neutra, 
sondern nach Analogie der Neutra auch den Plural einiger Masculina 
(Geist, Gott, Leu), Mann, Band^ Wald, Wurm und der Masculina auf 
-thum) mit -er. Die Mundart (der Dialect) ist in dieser Hinsicht noch 
weiter gegangen (sieh oben 1). Manche Wörter schwanken noch in der 
Schriftsprache zwischen der älteren Form des Plurals auf -e und der 
jüngeren auf -er. (Sieh oben 2.) Die ältere beschränkt sich auf die Ans- 
drucksweise der Dichter, die ja über den Wortschatz und die Wortformen 
in viel vollerer Ausdehnung verfügen als die Umgangssprache. 
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B, Die starke DeeÜBation der Feminina. 

Znr starken Declination gehören nnr etwa 40 Feminina, die § i8. 
Bämmtlich im Plural umlauten, femer die Feminina auf -nts und -saL 



Sing. Nom. Die Maus 
G^D. der Maus 
Dat der Maus 
Acc. die Maus. 



PL Nom. Die Mäus-e 
Oen. der Mäus-e 
Dat. den M&us-en 
Acc. die Mäns-e. 



Nach diesem Muster gehen Wörter wie: die Nuss, die Kunst, 

die Kenntnis, die Drangsal, Der Plural dieser Suhstantiva lautet 

daher: die Nüsse, die Künste, die Kenntnisse, die Drangsale, 

Amn. Hand bildete den Plural früher ohne Umlaut; daher stammt 
die Form: zu Händen (Dat. PL), abhanden^ vorhanden, — Macht und 
Nacht bilden in den Zusammensetzungen Ohnmacht, Vollmacht, Weih- 
nacht den Plural Ohnmächten, Vollmachten, Weihnachten. 






II. Die schwache Declination. 



Sing. Nom. Der Löwe 
Gen. des Löwe-n 
Dat. dem Löwe-n 
Acc. den Löwe-n. 

PI. Nom. Die Löwe-n 
Gen. der Löwe-n 
Dat. den Löwe-n 
Acc. die Löwe-n. 



Sing. Nom. Der Mensch § 19. 

Gen. des Mensch-eu 
Dat. dem Mensch-cn 
Acc. den Mensch-en. 

PI. Nom. Die Mensch-en 
Gen. der Mensch-en 
Dat. den Mensch-en 
Acc. die Mensch-en. 



Nach der schwachen Declination gehen die Masculina, die im 
Nominativ Sing, auf -e auslauten (ausgenommen der Käse), Solch^ 
Masculina sind z. B.: Affe, Bote, Buhe, Buchstäbe, Bursche, Bürge, 
Drache, Erhe, Falke, Franzose usw. 

Nach der schwachen Declination gehen femer Masculina wie: 
Bär, Christ, Fürst, Graf, Greif, Held, Herr, Hirt, Mohr, Narr, 
Ff au (im Dat; und Acc. Sing, gewöhnlich: Ff au), Soldat, Schräm, 
Spatz, Steinmetz, Thor, Vorfahr usw., 

endlich folgende Völkeraamen auf -er und -ar: 

der Bayer — des Bayern, der Fommer, der Kaff er, der Ungar — 
des Ungarn, der Tatar — des Tataren. 

Anm. 1. Herr behält im Plural das -e der Flexionssilbe gewöhnlich 
bei, im l^ngular wird es ausgestoßen : des Herrn, die Herren, 

Axim. 2. Bauer (= Landmann) und Nachbar werden im Plural 
schwach dediniert: die Bauern, die Nachbarn, Ln Singular kommen 
auch starke Formen yor: des Bauers oder des Bauern, des Nachbars oder 
de» NaMam. — Ackerbauer wird immer stark decliniert: ä^ Ackerbauers, 
die Ackerbauer. 

Willomitser, Deutiohe Grammatik. 2 
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III. Die gemischte Declination. 

A, MasculiniL 

§ 20. DieMasculina: Dom, Mast, Schmerz, See, Sporni^X, die Sporen) j 

Staat, Stachel, Strahl, Zins, femer Vetter (des Vetters), Oevatter 
(des Gevatters) werden im Singulai* stark, im Plm*al schwach dediniert. 



Sing. Nom. Der Schmerz 
Gen. des Schmerz-es 
Dat. dem Schmerz-e 
Acc. den Schmerz. 



PL Nom. Die Schmerz-en 
QeiL der Schmerz-en 
Dat. den Schmerz-en 
Acc. die Schmerz-en. 



Acht Substantiva auf e; Friede, Funke, Gedanke, Glaube, Haufe, 
Name, Same, Wille werden in allen Casus mit Ausnahme des Gene- 
tivs Sing, schwach decliniert; den Genetiv Sing, bilden sie stark. 



Sing. Nom. Der Gedanke 
Gen. des Gedanke-ns 
Dat. dem Gedanke-n 
Acc. den Gedanke-n. 



PI. Nom. Die Gedanke-n 
Gen. der Gedanke-n 
Dat den Gedanke-n 
Acc. die Gedanke-n. 



B, Feminina. 

Fast alle Feminina bleiben im Singular unverändert, im Plural 
werden sie schwach decliniert: so die Feminina auf -e, femer Fe- 
minina, die das e abgeworfen haben (Au, Art usw.), endlich die 
Feminina auf -el, -er, -in, -ung, -ei, -heit, -keit und -schaft. 

Sing. Nom. Die Biene Die Frau 

Qen. der Biene der Frau 

Dat. der Biene der Frau 

die Frau. 



Acc. die Biene. 

PI, Nom. Die Bicne-n 
Gen. der Biene-n 
Dat. den Biene-n 
Acc. die Biene-n. 



Die Frau-en 
der Frau-en 
den Frau-en 
die Frau-en. 



Die Kugel 
der Kugel 
der Kugel 
die KugeL 

Die Kugel-n 
der Kugel-n 
den Kugel-n 
die Kugel-n. 



Der Plural der Substantiva Mauer, Gasse lautet: die Mauern, 

die Gassen* 

Anm. Früher hatten viele Feminina auch im Singular Endungen. 
Beste dieser alten (schwachen) Form des Singulars sind z. B.: auf Erden, 
mit Freuden, Wir begegnen solchen Besten noch in Gedichten, in Sprich- 
wörtern, in Zusammensetzungen und in einigen Familiennamen: 1. Zer^ 
streuet euch, ihr Lämmer, auf der Heiden! — JS, Festgemauert in der 
Erden steht die Form aus Lehm gdn-ofnnt — 3> Es hieng ihm an der 
Seiten ein Trinkgefäß von Buchs. — 4, Es ist nichts so fein gesponnen, 
es kommt doch endlich an die Sonnen, — VergL auch: vonSeitenp inmitten, 
Sonnenschein, Frauenkirche, Brückengasse, Theresienstadt , Marienkirche, 
Brigittenau und die Familiennamen t*on der Heyden, von der Ffordten, 
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C. NentM. 

Augt^ Bat (PI. die Betten), Ende (PI. die Enden), Hemd (Tl. 
die Hemden)^ Leid, Ohr werden im Sin^lar stark, im Plural schwach 
decliniert. 

Sing. Nom. Das Ohr j PI. Nom. Die Ohr-en 

Gen. des Ohr-es | Gren. der Ohr-en 

Dat dem Ohr-e Dat den Ohr-en 

Acc. das Ohr. j Ace. die Ohr-en. 

Anm. Serz wird im Plural schwach, im Singular unregelmäßig 
decliniert -Sing. Nom. doB Herz, Gen. dee Herzens, Dat. dem Herzen, 
Acc das Herz, 

/ 

Decliiiatioii der Eigennamen. 

-4. Die geographischen Eigennamen folgen der Declination § 21 
der Gattungsnamen: Der Zusammenfluss der Mosel und des Bkeins 
gab der Stadt Coblenz ihren Namen. 

Die Berg- und Flussnamen, die noch als Fremdwörter gefühlt 
werden, nehmen keine Flexion an: Der Gipfel des Gaurisankar, — 
Die Mündung des Oh, des Jenissei, des Marannan. 

Die Ortsnamen und sächlichen Ländernamen mit dem Artikel 
nehmen keine Flexion an: Die Umgebung des stark befestigten 
Kamam. — Die Fruchtbarkeit des südlichen Mähren, 

Die Länder- und Ortsnamen auf s, ß, seh, x, z umschreihen den 
Grenetiv durch die Präposition von oder durch den vorangesetzten 
Gattungsnamen. 

Die Länder Österreichs, dagegen: das milde Klima von Görz, 
— Die heißen Quellen Karlsbads, dagegen: die Thermen von Teplitz 
oder der Stadt Teplitz. — In der Nähe Prags, dagegen: in der 
Nähe von Ambras oder des Schlosses Ambras. — Die Ruinen Car- 
thagos. — Die Lage von Byzanz, 

B. Die Personennamen (Vornamen und Familiennamen) treten 
manchmal mit dem Artikel und häufiger noch ohne den Artikel auf. 

Genetiv. L Ohne den Artikel hilden die Personennamen 

den Genetiv auf s: 

2* 
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Der Älpenühergang Hannibals, — Zur Zeit Heinrichs IV. — 
Die Krönung Josefs des Zweiten, 

1. Die männlichen Namen auf 5, ß, x^ z, sowie die weiblichen 
auf -e bilden den Genetiv auf -ens: Mathildens Bruder, — Fritzens 
Bücher, — Kaiser Maxens Zweikampf, — Voßens Gedicht * Luise* 
(auch Voß^ * Luise* oder die * Luise* von Voß), — Horazens Lieder. 

2. Steht ein Vorname vor dem Familiennamen, so wird nur der 
Familienname decliniert: Friedrich Schillers Gedichte, — Johann 
Wolfgang Goethes Werke, Man sagt: die Gedichte Max von Schenken- 
dorfs, aber: die Gedichte Wolframs von Eschenbach (weil der durch 
von angeknüpfte Zuname Eschenbach einen Ort, die Heimat des 
Dichters bezeichnet). 

3. Steht ein Titel ohne den Artikel vor dem Eigennamen, 
so wird der Eigenname decliniert: Kaiser Josefs Gräbmal. — 
Unter der Regierung Herzog Leopolds VL (des Sechsten). 

Anm. Der Titel Herr wird stets mit dediniert. 

■fa 

n. Mit dem Artikel oder mit einem Fürwort bleibt der Per- 
sonenname im Genetiv undecliniert, ebenso wenn ihm ein Adjectiv 
oder ein Titel mit dem Artikel vorangeht: Der Beichthum des 
Crösus. — Der Tod des Sokrates, — Die Gedichte unseres Schiller. 
— Die Leiden des frommen Hiob, — Die Wahl des Papstes 
Innocenz HL 

Dativ und Accnsativ. Gewöhnlich bleiben der Dativ und der 
Accusativ ohne Flexionsendung und werden durch den bestimmten 
Artikel unterschieden. 

Homer nannte den Agamemnon einen Hirten der Volker. — 
Dem Pelopidas gebürt das Verdienst, Theben vom Joche der Spartaner 
befreit zu haben, — Dem Diogenes galt die größte Bedürfnislosigkeit 
für die höchste Weisheit. 

Anm. Man sagt: Vor Christus oder vor Cliristi Geburt. 

Plural. Wenn ein Eigenname mehreren Personen gemeinsam 
ist oder die Bedeutung eines Gattungsnamens annimmt, lässt sich ein 
Plural bilden: die beiden Humboldt j die Grimm; die Heinriche, die 
Brünhilden, die Marien; die drei Horatier (Horatius), die beiden 
Gracchen (Gracchus), die Scipionen (Scipio). 
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Declination der Fremdwörter. 

Im Laufe der letzten Jahrliunderte sind viele Wörter aus § 22. 
fremden Sprachen in das Deutsche aufgenommen * worden. Einige 
dieser Fremdwörter können wir nicht entbehren, weil wir das, was 
sie bezeichnen, durch ein deutsches Wort nicht vollkommen zutreffend 
wiedergeben können. Solche unentbehrliche Fremdwörter sind 
z. B. viele Namen von fremdländischen Erzeugnissen und Ein- 
richtungen, die wissenschaftlichen Ausdrücke der Grammatik u. a. 
— Groß ist dagegen die Zahl der Fremdwörter, die sich durch 
ein deutsches Wort ersetzen lassen. (Sieh die Verdeutschung vieler 
Fremdwörter im Anliang: »Wörterverzeichnis für die Orthographie«), 
Solche entbehrliche Fremdwörter soll man möglichst 
meiden und seine Rede nicht durch Sprachmengerei verunzieren. 

Ä. Die weiblichen Fremdwörter gehen nach der gemischten 
Declination: sie bleiben im Singular unverändert, im Plural werden 
sie schwach dediniert. 

Die Disciplin — der Disdplin — die Disciplifwif die Universität, 
ExcellenZf Mlipse, Satire usw. 

jB. Die Declination der männlichen und der sächlichen 
Fremdwörter ist zahlreichen Schwankungen unterworfen. 

I. Die meisten männlichen und sächlichen Fremd- 
wörter (besonders Sachnamen) werden stark decliniert: 

Das Magazin — des Magazins — die Magazine, das Medicament, 
das I^äsent (die Präsente), das Capitel, der Dialect, der Tabak, das 
ConsuUU, das Cahinet (die CaMnette)^ das Decret (die Decrete), das 
Substantiv, der Magnet (PL die Magnete, selten die Magneten), der 
Paragraph (PL die Paragraphe oder seltener die Paragraphen), — 
Der Officier^ der Ingenieur, der Notar usw. 

Axun. Folgende Fremdwörter haben im Plural Umlaut: die Canale, 
diie Kaplänej die Altäre, die Choräle^ die Cardinäle, 

Qeneral, Admiral und Corporal bilden den Plural: Oefierate^ Admircde, 
Corporale, 

Spital lautet im Plural: Spitäler. 

n. Nach der schwachen Declination gehen besonders 
Personennamen, z. B.: 
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Der Eleve — des Eleven — die Eleven, der Fräsidentf PaHeni, 
Sttuient, ÄdjtUantj Ädvocatj Jesuit, Katholik, Jurist, BelUtrist, 
Aristokrat, Philanthrop, Phantast, Pilot, Becrut, Astronom, Architekt, 
Philosoph, Tyrann; ferner Sachuameu, z. B.: Obelisk, Planet, Komet, 
Diamant usw. 

m. Nach der gemischten Declination gehen 

1. die Wörter auf unbetontes or: 

Der Doctor — des Doctors — die Doctoreti, Professor, Director, 
Inspector, Gantor, Autor, Pastor. 

Axuu. Die auf betontes ör ausgehenden Fremdwörter werden stark 
decliniert: 

Der Major — des Majors — dem Major — den Major — die Majore, 
das Meteor usw. 

2. die Wörter Consul (die Consuln), der Psalm, das Interesse, das 
Juwel, 

Alle Fremdwörter, die mit ihrer fremden Endung und fremden 
Betonung ins Deutsche aufgenommen sind, also noch ganz in ihrer 
nationalen Tracht erscheinen (wie z. B. Bureau, Basis, Drama, 
Musicus, Omnibus, Studium, Usus) nehmen im Genetiv Sing, -s an, 
falls der Nominativ nicht schon auf s endigt. 

Das Drama — des Dramas — dem Drama — das Drama, das 
Album — des Albums, das Genus — des Genus, 

Ihre Pluralbildung ist verschiedenartig: 

1. Manche bleiben unverändert (die Omnibus, die Mufti), 

2. Manche nehmen deutsche Pluralendungen an (die Omnibusse, 
die Dramen, die Themen). 

3. Andere haben die Form des Nom. PI. der fremden Sprache 
(die Themata, die Lexika, die Tempora, die Verba, die Facta, die 
Termini, die Bureaux, die Banquiers, die Chefs, die Lords), 

4. Die auf -ium auslautenden Fremdwörter haben im Plural die 
Endung ien: Gymnasium — Gymnasien, die Studien, die Stipendien, 
das Adverb(ium) — die Adverbien, das Prindp — die Principien^ 
das Seminar — die Seminarien (auch Seminare). 

Ähnlich bildet man: die Capitalien (Gelder), Fossilien, Mine- 
ralien, Naturalien. 
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U. Ca|4tel. 

Das i Adjectiv (Eigenschaftswort) 

und das vom Adjeoüv gebildete Adverb der Weise. 

Das attributive und das prädicative Adjectiv. 

Das Adjectiv (Eigenscliaftewort) bezeichnet eine Eigenschaft des § 23. 
Substantivs: Der fleißige Student. Das Wetter wird rauh. 

Das Adjectiv kann als unmittelbarer Begleiter des Substantivs 
auftreten und beiBt dann attributives (beifügendes) A^ectiv. Es 
steht in der Regel vor dem Substantiv , mit dem es im Geschlecht; 
in der Zahl und ün Fall übereinstimmt: Die fleißigen Studenten. 

DasA^ectiv kann auch als Aussage (Prädicat) nach den Verben 
sein und werden stehen. Es heißt dann prädicatives (aussagendes) 
A^ectiv. Das prädicative Adjectiv hat im Deutschen keine Biegung. 



Attributiv: 
Der fleißige Student. 
Das rauhe Wetter. 



PrÄdicativ: 
Der Student ist fleißig. 
Das Wetter ist rauh. 



ÜbungssätBO. 1. Ein goldner Apfel war sein Schild. — 2. Es war 
einmal ein tapfrer Bitter, der war gar ehrbar und fromm, männlich im 
Streit imd gottesfürchtig daheim. — 3. Eine muntre GriUe sang einen 
ganzen Sommer lang. — 4. Im Winter ist die Luft kalt, an einem Frtlh- 
lingsmorgen frisch, an einem Sommerabend zuweilen kühL — 6. Durch das 
Fenster sah man auf grüne Wiesen und waldige Berge. — 6. Ein gras- 
reicher Boden imd ein blauer Himmel — das ist meine hikshste Herrlich- 
keit. — 7. SchneUes Glück ist selten dauerhaft 

Anm. Die meisten Adiectiva können sowohl attributiv als auch prädi- 
cativ gebraucht werden. Einige Adjectiva werden aber nur attributiv» 
andere nur prädicativ gebraucht 

Nur attributiv werden z. B. gebraucht: 

1. die Zeit und Ort angebenden auf -lieh und -ig, z. B. : der gestrige 
Tag, eine jährliche Abgabe, täglich, stündlich, nächtlich, heutig, dortig, 
hiesig; 2. die Ai^ectiva auf -en (-n); golden, seiden, silbern, eisern, bleiern. 

Nur prädicativ werden gebraucht: 

angst, brach, feind, gar, gang und gäbe (=was überall seinen Gang 
hat imd als Gabe gern angenommen wird), gram, kund, leid, noth, nütz, 
quer, quitt, schuld; abhold, abspenstig, abwendig, anheischig, ansichtig, 
ausfindig, eingedenk, gewahr, habhaft, handgemein, theilhaft, unpass, 
untcrthan, verlustig. 
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§• 24. Von dem prädicativen A^ectiv ist das Adverb der Weiae 
(Umstandswort der Weise) zu unterscheiden. Der Form nach sind 
beide im Deutschen gleich. 

Der Vogd ist schön. Der Vogel singt schön. 

Das prädicative Adjectiv antwortet auf die Frage tvie iU etwas 
beschaffen? Das Adverb der Weise (ad-verbum) ist eine nähere 
Bestinmiung des Verbums und antwortet auf die Frage auf welche 
Weise? wie? In dem Satz: Der Vogel singt schön — ist schön 
die nähere Bestimmung der Thätigkeit des Vogels, des Singens; es 
ist also hier als Adverb gebraucht. 

Übungssätze. 1. Die Eichen wachsen langsam. — 2. Der Feind 
zog sich eilig zurück. — 3. Wie schön leuchtet der Abendstem! — 4. Du 
sprichst unüberlegt. 

Die Declination des attributiven Adjectivs. 
§ 25. An dem attributiven A^ectiv unterscheidet man: 

1. das Geschlecht, 

2. die Zahl, 

3. den Fall, 

4. die Declinationsart. 

Ein und dasselbe Adjectiv kann bald stark, bald schwach 
decliniert werden. 

Anm. Die starke Declination des Adjectivs helBt auch die prono- 
minale, weil sie mit der Declination des Pronomens der (§ 32), also mit 
der im § 13 angegebenen Declination des mit dem Pronomen der gleich- 
lautenden Artikels übereinstimmt. — Die schwache Declination des Ad- 
jectivs heißt auch die substantivische, weil sie mit der Declination 
des schwachen Substantivs (§ 19) beinahe vollständig übereinstimmt. 

Das A^ectiv wird schwach (oder substantivisch) decliniert, 
wenn ihm der bestimmte Artikel oder ein Bestimmungswort (ein Für- 
wort oder ein Zahlwort) mit der Endung des bestimmten Artikels 
vorangeht, z.B.: der gute Hirte, jeder guteHirte^ welcher gute Hirte? 

Das Adjectiv wird stark (oder pronominal) decliniert, wenn 
es entweder ohne den Artikel oder ohne ein Bestimmungswort (Für- 
wort oder Zahlwort) mit der Endung des bestimmten Artikels steht, 
z, B.: gutefi* Wein, welch guter Wein! 

Anm. Die gemischte Declination. In den Fällen, wo das dem 
Adjectiv vorausgehende Bestimmungswort unflcctiert ist (z. B. im Nominativ 
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Sing, ein, mein, dein, unser, manche solche todch), erhält das Adjectiy 
Pronominalflexion; eischeint aber die starke Flexion im Bestimmongswort, 
Bo erhält das Ad^jectiv die schwache Flexion: ein treuer Freund, eines 
treuen Freundes, einem treuen Freunde, einen treuen Freund. 

I. Die starke (oder pronominale) Declination. 

Singular, 
masc. fem. neutr. 



Nom. Guter Wein 
Gen. gutes Weines 
Dat. gutem Weine 
Acc. guten Wein. 



Gutes Bier 
gutes Bieres 
gutem Biere 
gutes Bier. 



Gute Wai*e 
guter Ware 
guter Ware 
gute Ware. 

Plural für alle drei Geschlechter. 

Nom. Gute Weine, Waren, Biere 
Gen. guter Weine, Waren, Biere 
Dat. guten Weinen, Waren, Bieren 
Acc. gute Weine, Waren, Biere. 

1. Der Genetiv Sing. Masc. und Neutr. des starken Adjectivs 
lautet jetzt gewöhnlich auf -en; ein Glas guten Weines, In einigen 
alten Redeformeln und Zusammensetzungen hat sich die ursprüngliche 
Genetivform auf -es erhalten: Selig sind, die reines Herzens sind. — 
Sei gutes Muthes, — Stehendes Fußes, gerades Weges , alles Ernstes, 
gleiches Alters; keineswegs, keinesfalls, jedesfalls (neben jedenfalls). 

2. Beachte, dass der Dativ Sing. Masc. und Neutr. des starken 
Adjectivs auf -m (nicht auf -n) auslautet; befleiße dich, dieses m 
deutlich auszusprechen: 

1, Aus vollem Herzen, — 2, Manch glücklichem Manne. — 
3. Die Hohen der Alpen sind mit ewigem Schnee ledeckt. — 4. Ein 
Blumentopf von rothem Thon mit goldnem Beifchen. — 5. Wald* 
meister erfüllt den Forst mit würzigem Duft. 

Anin. Der Nominativ und der Accusativ Sing. Neutr. erscheinen 
nach älterer Weise in Gedichten, Sprichwörtern und formelhaften Wen- 
dungen auch ohne Endung: Wir sind ein toinzig VölMein. — Sein ritter- 
lich WdUen. — Out Ding will Weile hohen. — Gut Heill 

II. Die schwache (oder substantivische) Declination. 

Singular. 

masc. fem. neutr. 

Die gute Frau Das gute Kind 

der guten Frau des guten Kindes 

der guten Frau dem guten Kinde 

die gute Frau das gute Kind. 



Nom. Der gute Mann 
Gen. des guten Mannes 
Dat. dem guten Manne 
Acc. den guten Mann. 
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Plural für alle drei Geschlechter. 

Nom. Die guten Männer, Frauen, Eönder 
G^n. der guten Männer, Frauen, Kinder 
Dat. den guten Männern, Frauen, Kindern 
Acc. die guten Männer, Frauen, Kinder. 

Das A^ectiy kann auch substantivisch (f&r sich' allein stehend) 
gebraucht werden. Mit dem bestimmten Artikel wird es schwach 
declinierty ohne Artikel und nach ein (Nom. Masc und Nom. und 
Acc. Neutr.) stark: Der Gelehrte, die Oelehrten, ein Gelehrter, 
Gelehrte (Nom. PI. ohne Artikel). Der Bediente, ein Bedienter. 
Der Beamte, ein Beamter, Beamter (Nom. Sing, ohne Artikel). Das 
Ganze, ein Ganzes, J 

§ 26. Bemerknngeu. 1. Hinter dem Personalpronomen (§ 29) steht 
die starke Form des A^ectivs im Nom. und Acc. Sing, aller drei 
Geschlechter und im Acc. Plor.: Ich alter Mann, Du gutes Kind. 
Dich armes Kind, Uns junge Leuie. In den übrigen Casus ist so- 
wohl die starke, als auch die schwache Form gebräuchlich: Mir altem 
(oder alten) Manne, Dir armen (oder seltener: armer) Frau, Wir 
jungen Leute, Ihr jungen Leute. 

2, Im Nominativ und Accusativ Flur, wird das A^ectiv nach 
folgenden Wörtern meist stark decliniert: andere, einige , einzelne, 
etliche, manche, mehrere, solche, viele, wenige. Nach alle, beide, keine 
und welche tritt gewöhnlich die schwache Form auf. 

1, Am Fuße des Hügels standen wenige alte Bäume, — 2, Dort 
sitzt ein alter Mann; er trägt viele kleine Kreuze auf der Brust, — 
S. "Ober das Dach des Hauses schauten einzelne hochstämmige 
Palmen, — 4. Aus den Folstern der Sandnelke sind noch einige duftige 
Blumen hervorgesfprosst, — 5. Mache dir keine eitetn Hoffnungen! 

Übungsbeispiele. Aus dem reinst — Herzen, aus einem rein — 

Herzen, aus rein — Herzen. Ich arm — Mann. Mancher glücklich — 

Mann. Unsere lieb — Eltern. Die Ehre eines redlich — Finders. Diese 
schön — Tage. 

1. Durch den Genuss giftig— Pilze sind schon viel— Personen ums 
Leben gekommen. — 2. Gut— Eath ist theuer. — 3. Das Blaukehlchen 
ist ein liebenswürdig — Vogel. — 4. Phidias, der gröBt — Künstler des 
Alterthums, war des Perikles vertraut — Freund. — 5. Besser ist*s zu 
wohnen auf blumig — Wiesen als auf des Berges steil — Gipfel. 
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Comparation (Steigerung) des Adjectivs. 

Ist ein Merkmal einem Gegenstande in einem höheren Grade § 2'7* 
eigen als dem anderen , so bezeichnet man dies durch Anfügung der 
Endung -er an die Grundform des A^'ectivs (den Positiv): scfiön-er. 

Man setzt das A^ectiv in den Comparati-v. 
Das Haus des Ä ist schöner als das des B. 

Wird ausgesagt y dass ein Merkmal einem Gegenstande im 
höchsten Grade eigen sei, so bezeichnet man dies am A^ectiv 
durch Anfügung der Endung '(e)st an den Positiv: iteu-est, schönst 

Man setzt das Ai^ectiv in den Superlativ. 
Das Haus des Ä ist unter cUlen Häusern der Stadt das neueste, 
d€is schönste, 

Comparativ und Superlativ werden stark oder schwach decliniert 
wie das Ac^ectiv im Positiv. 

in. Superlativ. 

der schnellste 
der mildeste 
der treueste 
der weiseste 
der heißeste 
der frischeste 
der dunkelste 
der malerischeste (oder 
malerischte). 

1. Einige A^ectiva mit dem Stammvocal a, o, u nehmen im 
Comparativ und im Superlativ den Umlaut an, so: alt, arg, arm, 
dumm, fromm, grob, groß, hart, hoch (höher, der höchste), jung, kalt, 
klug, krank, kurz, lang, nahe (näher, der nächste), roth (der rötheste, 
in Zusanmiensetzungen meist ohne Umlaut: der dunkelrotheste), scharf, 
schwarz, stark, warm. 

Die Comparative und die Superlative von: bang, blass, gesund, 
gUitt, nass, schmal erscheinen in Doppelformen mit und ohne Umlaut 

Die Bildung ohne Umlaut ist vorzuziehen: gesunder, schmaler, 
blasser, glaUester, 

Ohne Umlaut werden gesteigert: bekaniü, klar, sanft, zahm, 
Aach, gerade, mager, schlank, wohl, hohl, voll, stolz, dunkel und alle 
A<yectiva mit dem Stammvocal au, z. B. braun, faul, sauer usw. 



I. Positiv. 


n. Comparativ. 


schnell 


schneller 


mild 


milder 


treu 


treuer 


weise 


weiser 


hdB 


heiBer 


ftisch 


frischer 


dunkel 


dunkler 


malerisch 


malerischer 
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2. Die A^ectiva anf -er pflegen des Wohllautes halber den 
Comparativ durch mehr mit dem Positiv zu umschreiben. 

Statt ein httter-er-er Geschmack sagt man: ein mehr bUtrer 
Geschmack (oder ein Geschmack von größerer Bitterkeit). 

3. Wie die A^ectiva, so werden auch die Partidpia (§ 45a) 
gesteigert, welche die Bedeutung von A^'ectiven angenommen haben: 

a) reizend — reizender — das reizendste, 

h) begeistert — begeisterter — das begeistertste^ 

c) erhaben — erhabener — das erhabenste. 

Beachte, dass in den Fällen a) und b) das d und t im Superlativ 
nie wegfällt, im Falle c) kein d im Superlativ eingeschoben wird. 

4. Einige A^ectiva haben eine unregelmäßige Steigerung, das 
heißt, sie bilden die Steigerungsformen aus verschiedenen Stämmen: 

gut — besser — der beste, 

viel — mshr — der meiste, 

wenig — minder (weniger) — der mindeste (der wenigste), 

Anm« Comparative und Superlative werden auch gebraucht, ohne 
daas eine Vergleichung stattfindet. Der Ck>mparativ hat dann die Bedeu- 
tung eines abgeschwächten Positivs: Längere Spaziergänge sind ihm noch 
verboten. Der Superlativ dient dann zur Bezeichnung eines sehr hohen Grades: 
Er darf jetzt toieder die längsten Spaziergänge machen. Vgl. die Anrede: 
Theuerster Freund I 

Gomparation des Adverbs der Weise. 

§ 28. Wie das prädicative A^'ectiv nicht decliniert wird, sondern nur 

gesteigert, so auch das mit ihm gleichlautende Adverb der Weise: 

Die Linden wachsen schnell. 

Diese Linde wächst schneller als jene. 

Diese Linde wächst am schnellsten. 

Der Superlativ des Adverbs lautet auf -st: eifrigst, schleunigst, 
reichlichst, achtungsvollst. Gewöhnlich wird der Superlativ mit dem 
Zusatz am, aufs (auf das), zum oder durch Anfügung der Silbe -ens 
gebildet: Am besten, aufs beste, zum mindesten, schönstens, spätestens. 

Folgende Adverbia bilden den Comparativ und den Superlativ 
unregelmäßig: bald — r eher — am ehesten, ehestens, 

gern — lieber — am liebsten. 
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■ Capitel. 



Die Pronomina (Fürwörter). 

Das Pronomea (pro-nomen) oder Fürwort vertritt das Substantiv, 
dessen beständige Wiederholung lästig fallen würde. Ich gab dem 
Knaben ein Buch. Er hat es gelesen. 



I. Pronomina personalia. 

(Persönliche Fürwörter.) 

Ich — du — er, sie, es 
wip — ihr — sie. 

Die persönlichen Fürwörter deuten an, ob eine Person die 
sprechende (erste Person: ich — loir), die angesprochene (zweite 
Person: du — ihr) oder besprochene (dritte Person: er (masc), sie 
(fem.), es (nentr.) — sie) ist. 

Die Declination des Pronomen personale lautet: 



§ 29. 



1. Person: 


2. 


Person: 


(A 


nrede:) 


Sing. Nom. ieh 

Gen. meiner 
Dat mir 
Acc. mich 




du 

deiner 

dir 

dich 




Sie 

Ihrer 
Ihnen 

Sie. 


PI. Nom. 
Gen. 
Dat. 
Acc. 


, wir 
unser 
uns 
uns. 


3. 


ihr 
euer 
euch 
euch. 

Person: 








masc. 




fem. 




neutr. 


Sing. Nom. 
Gen. 
Dat. 
Aco. 


er 

seiner 

ihm 

ihn 




sie 

ihrer 
ihr 

sie 




es 

seiner 

ihm 

es. 




Plural für 


alle d 

Nom. 
Gen. 
Dat. 
Acc. 


Irci Geschl 

sie 
ihrer 
ihnen 
sie. 


echter. 





1. Der Dativ Masc des Pronomens der dritten Person lautet 
ihm^ der Accusativ Masc ihn. Ähnlich wie der Dativ und der 
Aecusativ des Artikels werden unachtsamer Weise auch ihm und ihn, 
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Ihnen nnd Sie sehr häufig verwechselt. Merke dämm: So oft du 
statt des Artikels oder des Fürwortes dir setzen kannst, musst du 
den Dativ dentj ihm, Ihnen schreiben; falls du aber dich setzen 
kannst, den Accusativ den, ihn, Sie, 

Ich bitte dich = ihn — den Bruder — Sie. 

Ich schreibe dir = ihm — dem Bruder — Ihnen, 

Ich gehe zu dir = zu ihm — zu dem Bruder — zu Ihnen. 

2. Statt du gebrauchen wir gegenüber einer höher stehenden 
oder uns fremden Person das Anredewort &c, das mit einem großen 
Anfangsbuchstaben geschrieben wird. 

Früher galt als Anredewort für eine Person der Plural der 
zweiten Person, z. B.: Gott grüß* Euch, Alter! — Kommt, Freund^ 
Ihr sollt bei mir nun leben! Vergesset Eure Noth! Dieses Anrede- 
wort wird mit einem großen Anfangsbuchstaben gesclirieben. Es wird 
noch heute in Erzählungen und Schauspielen, sowie als Höflichkeits- 
form in der Sprache der Landleute verwendet (Vergl. auch Ew. 
Wohlgeboren, Ew, Majestät,) 

3. Es ist eine besonders im Geschäftsstil eingerissene Unsitte, 
das Pronomen ich und mr wegzulassen, z. B.: Ein Duplicat dieses 
Briefes senden (ergänze wir) an N, Mit Vergnügen ergreife (ergänze 
ich) die Feder. 

4. Beachte stets, ob durch das Pronomen er, sie, es wirklich 
nur auf die Person oder Sache hingedeutet wird, für die du es gesetzt 
hast. Wenn Zweideutigkeiten entstünden, müsste das Substantiv 
wiederholt oder ein anderes, schärfer unterscheidendes Pronomen 
(z. B.: dieser, jener) gebraucht werden. 

Fehlerhaft sind Sätze wie: Die Perser bekriegten die Griechen; 
sie hatten die gegen sie aufgestandenen Jonier unterstützt, und so 
dachten sie immer auf Rache. — Die Römer luden die Sdbiner zu 
einem Schauspiet ein. Als sie versammelt waren, raubten sie ihre 
Weiber und Töchter und zwangen sie, bei ihnen zu bleiben, 

Anm. Statt des Genetivs meiner, deiner, seiner setzen Dichter 
manchmal die ältere Form mein, dein, sein: Gedenke mein. — Vergiss 
mein nicht, — In der älteren Sprache lautete der Genetiv der 3. Person 
Sing. Masc. und Neutr. es. In einigen Redensarten hat sich dieser alte 
Genetiv erhalten: Ich bin es Überdrüssig. — Ehe wir es uns versahen, toaren 
wir am Zide, 



— 31 - 

Reflexivpronomen. 

Wenn sich eine Handlung auf den zurtickbezielit, der sie aus- § 30, 
übt, so wird da« persönliche Fürwort als Pronomen reflexivum 
(als zurückbezügliches Fürwort) angewendet Eine besondere Form 
(sich) hat da« Eeflexivpronomen nur für den Dat. und den Acc. Sing. 
nnd Plur. der 3. Person. Häufig wird es durch selbst verstärkt: 

Er tödtete sich selbst. — Wir geben uns Mühe. — Wir 
freuen uns. — Er gibt sich Mühe. — Er freut sich. — Sie gehen 
sich Mühe. — Sie freuen sich. 

Von dem Reflexivum sich ist einander zu unterscheiden: 

Die Egoisten lieben sich, aber nicht einander (= einer den 
anderen). — Zwei Ziegen begegneten einander auf einem schmalen Stege. 

li. Pronomina possessiva. 

(Besitzanzeigende Fürwörter.) 

Mein — dein — sein, ihr § 31. 

nnser — euer — ihr. 

Die Pronomina possessiva bezeichnen den Gegenstand, mit dem 
sie verbunden sind, als Eigenthum einer der drei grammatischen 
Personen. Mein Bock: Der Rock ist Eigenthum der sprechenden Person. 

masc. fem. neutr. 

Sing. Nora, mein Bruder meine Schwester mein Buch 

Qen. meines meiner meinesL 

Dat. meinem meiner meinem 

Acc. meinen meine mein. 

Plural für alle drei Geschlechter. 

Nom. meine Brüder, Schwestern, Bücher 
Gen. meiner 
■ Dat meinen 
Acc. meine. 

Nach diesem Muster werden dein — deine — dein (IJir — 
Ihre — Ihr), sein — seine — «etn, ihr — ihre — ihr decliniert 

masc. fem. neutr. 

Sing. Nom. unser Bruder unsere Schwester unser Buch 

Gen. unseres unserer unseres 

Dat. unserm unserer nnserm 

Acc. unsem unsere unser. 

Plural für alle drei Geschlechter. 

Nom. unsere Brüder, Schwestern, Bücher 
Gen. unserer 
Dat. unsem 
Aoe. unsere. 
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masc. 


fem« neutr. 


Sing. 


Nom. 


. euer Bruder 


euere Schwester euer Bück 




Gen. 


eueres 


euerer eueres 




Dat. 


euerem 


euerer euerem 




Acc. 


eueren 


euere euer. 






Plural für all 


e drei Geschlechter. 






Nom. euere Brüder, Schwestern, Bücher 
Gen. euerer 
Dat. eucm 
Acc. euere. 



1. Das Pronomen possessivum der dritten Person des Singulars 
hat zwei Stämme: seinj ihr. 

Ob der eine oder der andere Stamm genommen wird, hängt nicht 
von dem Geschlechte des Wortes ab, vor dem da« Possessiv steht, 
sondern von dem Geschlechte des Wortes, statt dessen es steht. 

Mit dem Worte, vor dem es steht, stimmt es durch die Flexions- 
endung überein: 

Der Vater lieht sein-en Sohn, sein-e Tochter. 
Die Mutter lieht ihr-en Sohn, ihr-e Tochter. 
Das Volk lieht sein-en Königf sein-e Königin. 

1. Pisa ist herühmt durch seinen schiefen Thurm, une Venedig 
durch seine Marcuskirche oder Straßhurg durch sein Münster. — 
2. Schwerlich giht es ein Volk, das seine Bedürfnisse unabhängig von 
Fremden befriedigen könnte. — 3. Im Zeitalter der Hohenstaufen 
erreichte die mittelalterliche Oultur des deutschen Volkes ihren Höhe- 
punkt. — 4. Ganz Spanien vergöttert seine Königin* 

2. Man sage: die Soldaten HannihalSf nicht: dem Jlannihal seine 
Soldaten. 

3. Wird das Possessivpronomen ohne begleitendes Substan- 
tiv (substantivisch) gebraucht, so nimmt es den bestimmten Artikel 
vor sich und wird schwach dediniert. Gewöhnlich erscheint es dann 
in der verlängerten Form: der Meinige, das Deinige usw. 

Das Recht spricht: Jedem das Seine. — Ich hahe das Meinige 
gethan, Thun Sie das Ihre. 

Übusgssätze. 1. Alle guten Geister loben ihren Meister. — 2. Der 
Arme in seiner Holzhütte lebt oft zufriedener als der Beiche in seinem 
marmornen Palaste. — 3. Josef U. war einer der trefflichsten Fürsten 
Österreichs, der sich durch seine ausgezeichneten Eigenschaften die Liebe 
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seiner ünterthanen erwarb. — 4. Vergesset eure Noth! — 5. Seines Fleißes 
darf sich jedermann rühmen. — 6. Viele Pilze bedürfen zn ihrer Ent- 
wicklung der Dunkelheit — 7. Gedenke unser und unserer Freunde. — 
8. Den guten Mann erkennst du an seinem liebsten Buche. 

III. Pronomina demonsirativa. 

(Hinweisende Fürwörter.) 

•er — iie — das, § 32. 

dieser — diese — dies (dieses), jener — jene — jenes, 
solcher — solche — solches, 
derjenige — diejenige — dasjenige, 
derselbe — dieselbe — dasselbe. 

Die Pronomina demonstrativa bezeichnen einen Gegenstand da- 
durch, dass sie auf ihn hinweisen. Sie haben im Satz einen 
stärkeren Ton: Dem habe ich es gesagt. — Das tsfs ja, was den 
Menschen zieret. — Der ist mir der Meister, der seiner Kunst gewiss 
ist überall. (Das unbetonte der, die, das ist der bestimmte ArtikeL) 

Die Declination des Pronomen demonstrativom lautet: 

masc. fem. neutr. 

Sing. Nom. der die das 

GteiL des, dessen der, deren des, dessen 

Dat. dem der dem 

Acc. den die das. 

Plural für alle drei Geschlechter. 

Nom. die 

Gen. der, deren, derer 
Dat den, denen 
Acc. die. 

1. Die verlängerten Formen dessen, deren, denen werden gesetzt, 
wenn das Pronomen substantivisch (für sich allein stehend) ge- 
braucht wird: 

1. Die Bewegungen des Hasen unterscheiden sich van denen des 
Kaninchens. — 2. Das Glück hilft denen, die sich seiher helfen. — 
3. Alle Erdtheile beherbergen Schlangen; Europa hat deren eine 
namhafte Zahl aufzuweisen. — 4. Gedenke dessen, was du ver^ 
sprachen hast. 

Neben den Formen des Genetivs Plur. der, deren ist noch eine 
dritte Form derer gebräuchlich. Sie wird dann gesetzt, wenn das 
Pronomen relativum die, welche darauf folgt: 

Willomitier, D«atMhe Giammatik. 3 
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1. Die Namen derer, die für das Vaterland sterben, verdienen 
in Marmor gegraben zu werden, — 2. Jetzt sag* mir das Ende derer, 
die von Troja zurückkehrten. 

2. Die Genetive dessen, deren, dessen — deren benutzt man statt 
der Possessivpronomina sein, ihr, um Zweideutigkeiten auszuweichen: 
Sie sprach viel von ihrer Schwester und erzählte viel von ihren 
Schicksalen, (Sind die Schicksale der Schwester gemeint, so muss 
stehen: von deren Schicksalen,) — Der Oraf hat diesem Manne und 
seinem Sohne alles anvertraut (seinem eigenen Sohne). 

3. Ist das Neutrum des Demonstrativs von einer Präposition 
abhängig, so setzt man die Pronominaladverbia: 

damit, davon, dadurch, daraus, darin, darüber. 

Diese Adverbia setzt man auch statt des Dativs oder des 
Accusativs des persönlichen Pronomens der dritten Person, wenn es 
eine Sache vertritt: Hier ist das Messer, schneide dich nicht damit 
nicht mit demselben oder mit ihm), — Ich habe darauf (nicht auf 
{es oder auf dasselbe) lange gewartet. 

Dieser, diese, dies (erweitert: dieses) und jener, jene, jenes 

werden stark decliniert Mit dieser deutet man auf das Näher- 
liegende, mit jener auf das Entferntere hin: 

1, Mein Beich ist nicht von dieser Welt, — 2, Weder in dieser 
noch in jener Welt, — 3, Als Sauptbildungsmittel galten in Athen 
Musik und Gymnastik: jene sollte die Ausbildung des Geistes, diese 
die des Körpers erzielen, (Jene= erster e, diese=letztere,) 

Anm. 1. Gebrauche nicht jener statt der vor einem abhängigen 
Genetiv. Man sagt: die Blüte des Apfelbaumes und die des Kirschbaumes 
(nicht: und jene des Kirschbaumes). 

Anm. 2. Meide die Wendung jener, weicher statt der, der oder der, 
wdclier oder wer. Man sagt: Er ist keiner von denen, die viel versprechen 
und wenig halten (nicht: keiner von jenen, wdche . . .). Man sagt: Wer 
ausJiarrt^ wird gekrönt (nicht: jener, welcher ausharrt , , .). 

Solcher wird mit dem unbestimmten Artikel schwach decliniert 
Manchmal wird es wie welcher, mancher unflectiert dem unbe- 
stimmten Artikel oder A4jectiv vorangestellt. 
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Dat. Sing.: solchem Freunde^ einem solchen Freunde, oder solcli 

einem Freunde, solch gutem Freunde, 

In derjenige, diejenige, dasjenige nnd derselbe, dieselbe, 

dasselbe wird der erste Theil der Znsammensetznng stark, der zweite 
schwach decliniert. 

Dat. Sing, masc.: demjenigen, demselben; 
fem.: derjenigen, derselben. 

Amn. 1. Gebrauche nicht das schwerföllige, steife dersdbe, wo das 
persönliche Fürwort er, sie, es genügt. Man sagt: Das Holz brannte 
nicht, weil es nass war (nicht: weü dasselbe nass war), — Die Katze 
sprang behend auf einen Baum, wo Äste und Lavbwerh sie (nicht: dieselbe) 
verbargen. — Wohl dem, der Freunde hat; weh dem, der ihrer (nicht; 
derselben) bedarf. Dagegen sagt man richtig: Das Kind loeinte, ein Stein 
toar auf dasselbe (nicht: auf es) geworfen worden. 

Amn. 2. Gebrauche nicht sdber statt derselbe (= der nämliche* 
der gleiche). Man sagt: in demselben Augenblicke (nicht: im selben 
AuffenblicJce). 

Übungssätze. 1. Gar klein ist die Ehre dessen, der sich selbst lobt. — 
2. Eines solchen Sturmes erinnern sich die ältesten Leute nicht. — 3. Gott 
ist ein Vater derer, die ihn anrufen. — 4. Weh dem, der fem von Eltern 
nnd Geschwistern ein einsam Leben führt — 5. Roland ritt hinterm Vater 
her mit dessen Speer und Schilde. 

IV. Pronomina interrogativa. 

(Fragende Fürwörter.) 

Wer? — was? § 33. 

welcher? — welche? — welches? 

was fttp ein? — was für eine? — was fttr eines? 

Mit wer? was? fragt man ganz allgemein; mit was für ein? nach 
der Art der Person oder der Sache; mit welcher? nach dem Einzelding. 

Was liesest du? Einen Dichter. Was für einen? Einen grie- 
chischen. Welchen? Homer. 

Die Declination des Pronomen interrogativnm wer, was lautet: 

Nom. wer was 

Gen. wessen (wes) wessen (wes) 

Dat wem — 

Acc. wen was. 

1. Statt des in der Umgangssprache gebrauchten an was^ auf 
was, Über was, nach was, zu was, mit was, von was osw. sagt man 
in der Schriftsprache woran, worauf, worüber, wonach, wozu, womü, 

3* 
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wovon usw.: 1. Womit hat man dich beleidigt? — 2. Wodurch wird 
Olück und Würd' erhalten lange Zeit? Ich meine, durch nichts 
mehr als durch Bescheidenheit, 

2. Steht was für ein substantivisch (ohne begleitendes Sub- 
stantiv), so lautet der Nom. Sing, was für einer? was für eine? 
was für eines? Nur der Artikel wird dediniert. 

Stoffiiamen und Abstracta haben in der Eegel keinen Artikel 
vor sich (§ 9), darum lautet die Form was für. 

Sing. Was für einer? 
PL 



Was für Weine? 



Was für ein Hut? 
Was für Hüte? 

Übungssätze. 1. Was wolltest du mit dem Dolche? — 2. Wer 
wollte ohne Hoffnung sterben? — 3. Wozu lernten wir die Armbrust 
spannen? — 4. Welch andrer Sünde klagt das Herz dich an? — 5. WeiBt 
du, was für eine Pflanze das ist? — 6. Mit was für Dank gegen unsem 
lieben Herrn wir diesen Tag verbrachten, das werde ich nie vergessen. — 
7. Welch ein herrlicher Ausspruch! 

Anm. Die Genetivform wes ist (wie des =^ dessen) die ältere Form. 
Sie hat sich noch in einigen Weiidungen und Zusammensetzungen er- 
halten und wird auch von Dichtern hie und da noch gebraucht: Wes das 
Herz voll ist, des geht der Mund über. — Weshalb^ tvesioegen? 

f. Pronomina relativa. 

(Bezügliche Fürwörter.) 

§ 34. ler — die — das, 

welcher - welche — welches, 
wer — was. 

Sie Relativpronomina deuten auf einen bereits genannten Gegen- 
stand hin, an dessen Namen sie einen Satz anknüpfen. 

Der, die, das wird wie das Demonstrativ decliniert; wer (= 
jeder, der) und was werden wie das fragende Fürwort decliniert. 

Statt des Geneüvs Sing, welches, welcher, welches pflegt man 
dessen, derer, dessen, statt des Genetivs Plur, welcher pflegt man 
deren zu setzen. 

1, Unter den vielen treuen Dienern, deren sich Österreich zu 
erfreuen hatte, ragt besonders hervor Frinz Eugen von Savoyen, — 
2. Alle Fragen bestürzen, deren wir nicht gewärtig sind. 

Anm. Über die Verwendung von der oder welcher entscheidet der 
Wohlklang. Die mündliche Rede und die Dichter vermeiden gern das 
schwerfällige todcher. 
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Übunsss&tBe. 1. Die Kette gib den Rittern, vor deren kühnem 
Angesicht der Feinde Lanzen splittern. — 2. Der Mann, der das Wenn 
und das Aber erdacht, hat sicher aus Häckerling Gold schon gemacht. — 
3. Wem Gott will rechte Gunst erweisen, den schickt er in die weite 
Welt. — 4. Ertragen muss man (das), was der Himmel sendet. 

VI. Pronomina indefinita. 

(Unbestimmte Fürwörter.) 

Die Unbestimmtheit der dritten Person bezeichnen: man, jemand, § 35. 
niemand, jedermann, ferner jeder (Plur. alle), jedweder, jeglicher, 
mancher, irgendeiner, keiner, einige^ etliche. 

Man wird nur als Nominativ gebraucht. In den übrigen Casus 
wird es durch eines, einem, einen ersetzt. Wo man gehören ist, dünkt 
einen Luft und Wasser gut, 

Nom. jemand niemand jedermann 

Gen. jemand(e)s niemand(e)8 jedermanns 

Dat. jemand f-em, -en) niemand (-em, -en) jedermann 

Acc. jemand (-en) niemand (-en) jedermann. 

Der Argwöhnische traut niemand. — Ausdauer ist nicht jeder^ 

manns Sache. 

Die Unbestimmtheit der Sache bezeiclinen: etwas, nichts, 

Anm. 1. Dichter gebrauchen bisweilen das fragende Fürwort was 
als unbestimmtes Fürwort: Im Herzen kündet es laut sich an: zu was 
Besserem sind wir geboren, 

Anm. 2. Die Umgangssprache gebraucht das Pronomen wer, wen 
%t9AX jemand. Man sage: Es ist jemand draußen (nicht: Es ist wer draußen). 

IV. Capitel. 

Das Numerale (Zahlwort). 

Es gibt bestimmte und unbestimmte Zahlwörter, Zwei Äpfel § 36. 
— einige Äpfel, alle Äpfel, 

Die bestimmten Zahlwörter geben eine genau bestimmte Zahl 
oder ein genau bestimmtes Glied einer Zahlenreihe an. 

Fünf, sieben, acht, neun, dreizehn u. a. Der fünfte, siebente, 
achte, neunte, dreizehnte, hunderteinundvierzigste u. a. 

Die unbestimmten Zahlwörter (ein hisschen, viele, alles u. a.) 
drücken einen unbestimmten Theil oder die Gesammtheit einer Menge 
oder Masse aus. 
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A. Die bestimmten Zahlwörter. 

Auf die Frage %oie viel? antworten Grundzahlwörter (Car- 
dinalia). Wie viel Tage hat die Woche? — Sieben, 

Auf die Frage der wievielte? antworten Ordnungszahlwörter 
(Ordinalia). Der wievielte Tag des Juli ist heute? — Der fünf- 
undzwanzigste. 

Die Ordnungszahlen von 2 — 19 werden aus den Grundzahlen 
durch Anhängung eines -te gebildet, von 20 an durch Anfügung eines 
'Ste, Sie werden wie die Adjectiva decliniert. 

Die Ordnungszahl nach Regentennamen wird gewöhnlich mit 

römischen Ziffern geschrieben. Vor ihr bleibt der Artikel weg. 

Die Regierung Heinrichs IV. (zu lesen des Vierten), Josef IL, 

Ludwig XIV,, Maximilian IL 

Anm. 1. ünnöthigerweise hängt man den Grundzahlwörtern 
von 2 — 13 ein e an: sechso statt sechs. Man sagt richtig: zwei, drei, 
vier, fünf, sechs, sieben, acht, neun, zehn, elf, zwölf, dreizehn. 

Anm. 2. Nur eins, ztoei, drei werden vollständig decliniert. Eins 
hat starke und schwache Flexion. Dat. Sing, einem Heller^ dem einen 
Heller. 

Zwei und drei werden ohne Artikel stark decliniert, mit dem Artikel 
bleiben sie undechniert: Nom. zwei, Gen. zweier, Dat. zweien, Acc. zwei. 
Durch zweier Zeugen Mund toird allerwegs die Wahrheit kund, 

Anm. 3. Unterscheide: die ersten zwei Acte, 

die zwei ersten Acte. 

Die ersten zwei Acte sind der erste und zweite Act eines Dramas, 
z. B. des »Teil«. — Die zwei ersten Acte sind der erste Act des einen 
Dramas, z. B. des »Teil« und der erste Act eines anderen Dramas, z. B. 
der > Maria Stuart«. Die ersten fünf Capitel des XXL Buches. — Die 
ersten drei Faragraphe, — Die letzten zwei Seiten. 

Anm. 4. Durch Vorsetzung des Adverbs je (= jedesmal) werden 
die Grundzahlen und Ordnungszahlen zuVertheilungszahlen (Distributiv- 
zahlen). Sie bezeichnen eine gleiche Vertheilung nach der Zahl: je zwei, 
je drei, in je einem Hause y durch je drei Säulen, je der zehnte, je im 
siebenten Jahr. 

Die Artzahlen (einerlei f-lei = die Art], zehnerlei, hunderterlei) 
geben nicht die Zahl der Gegenstände und Personen, sondern die Zahl der 
Arten an. 

Die Vervielfältigungszahlen (einfach [-fach =: das Fach], zwei- 
fach, zehnfach, tausendfach, tausendfältig [falt = die Falte]) bezeichnen 
die Zahl der gleichartigen Dinge, aus denen ein Ganzes besteht. 
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Die Wiedeiholungszahlen (einmal f-mal^ der Zeitpunkt], zehn' 
mal, das erstemal, das humdertstemal, tum tausendstenmal) bezeichnen, wie 
oft eine Thätigkeit geschieht 

Die Bruchzahlen (ein Drittd f-tel = Theil, vgl Urtheil— Urthel], 
ein Tausendstd^ Dreizehntel^ dritthalb [= 2 Gkmze und ein drittes Vt]> 
anderthalb) geben an, in wieviel gleiche Theile ein Ganzes getheilt ist. 

B. Die unbestimmten ZahIwSrter. 

Die unbestimmten ZahlwOrter sind: ein paar (in der Bedeutung 
einige: mit ein paar Worten), ein hisschen, genug. .Als unbestimmte 
Zahlwörter dienen auch die unbestimmten Fürwörter jeder, jedweder, 
jeglicher j mancher, irgendeiner, keiner, einige, etliche, femer die Ad- 
jectiva viel, wenig, mehr (mehrere), all, ganz, sämmtlich, — Wenig 
und viel bleiben auch undecliniert: Viel Steine gab's und wenig Brot. 

Anm. Unterscheide: wenig gute Freunde und wenige gute Freunde, 
alle Tage und die ganzen Tage (Gegensatz: die htUben Tage). — Man sagt: 
alle, sämmtliche Qriedien (nicht: die ganzen Griechen). 

V. Capital. 

Das Verbum (Zeitwort). 

Die Verba (Zeitwörter) bezeichnen eine Thätigkeit oder einen 
Znstand und können zugleich die Zeit ausdrücken, in welche die 
Thätigkeit oder der Zustand fällt: schreiben, schlafen. Wie der Ar- 
tikel das äußere Kennzeichen des Substantivs ist, so ist das persön- 
liche Fürwort der gewöhnliche Begleiter des Verbs: ich lese, ihr 
spieltet, sie werden arbeiten, 

Eintheilung der Verba. 

I. Transitive Verba erfordern zur Ergänzung ihres Begriffe § 37, 
ein Substantiv oder Pronomen im Accusativ: ich liebe — die Eltern, 
ich schreibe — die Aufgabe (wen? oder was?), pflügen, bestrafen, 
ziehen u. a. 

n. Intransitive Verba erfordern entweder keine Ergänzung 
(z. B.: schlafen, knien, ausruhen, fliegen, blühen, springen, sterben, 
hüpfen, fließen, turnen usw.), oder sie erfordern eine Ergänzung 
im Genetiv oder Dativ oder in einem Casus mit einer Präposition: 
hedürfen (eines Dinges, wessen?), begegnen (einem Freunde, wem?), 
trachten (nach Ehre, wonach?). 
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Transitiye: 




Intransitiye: 




loben 

tadeln 

schlagen. 


schreien 

leben 

fallen 


gedenken 

spotten 

schonen 


gehorchen 

danken 

schmeicheln 


streben 

erstaunen 

verzweifeln 



m. Eeflexive Verba (znrückbezügliche Zeitwörter) kommen 
nur in Verbindung mit dem Reflexivpronomen vor, z. B.: sich sehnen, 
sich wundern, sich schämen. Wir grämen uns, Ihr setztet euch nieder, 

Anm. Vcrba, die nur in Verbindung mit dem unpersönlich ge- 
brauchten Pronomen es vorkommen, nennt man Impersonalia (unpersön- 
liche Zeitwörter). Es schneit, es donnert, es blitzt 

Das Verbum wird coiyugiert. 
§ 38. In der Conjugation kommen fünf Verhältnisse zum Ausdruck. 

I. Die Person. 

Man unterscheidet dr'ei Personalformen. 

1. Person: ich lohe, wir loben, 

2. Person: du lobst, ihr lobt, 

3. Person: er, sie, es loht, sie lohen, 

n. Die Zahl (numerus). 

Die Zahl ist zweifach. 

Singular (Einzahl): ich lobe, du lohst, er, sie, es loht, 

Plural (Mehrzahl): wir loben, ihr lobt, sie loben, 

ni. Die Zeiten (tempora) und ihre Bedeutung. 
Das conjugierte Verb bildet sechs Zeitformen (tempora). 

Drei Hauptzeiten: 

1. Präsens (Gegenwart): Die Uhr schlägt (jetzt). 

Die Thätigkeit dauert in der Gegenwart, im Augenblick des 
Sprechens noch fort. 

2. Perfect (Vergangenheit): Die Uhr hat geschlagen. 

Die Thätigkeit ist in der Gegenwart, im Augenblick des 
Sprechens vollendet 

3. Futurum (Zukunft): Die Uhr wird (bald) schlagen. 

Die Thätigkeit hat in der Gegenwart, im Augenblick des 
Sprechens noch nicht begonnen, sie wird erst eintreten. 
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Drei Nebenzeiten: 

1. Imperfect oder Präteritum (Mitvergangenheit): Die Uhr 
schlug (als ich ins Zimmer trat). 

Die Handlung Ä dauerte zu derselben Zeit fort, als eine andere, 
jetzt ebenfalls vergangene Handlung B eintrat 

2. Plusquamperfect (Vorvergangenheit): Die Uhr hatte ge- 
schlagen (als ich ins Zimmer trat). 

Die Handlung Ä war in dem Augenblick vollendet, als eine 
andere, jetzt ebenfalls vergangene Handlung B eintrat. 

3. Futurum exactum (Vorzukunft): Die Uhr wird geschlagen 
haben (wenn ich ins Zimmer treten werde). 

Die Handlung Ä wird vollendet sein, ehe die andere, ebenfalls 
zukünftige Handlung B eintreten wird. 

IV. Die Form (genus). 

Durch die Coi^jugation wird femer angezeigt, ob die Person 
etwas thut oder etwas erleidet Danach unterscheidet man 

1. dajs Activ (die thätige Form): ich lobe, ich lohte usw., 

2. dsus Passiv (die leidende Form): ich werde geloht, ich wurde 
geloht usw. (Sieh auch § 49.) 

V. Die Aussage art (modus). 

1. Der Sprechende kann etwsus als bestimmte Behauptung, als 
gewiss, als wirklich hinstellen. Diese Aussageart (modus) nennt man 
Indicativ (anzeigende Art, bestimmte Aussageart oder Aussageart 
der Wirklichkeit): Die Donau ist der größte Strom Österreichs, 

2. Der Sprechende kann etwas nur als eine Vermuthung, als 
ungewiss, als nur möglich oder als wünschenswert oder als von ge- 
wissen Voraussetzungen abhängig bezeichnen. Diese Aussageart 
nennt man Conjunctiv (verbindende Art oder Aussageart der Mög- 
lichkeit): Die Athener verurtheilfen den Sokrates zum Tode, weil er 
die Jugend verderhe. — Käme er doch! — Wenn ich ein Vöglein 
wär'y flog' ich weit ühers Meer, 

3. Der Sprechende kann eine Aussage auch als Befehl oder Auf- 
forderung geben. Diese Aussageart heißt Imperativ (befehlende 
Art): Lohe ihn! — Lohet ihn! 
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Anm. 1. Der Indicativ und der Oonjunctiv können in jeder der 
sechs Zeiten, im Activ und Passiv, in allen Personen und in beiden Zahlen 
gebildet werden. 

Der Imperativ unterscheidet keine Zeiten und kommt nur in der 
2. Person des Sing, und des Plur. vor. Ftir die 1. und 3. Person ge- 
braucht man den Conjunctiv Präs.: Seien wir stets aufrichtig! — Er lebe 
ihn! — Seien Sie nicht böse! 

Anm. 2. Der Conjunctiv kann durch die Verba können, dürfen^ 
mögen umschrieben werden (sieh § 104): Wer könnte (möchte ^ dürfte) 
zweifeln? — Es dürfte ein Gewitter ausbrechen, — Möchtest du beglückt 
und weise endigen des Lebens Reise! 

Der Imperativ kann durch soUen und lassen umschrieben werden: 
Du sollst Vater und Mutt.er ehren! — Lasst uns barmherzig sein! 

Nominalformen. . 

§ 39. Die nach Person, Zahl, Zeit und Aussageart bestimmte Verbal- 

form heißt Verbum finitum (oder das aussagende Zeitwort). Er 
sagt, er wird sagen. Es gibt aber auch Verbalformen, an denen der 
Unterschied der Person nicht zum Ausdruck kommt Sie heißen, weil 
sie wie Nomina (Substantiva und Adjectiva) gebraucht werden, 
Nominalformen. Jedes Verb bildet zwei Nominalformen: 

1. Zwei Participien (Mittelwörter), 

a) das Particip des Präsens: lobend, schlagend, 

b) das Particip des Perfecta: gelobt, geschlagen, 

2. Den Infinitiv (die Nennform) 

des Präs. Act.: loben, des Präs. Pass.: gelobt werden, 

des Perf. Act.: gelobt haben, des Perf. Pass.: gelobt worden sein. 

Anm. Statt des Infinitivus futuri gebraucht das Deutsche die Um- 
schreibung mit wollen: Es scheint regnen zu wollen. 

Einfache und zusammengesetzte Zeiten. 

§ 40. Tempora, die ohne die Hilfszeitwörter sein, haben, werden ge- 

bildet sind, heißen einfache Zeitformen. 
Einfache Zeiten sind: 

1. das Präsens Act.: ich lobe, ich falle. 

2. das Imperfect Act.: ich lobte, ich fiel. 

Zusammengesetzte oder umschriebene Zeiten sind: 
1. das Perfect Act. Es wird gebildet aus dem Präsens von 
haben oder sein und dem Particip Perf. des Verbs: 
ich habe gelobt, ich bin gefallen. 
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2. das Plnsqnamperf ect Act. Es wird gebildet ans dem Jm^ 
perfect von haben oder sein und dem Par/tctp Ferf. des Verbs: 

ich heute gelobt, ich war gefallen^ 

3. das Fnturam Act. Es wird gebildet ans dem Präsens von 
werden und dem Infinitiv Ftäs. Act. des Verbs: 

ich werde loben, ich werde fallen, 

4. das Futurum ezactum Act. Es wird gebildet aus dem 
FiUurum von haben oder sein und dem Particip Perf. des Verbs: 

ich werde gelobt hohen, ich werde gefallen sein. 

Sämmtliche Zeiten des Passivs sind aus dem Particip des 
Perfects und aus werden gebildet. 



Conjugation der HilfszeitwSrter der Zeit: ^ 
sein, werden, haben. 



Sing, ich bin 
du bist 
er ist 

Fl. wir sind 
ihr seid 
sie sind 



Indicativ. 

werde 

wirst 

wird 

werden 

werdet 

werden 



1, Präsens. 



habe 

hast 

hat 

haben 

habet 

haben. 



Conjunctiv. 

ich sei werde 

du sei(e)st werdest 

er sei werde 

wir seien werden 

ihr sei(e)t werdet 

sie seien werden 



habe 

habest 

habe 

haben 

habet 

haben. 



2. Imperfect (Präteritum). 



Sing, ich war 

du warst 

er war 
Fl. wir waren 

ihr wäret wurdet 

sie waren wurden 



Indicativ. 

ward (wurde) hatte 
wardst (wurdest) hattest 
ward (wurde) hatte 
wurden hatten 

hattet 
hatten. 



ich wäre 
du wärest 
er wäre 
wir wären 
ihr wäret 
sie wären 



Conjunctiv. 

würde 

würdest 

würde 

würden 

würdet 

würden 



hätte 

hättest 

hätte 

hätten 

hättet 

hätten. 



Sing, ich bin 
du bist 
er ist 

PL wir sind 
ihr seid 
sie sind 



gewesen. 



5. Perfect. 

Indicativ. 

ich bin 
du bist 
er ist 
wir sind 
ihr seid 
sie sind 



geworden. 



ich habe 
du hast 
er hat 
wir haben 
ihr habet 
sie haben 



gehabt. 



Sing, ich sei ] 

du sei(e)st \ gewesen. 
er sei J 



Conjunctiv. 

ich sei ] ich habe 

du sei(e)st \ geworden, du habest \ gehabt. 

er sei J er habe 



} 



§41. 
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PI 



wiiBeien 

ihr sei( 
sie seien 



ien ] 

i(e)t [ 
ien J 



gewesen. 



wii seien ] wir haben 

ihi sei(e)t [ geworden, ihr habet \ gehabt. 

sie seien j sie haben 



1 



Sing, ich war 
du warst 
er war 

PI. wir waren 
ihr wäret 
sie waren 



Sing, ich wäre 
du wärest 
er wäre 

PL wir wären 
ihr wäret 
sie wären 



4, Flusqmmperfect, 



Indicativ. 



gewesen. 



ich war 
du warst 
er war 
wir waren 
ihr wäret 
sie waren 



ich hatte 
du hattest 

^«r/^,^A« er hatte 
geworden, ^j^ hatten 

ihr hattet 
sie iiatten 



Conjunctiv. 



ich wäre 
du wärest 

«^«rnon« er wäre, 
gewesen, ^^^j, 

ihr wäret 
sie wären 



ich hätte 
du hättest 

[geworden. '^^^^^ 

ihr hättet 
sie hätten 



gehabt. 



gehabt. 



5. Futurum, 



Indicativ. 

Sing, ich werde 

du wirst 

er wird 
PI. wir werden 

ihr werdet 

sie werden 



I 



sein, werden, 
haben. 



Conjunctiv. 

Sing, ich werde 
du werdest 
er werde 

PI. wir werden 
ihr werdet 
sie werden 



sein, werden, 
haben. 



6, Futurum exactum. 



Indicativ. 



Sing, ich werde 
du wirst 
er wird 

PI. wir werden 
ihr werdet 
sie werden , 



gewesen sein, 
geworden sein, 
gehabt haben. 



Conjunctiv. 



Sing, ioh werde 
du werdest 
er werde 

PI. wir werden 
ihr werdet 
sie werden 



gewesen sein, 
geworden sein, 
gehabt haben. 



Sing, sei! 
PL seid! 



Präs. seiend 
Perf. gewesen 



7. Imperativ, 

werde! 
werdet! 



habe! 
hab(e)t! 



8, Farticipium, 

werdend habend 

geworden (worden) gehabt. 



9, Infinitiv, 

Präs. (zu) sein (zu) werden (zu) haben 

Perf. gewesen (zu) sein geworden (zu) sein gehabt (zu) haben. 
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Starke und schwache Verba. 

Die Verba bilden das Imperfect und das Particip des Perfects 
auf zweifache Art und zerfallen demnach in zwei Classen, in starke 
und schwache Verba. 



§48. 



Präs. 


L 
Imperf. 


Part Perf. 


Präs. 


n. 

Imperl 


Part Perf. 


schlage 

singe 

bleibe 

sauge 

laufe 


schlag 

sang 

bUeb 

sog 

Uef 


geschlagen 

gesungen 

geblieben 

gesogen 

gelaufen. 


rede 

bade 

lobe 

lerne 

turne 


redete 

badete 

lobte 

lernte 

turnte 


geredet 

gebadet 

gelobt 

gelernt 

geturnt 



Die starken Verba (schlagen nsw.) haben im Imperfect einen 
anderen Stammvocal als im Präsens und bilden das Part Perf. auf -en. 

Die schwachen Verba (reden nsw.) haben im Imperfect denselben 
Stammvocal wie im Präsens und bilden das Imperfect durch An- 
hängnng der Endung -ete oder -te, das Particip Perf. auf -et oder 4. 

Der Wechsel des Stanrnivocals im Präsens, im Imperfect und 
im Partidp des Perfects heißt Ablaut Daher heißen die starken 
Verba aach ablautende Verba. 

Der Wechsel des Vocals im Präsens, im Imperfect und im 
Particip Perfl (in den drei Grundformen des Verbs) vollzieht sich nach 
bestimmten Gesetzen. Man kann deshalb die starken Verba nach den 
Ablantreihen in Gruppen oder Classen zusanmienstellen. Solcher 
Classen zählt man gewöhnlich sieben. 



La 


binde 

schwimme 

helfe 


band gebunden 
schwamm geschwommen 
half (Coig. hülfe) geholfen 


i(e) 




a 


a(o) 


n. a 


treffe 
flechte 


traf(Coiy. träfe) getroffen 
flocht geflochten 


e 


. a(o) - 





m. a 


gebe 
sitze 


gab 
saß 


gegeben 
gesessen 


e(i) 


- a 


c 


IV. a 


reite 
bleibe 


ritt 
blieb 


geritten 
geblieben 


ei 


.i(ie)- 


i(ie) 


V. CL 


fließe 

lüge 

sauge 


flOBS 

log 
sog 


geflossen 

gelogen 

gesogen 


ie - 

(ü, au) 





VI. a 


fahre 


fuhr 


gefahren 


a 


- u 


a 


VTT.a 


schlafe 

stoße 

rufe 

laufe 

heiße 


schlief 

stieß 

rief 

lief 

hieß 


geschlafen 

gestoßen 

gerufen 

gelaufen 

geheißen 


a 



u 

au 

ei 


- 


ie -^ 


a 



u 

au 
ei. 
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Mischung starker and schwacher Formen. 

1. Von einigen starken Verben ist im Imperfect gegenwärtig nur 
die schwache Form üblich; die ältere starke Form ist durch die schwache 
verdrängt worden. Solche Verba sind: mahlen — mahlte — gemahlen; 
melken — melkte — gemolken; salzen — salzte — gesalzen; spalten — spaltete 
— gespalten; verwirren — verwirrte — verworren (und verwirrt). 

2. Von einigen Verben ist im Imperfect und theilweise auch im 
Particip Perf. neben der starken Form eine schwache üblich: backte — 
buk; dingte — dang; flocht — flechtete; glomm — glimmte; klomm — 
klimmte; schnob — schnaubte; troff — triefte; gerächt — gerochen; wob — 
webte, gewoben — gewebt. 

3. Einige Verba bilden Doppelformen mit verschiedener Be- 
deutung: bedingt — bedungen; bewegte — bewog; gährte — gohr; pflegte 
— pflog; schaffte, geschafft — schuf, geschaffen; schleifte, geschleift — 
schliff, geschliffen; weichte, geweicht — wich, gewichen. 

Bei anderen Verben sind die Doppelformen so verthcilt, dass die 
starke Form intransitiv, die schwache Form transitiv gebraucht 
wird: (er)blich, (er)blichen — bleichte, gebleicht; erschrecken, erschrickst, 
erschrak, erschrocken — erschrecken, erschreckst, erschreckte, erschreckt; 
schmelzen, schmilzest, schmolz, geschmolzen — schmelzen, schmelzest, 
schmelzte, geschmelzt; verderben, verdirbst, verdarb, verdorben — ver- 
derben, verderbst, verderbte, verderbt. 

Sieh das Nähere über die Bedeutung und den Gebrauch der 
einzelnen Doppelformen in den Anmerkungen zu dem »Verzeichnis der 
starken Verba« im Anhange. 



I. Die Conjugation der Verba im Activ. 



§ 43- 



Ä. Einfache Zeiten der starken Verba. 



1, Präsens» 



Indicativ. 

Sing, ich schreibe 
du schreib(e)st 
er schreib(e)t 

PI. wir schreiben 
ihr schreib(e)t 
sie schreiben. 



Conjunctiv 

ich schreibe 
du schreibest 
er schreibe 
wir schreiben 
ihr schreibet 
sie schreiben. 




1. Im Indicativ fällt das e der Endung in der 2. und 3. Pers. 
Sing, und in der 2. Pers. Plur. gewöhnlich aus (»Synkope des 
Bindevocals«). Es wird beibehalten, wenn der Stamm auf t oder 
d auslautet; d'iA schreibst neben du schreitest. 
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2. Fast alle Verba mit dem Stammvocal a, femer die Verba 
stoßen^ laufen, saufen lauten in der 2. und 3. Pers. Sing. Ind. um 
und werfen das e der Endung aus. 

Ind.: ich schlage, du schlägst, ei schlägt 

Conj.: ich schlage, du schlagest, er schlage. 

Man muss daher in der 2. und 3. Pers. Sing. Ind. sagen: du 
fällst, er fällt, er fängt, fährt, gefällt, gräbt, lässt, schläft, trägt, 
wächst, stößt, läuft, säuft usw. (Fehlerhaft: du fällst, er fallt usw.) 

3. Viele Verba mit dem Stammvocal e im Infinitiv verändern 
in der 2. und 3. Pers. Sing. Ind. das e in i. (Sieh § 2, Anm. 2.) 

Ind.: ich spreche, du sprichst, er spricht. 

Conj.: ich spreche, du sprechest, er spreche. 

In der 1. Person Sing. Ind. bleibt das e des Infinitivs erhalten. 
Man muss daher sagen: ich breche, esse, fechte, flechte, gebe, gelte, 
helfe, messe, nehme, erschrecke, sehe, steche, treffe, trete, verberge, ver- 
derbe j vergesse usw. (Fehlerhaft: ich gib usw.) 

4. Die Verba braten, halten, rathen, verrathen, fechten, flechten, 
gelten, schelten, treten, werden werfen in der 3. Pers. Sing. Ind. die 
ganze Endung -et ab, z. B.: ich rathe — er räth, er hält, er ficht, 
er tritt usw. 

2, Imperfect (Präteritum). 

Indicativ. Conjunctiv. 

Sing, ich schrieb 



du schriebst 
er schrieb 
PL wir schrieben 
ihr 8chrieb(e)t 
sie schrieben. 



ich schriebe 
du schriebest 
er schriebe 
wir schrieben 
ihr schriebet 
sie schrieben. 



1. Alle umlautfähigen Imperfecta lauten im Conjunctiv um. 

Ind.: ich kam, du kamst, er kam, wir kamen usw. 
Conj.: ich käme, du kämest, er käme, wir kämen usw. 

Die Yerba helfen, sterben, verderben, werben, werden, werfen 
bilden den Conjunctiv Imperf. : ich hülfe, stürbe, verdürbe, würbe usw. 

Anm. Die Ursache dieser Bildung liegt in der älteren Sprache. 
Das Imperfect hatte im Plural einen anderen Vocal als im Singular. 
Vergl. Wie die Alten sungen, so zwitschern die Jungen. Ich ward — wir 
wurden. Der Conjunctiv richtete sich aber nach dem Ablaut des Plurals: 
ich werde — ich ward, wir wurden — ich vmrde. 
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Im Conj. Imperf. der Verba heginnen, besinnen, gewinnen, rinnen, 
spinnen, schwimmen, geUen, befehlen, empfehlen, schelten tritt auch ö 
ein: ich begönne ^neben begänne), beföhle, schwimme nsw. 

2. Der Coigonctiv des Imperfecta kann auch durch würde mit 
dem Infinitiv Präs. des Verbs nmschrieben werden. Man nennt diese 
umschriebene Form den ersten Condicional (die Bedingungsform): 
Ich würde schreiben, wenn ich Zeit hätte. 

3. Imperativ. 
Sing, schreib! PL schreib(e)t! 

1. Die Verba, welche den Stammvocal e in der 2. und 3. Pers. 
Sing. Präs. in i verwandehi, verwandehi ihn auch im Imperativ Sing, 
in i: brich/ sprich! nimm! iss! gib! lies! sieh! empfiehl! 

2. Die 2. Pers. Plur. des Imperativs, sowie die 2. Pers. Plur. 
Präs. Ind. lauten nie auf s aus: Nehmt euere Bücher! (nicht: nehmts 
euere Bücher!) — Geht ihr nach Hause? 



§ 44. B. EinflAohe Zeiten der sehwaohen Verba. 

1, Präsens, 

Indicativ. Conjunctiv. 

Sing, ich lobe 

du lobfe^st 

er lob(e)t 
PI. wir loben 

ihr lob(e)t 

sie loben. 



ich lobe 
du lobest 
er lobe 
wir loben 
ihr lobet 
sie loben. 



1. Die schwachen Verba lauten in der 2. und 3. Pers. Sing. Ind. 
nicht um. Man sagt darum: du fragst, er fragt; ich willfahre, du 
willfahrst. 

2. Das 6 der Endung fällt in der 2. und 3. Pers. Sing, und in 
der 2. Pers. Plur. Präs. Ind. meist aus. Das e darf nie ausfallen, wenn 
der Stamm auf t oder d oder auf einen Consonanten -|- m oder n 
auslautet: du wartest, er wartet, ihr wartet; du redest, er redet, 
ihr redet; du widmest, er öffnet. 

In der 2. Pers. Sing. Präs. Ind. behält man das e bei den 
Verben, deren Stamm auf s, ß, seh oder z auslautet, gewöhnlich bei: 
du reisest, er reist; du tanzest, er tanzt; du mischest, du maßest dir 
viel an. 
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3. Die Verba auf -ein werfen das e der Ableitungssilbe in der 
1. Pers. Sing. Präs. Ind. aus: 

ich lächle, du lächelst, er lächelt, 
wir lächeln, ihr lächelt, sie lächeln. 

So werden die Verba ähneln, handeln, heucheln, wandeln, kränkeln, 
schmeicheln, schütteln u. a. coigugiert 

2. Imperfect (Präteritum), 
Indicativ. Conjunctiv. 

ich lob(e)te 



Sing, ich lob^e^te 
du lob(e)test 
er lob?e)te 

PI. wirlob(e)ten 
ihr lobf e)tet 
sie lob(e)ten. 



du lobre)test 
er lobfejte 
wir lobf ejten 
ihr lob(e)tet 
sie lob(e)ten. 



1. Der erste Condicional lautet: ich uHlrde loben usw. 

2. Das Imperfect von rathschlagen lautet: rathschlagte, von 
fragen: fragte, (Manche Schriftsteller verwenden die Form frug,) 

3. Der Bindevocal (das e zwischen Stamm und consonantisch 
anlautender Endung) fällt aus, sobald die Aussprache es erlaubt: 
loben — lohte, bäumen — bäumte. Darum behalten ihn die Verba bei, 
deren Stamm auf t, d oder auf einen Consonanten -|- m oder n aus- 
lautet: ich wartete, redete, widmete, zeichnete, 

4. Die Verba brennen, kennen, nennen, rennen, senden, wenden 
laaten im Imperfect: 

Ind.: brannte, kannte, nannte, rannte, sandte (daneben auch 
sendete), wandte (daneben auch wendete), 

Conj.: brennte, kennte, nennte, rennte, sendete, wendete, 

Anm. Der Stammvocal dieser Verba heißt ursprünglich a. Er 
wurde durch die Einwirkung des Ableitungsvocals i (j) im Präsens um- 
gelautet. Im Imperfect Ind. trat die Flexionsendung ohne das ableitende 
i an den Stanmi. Der Umlaut trat nicht ein, das ursprtlngliche a blieb 
erhalten. In der älteren Sprache gab es mehr solche Verba mit um- 
geläutetem Vocal im Präsens und mit unumgelautetem im Imperfect. 
Beste dieser Conjugationsart sind noch erhalten in: tooMgestalt , ungestcdt, 
tnissgestalt (stellen), getrost (trösten), erlaucht (erleuchten). 

3, Imperativ, 

Sing, lobe! erinnere! 
PI. lobet! erinnert! 

Willomitier» Dentsehe Gxaminatik. 4 
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§ 45. Die Nominalformen der Verba. 

Ä, Das Particip. 

Part. Präs.: schreibend, lobend, 
Perf.: geschrieben, gelobt 

1. Das Particip des Präsens lantet anf -enä. 

2. Das Particip des Perfects der starken Verba lautet auf -en, 
das der schwachen Verba auf -et oder -t: geschrieben, geredet, geloht. 

Beachte die Formen: 1, gebeten (von hüten), gefamgen, gehauen, 
gelaufen, gerufen, geschienen. — 2. gebetet (von beten), angezündet, 
gefürchtet, geläutet, geschneit, gewünscht, gewinkt. 

Man sagt: Der Maler hat das Bild gemalt; das gemalte Bild, 
Der Müller hat das Korn gemahlen; das gemahlene Korn, 

3. Das Augment, a) Das Particip des Perfects der starken 
und schwachen Verba nimmt die Vorsilbe ge- (»das Augment«) 
vor sich. 

Bilde das Particip des Perfects der Verba binden, bleiben, 
beißen, biegen, brechen, beten, baden, bauen, beichten, dreschen, 
dampfen, kennen, klingen, kommen, kriechen, kehren, pfeifen, passen 
tragen, treiben, treten, trinken, zanken, ziehen, zwingen, 

b) Alle Verba, deren erste Silbe unbetont ist, und alle Verba, 
die auf ieren endigen, nehmen kein Augment an: bedauert, entgangen, 
gelangt (von gelangen); studiert, marschiert, regiert. 

Man sagt im Particip Perf.: missachtet, missfallen, misslungen, 
missrathen und gewöhnlich: missbilligt, missbraucht, misshandelt, 

c) Alle Verba, die mit einer betonten Vorsilbe (z. B. ab, an, 
auf, aus, bei usw.) zusammengesetzt sind, haben das Augment ge- 
nach der Vorsilbe. Das Ganze wird als ein Wort geschrieben: ab- 
gereist, fortgeschickt, dargestellt, zurückgekommen usw. 

4. Aus dem Infinitiv transitiver Verba lässt sich ein Particip 
(Participium futuri) bilden: der zu lobende Schüler. 

5. Bedeutung, a) Das Particip des Präsens lässt sich 
von allen Verben bilden und hat active Bedeutung. Es bezeichnet 
eine dauernde oder sich wiederholende Thätigkeit. 1, Der Schuldige 
fürchtet sich vor einem rauschenden Blatte, — 2. Ein schlafender 
Fuchs fängt kein Huhn, 
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Anm. In einigen älteren formelhaften Verbindungen wie : eine sitzende 

Lebensweise (= eine Lebensweise, bei der man oft und lange sitzt), ein 

herumziehendes Leiben, die fallende Sucht, eine schwindeHnde Hohe, eine 

bleibende Stätte, ein stiUschiceigendes Übereinkommen, die betreffende Sache^ 

die fahrende Habe wird das Particip des Präsens in eigenthümlicher 

Weise gebraucht In solchen Verbindungen wird ausgesagt, dass der 

Gegenstand mit einer Thätigkeit eng verbunden ist. Unrichtig sagt man: 

ein staunend billiger Preis (statt ein erstaunlich billiger Preis.) 

b) Das Particip des Perfects von transitiven Verben 
hat passive Bedeutung. 1. Dem Beklagten gehurt das letzte 
Wort. — 2, Mit gesteigertem Entzücken lauschten wir der Musik, 

Anm. Das Particip des Perfects einiger transitiver Verba hat in 
einigen aus alter Zeit stammenden formelhaften Verbindungen activen 
Sinn, z. B. ein erfahrener Arzt, ein verschwiegener Freund, der Geschworene, 
ein gelernter TitMer. 

Das Particip des Perfects von intransitiven Verben, die 
ihr Perfect mit sein bilden, hat active Bedeutung. Nur ein 
Particip solcher Verba kann attributiv stehen, und zwar dann, wenn 
68 adjectivische Bedeutung angenommen hat und die Eigenschaft 
durch die Vollendung der Thätigkeit entstanden ist Der gefallene 
(= liegende) Schnee, die verblühte Blums, ein entlaufener Sdave, die ge- 
sprungene Saite (aber nicht: die geblühte Blume [die Blume hat geblüht.] 

Anm. Das Particip des Perfects bezeichnet auch manchmal, dass 
die Handlung bis in die G^cnwart dauert. Die geliebte Mutter (= die 
Mutter, die noch jetzt geliebt wird). — Ein verehrter Freund. 

B. Der Infinitiv. 

Präs.: (zu) schreiben, (zu) loben, 

Perl: geschrieben (zu) haben, gelobt (zu) haben, 

Futur.: schreiben (zu) wollen, loben (zu) wollen. 

1. Man unterscheidet den reinen und den präpositionalen 
Infinitiv. Der reine Infinitiv steht ohne zu und wird nach folgenden 
Verben gesetzt: wollen, sollen, dürfen, mögen, müssen, können, 
lassen; fühlen, hören, sehen, machen, helfen, bleiben, gehen, gewöhnlich 
aach nach heißen, lehren, lernen. 

Ich will dich retten. — Ich sehe es liegen. — Ich höre erzählen. 
— Du machst mich erröthen. — Ich darf nicht länger säumen. — 
Heiß mich nicht reden, heiß mich schweigen. — Nur Lust und Liebe 
helfen uns Hindernisse überwinden. Dagegen: Ich komme, dich zu 
retten. — Er braucht nicht zu erröthen. 

4* 
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2. Der reine Infinitiv erhält durch Voranstellung des Artikels 
den Wert eines Substantivs: das Lesen, die Fertigkeit des Lesens, 
das Turnen, das Bauen, das Gedeihen, 

3. Alle Verba, die mit einer betonten Vorsilbe zusammen- 
gesetzt sind, haben das zu im Infinitiv des Präsens nach der Vorsilbe. 
Das Ganze wird als ein Wort geschrieben: abzureisen, fortzuschicken, 
darzustellen, zurückzukommen usw. 

4. Bedeutung. Der Infinitiv des Activs hat manchmal 
passiven Sinn, insbesondere nach den Verben hören, sehen, lassen, 
heißen, dann nach den Verben bleiben, scheinen, stehen, die mit einem 
präpositionalen Infinitiv verbunden werden. L Wir sehen den Stein 
emportoinden, — 2, Der ist kein Ehrenmann, der den Gebieter lässt 
verachten. — 3, Kaum scheint es zu glauben, — 4. Das steht zu 
erwarten. 

Manchmal ist es zweifelhaft, t)b der Infinitiv des Activs im 
activen oder im passiven Sinne aufzufassen sei: Ich hoHe ihn rufen 
(wie er rief oder wie er gerufen wurde?). 



8 46. 





L Ferfect. 




Indicativ. 




Conjunctiv. 


a) Sing, ich habe 
du hast 
er hat 
PI. wir haben 


geschrieben, 
gelobt. 


ich habe 
du habest 
er habe 
wir haben 


geschrieben, 
gelobt. 


usw. 




usw. 




b) Sing, ich bin 
du bist 
er ist 
PI. wir sind 


gelaufen, 
erkrankt 


ich sei 
du sei(e)st 
er sei 
wir seien 


gelaufen, 
' erkrankt. 


usw. 




usw. 






2, Plusquan 


iperfect. 




a) Sing, ich hatte 
du hattest 
er hatte 
PL wir hatten 


geschrieben, 
gelobt. 


ich hätte 
du hättest 
er hätte 
wir hätten 


geschrieben, 
' gelobt. 


usw. ^ 




usw. ^ 




b) Sing, ich war 
du warst 
er war 
PL wir waren 


gelaufen, 
' erkrankt. 


ich wäre 
du wärest 
er wäre 
wir wären 


gelaufen, 
' erkrankt. 


usw. ' 




usw. ^ 
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1. Das Perfect und das Plnsqnamperfect werden theils mit haben, 
theils mit sein gebildet Die transitiven, reflexiven nnd nnpersön- 
lichen Verba bilden die zusammengesetzten Zeiten mit haben: Ich 
habe den Donner gehört, es hai geblitzt, es hat mir ein Unglück 
geahnt. Die intransitiven Verba, die eine Bewegung von oder na^h 
einem Orte ausdrücken, und die intransitiven Verba, die einen Über- 
gang von einem Zustand in einen andern bezeichnen, bilden die 
zusanmiengesetzten Zeiten mit sein: Ich bin geflohen, ich bin erwacht, 
erschrocken. Alle anderen intransitiven Verba bilden die zusammen- 
gesetzten Zeiten mit haben: Ich habe gehorcM, geschlafen, 

Anm. 1. Manche Verba lassen beide Bildungen zu, z. B.: Ich bin, 
ich habe geeilt, gesprungen^ geschwommen. 

Sie werden mit sein construiert, wenn das Ziel der Thätigkeit 
angegeben ist; dagegen mit hohen, wenn die Thätigkeit allein (ohne 
Angabe des Ziels) in Betracht kommt: Er ist in das nächste Dorf ge- 
ritten. — Er hat zwei Stunden lang geritten. 

Anm. 2. Begegnen, folgen (nachfolgen) und weichen; stehen, liegen 
und sitzen; es glückt, es gelingt und es misdingt werden mit sein verbunden: 
Ich bin dir begegnet, gefolgt^ ich bin gewichen. — Iah bin gestanden^ 
gelegen, gesessen. — Es ist mir geglückt, es war mir misslungen. 

2. Der zweite Gondicional (für den Coigunctiv des Plusquam«- 
perfects) lautet: Ich würde geschrieben (gelobt) haben, ich würde ge- 
laufen (erkrankt) sein. 

B, Futurum. 

Conjunctiv. 



Indicativ. 

Sing, ich werde 
du wirst 
er wird 
PL wir werden 
usw. 



• schreiben, loben. 



ich werde 
du werdest 
er werde 
wir werden; 
usw. 



schreiben, loben. 



4. Futurum exactum. 



a) Sing, ich werde \ 

QU wirst I gegchjieben haben, 

PI. wir wden ««lo»»* '^'>«''- 

USW. J 

b) Sing, ich werde i 

du wirst 



er wird 
PI. wir werden 
usw. 



gelaufen sein, 
erkrankt sein. 



ich werde 
du werdest 
er werde 
wir werden 
usw. 

ich werde 
du werdest 
er werde 
wir werden 
usw. 



geschrieben habep, 
gelobt haben. 



gelaufen sein, 
erkrankt sein. 



Anm. Statt der schleppenden Form des Futurum ezactum setzt 
man gewöhnlich das Perfect (Sich aber § 103, 4.) 
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§ 47. II. Die Conjugafion der Verba im Passiv. 

Sämmtliche Zeiten des Passivs sind ans dem Particip des Per- 
fecta nnd dem Hilfszeitwort werden gebildet 



Indicativ. 
Sing, ich werde 



du wirst 
er wird 
PL wir werden 
usw. 



getragen, gelobt. 



L Präsens. 

Conjunctiv. 

ich werde 
du werdest 
er werde 
wir werden 
usw. 



getragen, gelobt. 



Unterscheide: ich werde getragen, bedauert (Prä«. Pass.), 

ich werde tragen, bedauern (Futur. Act.). 



2, Imperfect (Präteritum). 



Sing, ich wurde ^ 
du wurdest 
er wurde 
PI. wir wurden 
usw. 



getragen, gelobt. 



ich würde 
du würdest 
er würde 
wir würden 
usw. . 



getragen, gelobt. 



Unterscheide: ich uHlrde gelobt, erkannt (Imperf. Conj. Pass.), 

ich würde loben, erkennen (Cond. Act.). 

Statt der 1., 2., 3. Pers. Sing. Ind.: ich wurde, du umrdest, 
er wurde gelobt kann auch gesagt werden: ich ward, du wardst, 
er ward gelobt. 

8. Perfeä, 

Conjunctiv. 



Indicativ. 

Sing, ich bin 

du bist 

er ist 

PI. wir sind 

ihr seid 

sie sind 



ip^y} worden. 



ich sei 

du Bei(e)st 

er sei 

wir seien 

ihr sei(e)t 

sie seien 



getragen 1 worden 
^ gelobt / dornen. 



Im PerfectPass. fällt worden weg, wenn das Fortdauern des 
bewirkten Zustandes bezeichnet werden soll. Der Feind ist 
geschlagen; der König zieht als Sieger heim. — Ist mein Process 
entschieden? — Die Kirche ist erbaut. 

Unterscheide: Der Feind ist geschlagen (Perf. Pass.). Das Ms 
ist geschmolzeni (Perf. Act. mit sein). Er ist gesonnen, gewillt, besorgt, 
gewandert, bemüht, verschwiegen. In diesen Fällen steht das Particip 
a^ectivisch im activen Sinn (Präs.). Nur dort, wo sich worden 
ergänzen lässt, ist das Passiv vorhanden« 
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4. JPlusqtumperfeei. 



Sing^. ich war 

du warst ^«♦-«-«»« ■» 



PI. 



wii waren 

OBW. 



ich wäre ^ 

du wärest ^^^^^\ 

wir wären »'"*'•'*' ^ 
usw. 



Auch im Plnsquamperfect Pass. kann toorden wegfallen, unter- 
scheide: ich ward geloht (Imperf. Pass. für: ich wurde gelobt), 

ich war gelobt (Plusq. Pass. für: ich war gelobt worden). 



Sing, ich werde \ 

du 

er 
PL wir 

OBW. J 



LSni^^" !'""'" 



5. Futurum, 

ich werde 

du werdest 
er werde 
wir werden 
usw. 



. getragen \ , 
gelobt J weraen. 



6. Futurum exactum. 

Statt der schleppenden Form ich werde getragen (gelebt) toorden sein 
setzt man entweder ich werde getragen (gelobt) sein oder ich bin getragen 
(gelobt), Vergl. aber §. 103, 4. 

7, Condidonale. 

1. ich würde getragen ^gelobt) werden, 
n. ich würde getragen (gelobt) worden sein 

8. Imperativ. 

Sing, sei (werde) getragen, gelobt! 
PL seid (werdet) getragen, gelobt! 

9. Infinitiv. 

Präs.: getragen (zu) werden, gelobt (zu) werden, 
Perf.: getragen worden (zu) sein, gelobt worden (zu) sein. 



Verwandlung des Activs ins Passiv. 

Enthält der Satz ein transitives Verb, so kann er ans dem § 48. 
Activ in das Passiv tibertragen werden. 

Der Nominativ (das Subject) wird in den Dativ mit von oder in 
den Accnsativ mit durch gesetzt. Man bezeichnet diesen Dativ und 
Accnsativ bei der Satzanalyse (§ 135) als Adverbiale des Grundes. 

Der Accnsativ tritt in den Nominativ und wird Subject des 
neuen Satzes. 
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yDas Verb tritt in die entsprechende Zeit des Passivs nnd richtet 
sich in der Person und in der Zahl nach dem nenen Snbjecte. 

1. Actiy: Kain tödtete Abel 

Passiv: Abel tourde von Kain getödtet. 

2. Passiv: Die Flussbetten sind durch die Thätigkeit des Wassers 

gebildet worden, 
Activ: Die Thätigkeit des Wassers hat die Flussbetten 
gebildet, 

Gebrauch der reflexiven Form des Verbs. 

§ 49. Wenn ein Verb aus der activen in die reflexive Form gesetzt 

wird; so erhält es passive Bedeutung. Man wählt die reflexive Form, 
wenn der Gegenstand, von dem die Thätigkeit ausgeht, nicht näher 
genannt wird. 

1, Der Himmel umzog sich mit Wolken. — 2. Die Thür öffnete 
sich. — 3. Die Erde bewegt sich. — 4. Die Handschrift deines 
Bruder liest sich leicht. — 5. Mne alte Gewohnheit legt sich so 
leicht nicht ab. — 6. Vom sichern Port lässt sich's gemächlich 
rathen. — 7. Die Sterne lassen sich vrieder sehen, 

Anin. Statt: Ich bekomme (kriege) das bezahlt, geschenkt sagt man 
richtig: Mir wird das bezahlt, geschenkt, 

UnregelmäBige Verba. 

§ 50. Die unregehnäßigen Verba zerfallen in drei Classen. 

1. Präterito-Präsentia: 

können (ich habe die Fähigkeit), dürfen (ich habe die Erlaubnis), 
mögen (ich habe den Wunsch oder den Willen), wollen (ich habe den 
Entschluss), sollen (mir ist etwas befohlen), müssen (ich werde zu 
etwas gezwungen), wissen. Die genannten Verba haben ihre ursprüng- 
liche Präsensform verloren und gebrauchen jetzt als Präsensform ihr 
ursprüngliches Imperfect (Präteritum). Sie verbinden also die Be- 
deutung des Präsens mit der Form des Imperfects (des Präteritums), 
daher stammt ihr Name: Präterito-Präsentia. 

Anm. Ich toiU ist ein Conjunctiv des Präsens mit abgefallener 
Personalendung, also nicht eigentlich ein Präterito- Präsens, wird aber 
nach Art der PTfiterito-Präsentia conjugiert. 

Dass die gegenwärtige Präsensform wirklich ein altes Imperfect 
ist, efsieht man daraus, dass die 3. Pers. Sing, die Flexionsendung -t 
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s 

nicht liat (yergl. spinnen, er spann — er kann) nnd dass der Mher 
im Sing, und Plur. des Imperfects übliche Wechsel des Ablant- 
vocals (vergl. ich ward — wir ttmrden) noch bei einigen dieser Verba 
im Präsens stattfindet; ich weiß — toir wissen, ich kann — wir 

können, ich darf — wir dürfen. 

Von der als Präsens geltenden Form bildete sich eine nene 

Form des Imperfects nach Art der schwachen Verba anf -te: 

ich kann, wir können, ich konnte; ich darf, tvir dürfen, ich 

durfte; ich mag, wir mögen, ich mochte; ich will, wir wollen, ich 

wollte; ich soll, wir sollen, ich sollte; ich muss, wir müssen, ich 

musste; ich weiß, wir wissen, ich lousste. 

Über die zwei Formen des Particip Pert dieser Verba mid den 
Gebrauch der einen oder der anderen Form sieh das Verzeichnis der 
starken Verba im Anhange (Anmerkung zu dürfen). 

2. Verba mit Stammerweiterung im Präsens: bringen, 
denken, dünken. 

Diese drei Verba ändern im Imperfect nnd Particip Perf. den 
Stammvocal nnd bilden die genannten Fomen nach Art der schwachen 
Verba. Sie lassen im Imperfect und im Particip Perf. das n des 
Präsensstammes ausfallen und verwandeln das g, k vor dem t in ch: 
bringen, brachte, gebracht: denken, dachte, gedacht; dünken, däuchte, 
gedäticht. 

3. Bindevocallose Verba. 

Die Verba sein, thun, gehn, stehn fügen in einigen Formen nicht, 
wie alle anderen starken und schwachen Verba, ihre consonantisch 
anlautenden Endungen mit einem Bindevocal (e) an den Stamm, 
sondern lassen sie unmittelbar an den Stamm treten. Vergl. sie 
loh-e-n — sie thu-n. 

Anm. Das Verbum sein bildet außerdem seine Formen aus drei 
verschiedenen Stämmen, die sich in den Formen »bin — ist, sind, sei 
— war, gewesen« zeigen. 

Ich hi-n, du bist, er is-t, wir si-nd, ihr sei-d, sie si-nd. 
Ich thurC, du thU'St, er thu-t, wir thu-n, ihr thu-t, sie thu-n. 
Ich ge^e, du gehest, er geh-t, wir geh-(e)n, ihr geh'(e)t, sie geh-(e)n. 
Ich steh-e, du steh-st, er steh-t, wir steh'(e)n, ihr steh'(e)t, sie steh-(e)n. 

Die Conjugation der unregelmäBigen Verba sieh im Verzeichnis- der 
starken Verba im Anhange, dort auch den Gebrauch von thät bei Diditem 
und bei volksthümlichen Schriftstellern. 
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VI. Capitel. 

PartikelxL 

(ünbiegsame Wortarten.) 

Partikeln nennt man alle Wortarten, die weder decliniert noch 
coigngiert werden können. Man unterscheidet sie in: 
L Adverbia, n. Präpositionen, HE. Coiyunctionen, IV. Interjectionen. 

I. Das Adverb. 

(Umstandswort.) 

§ 51. Wir blieben heute gern hier, — Dieser Wäldweg ist ziemlich steil. 

Das Adverb ist eine Partikel, die ein Verb oder ein Ad^ectiv 
nach Ort, Zeit und Weise näher bestimmt. 

Anm. Bisweilen dient ein Adverb auch zur Bestimmung eines 
anderen Adverbs, manchmal auch eines Substantivs, z. B. : Buchen kommen 
in dieser Gegend sehr seilten vor. — Die Linde dort ist mein Lieblingsbaum. 

I 

Adverbia des Ortes. 

§ 52. Die Adverbia des Ortes bezeichnen ein Verweilen auf die Frage 

wo? und eine Bewegung auf die Frage woher? oder wohin? 

dort, da, innen, außen, unten, oben, vom, nirgends, diesseits, 
jenseits, vorwärts, rückwärts, hier, daheim, von dort, von hinnen, 
bergauf, fort, weg, herauf, hinauf, dahin, dorthin usw. 

Anm. 1. Unterscheide herein von hinein. 

Das Adverb her bezeichnet die Richtung zu dem Orte, wo sich der 
Sprechende befindet oder in Gedanken weilt; hin dieBichtung von diesem 
Orte weg. 

Ebenso unterscheiden sich: heraus (Annäherung) — hinaus (Ent- 
fernung), herab — hinab, herauf — hinauf herüber — hinüber, herzu — hinzu. 

Amn. 2. Unterscheide darein, worein von darin^ worin. 
Darin, worin bezeichnen die Buhe und stehen auf die Frage wo? 
darein, worein bezeichnen die Bewegung undBichtung auf die Frage wohin? 

Anm. 3. Unterscheide umher (nach allen Richtungen) von h&rum 
(im Kreise). 

Übungssätze. 1. Lasst mir herein den Alten! — 2. Wo kein 
Kläger ist, ist kein Richter. — 3. Horch, Marthe, drauBen pocht es; geh, 
lass den Mann herein. — 4. Sie gehen mit einander den nahen Fels hinan. 
— 5. Wohin der Dichter blickt, blüht Baum und Strauch. — 6. Der 
Frühling kam, der Frühling rief vom Berg ins Thal hinunter. — 7. Wir 
sind stundenlang im Walde umhergegangen, ohne zu ermüden. 
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AdTerMa der Zeit. § 53. 

Die Adverbia der Zeit bezeichnen den Zeitpunkt auf die Frage 
wann? und die Zeitdauer auf die Frage seit wann? oder tcie lange? 

jetzt, dann, einst, heute, damals, stets, bereits, noch, soeben, schon, 
immer, abends, filrder, selten, zuweilen, oft, öfters (= oft) usw. 

Übungssätse. 1. Abends wird der Faule fleißig. — 2. Glestern 
noch auf stolzen Bossen, heute durch die Brust geschossen, morgen in das 
kühle Grab. — 3. Üb' immer Treu und Bedlichkeitl — 4. Ehrlich währt 
am längsten. — 5. Sonne und Wind stritten einst mit einander über ihre 
Kraft. — 6. Vor dieser Linde saß ich jüngst, wie heut*, das schön Voll- 
brachte freudig überdenkend. 

Adrerbia der Weise. § 54. 

1. Die Adverbia der Weise antworten auf die Frage toie? in 
welcher Weise? 

so, anders, gern, wohl, umsonst, von neuem, im ganzen, tropfen- 
weise, blindlings, vergebens usw. . *-!^ 

Als Adverbia der Weise werden die meisten Ad^ectiva und 

Participia gebraucht; diese Adverbia, sowie einige Adverbia der 

Zeit (z.B. oft — öfter — am öftesten) können auch gesteigert werden. 

schön, schöner, am schönsten, 

lang, länger, am längsten, 

2. Die Adverbia des Grades und des Maßes antworten auf 
die Frage toie sehr? 

zu, allzu, so, sehr, so sehr, ziemlich, wenig, desto, fast, gar, 
höchst, kaum, besonders, ganz, nur usw. 

Anzn. 1. Sehr, äußerst machen einen Positiv fast zum Superlativ 
(vergL: Er singt aufs beste und: Er sang am besten): ein äußerst lehr- 
reiches Buch, ein sehr braver Schüler {der bravste?). Meide die Mode- 
wörter hoch und selten: hochfein, hochinteressant, ein selten schönes Buch, 
und die Kraftwörter: entsetzlich kalt, schrecklich heiß, furchtbar ujarm, 

Anm. 2. Beachte, dass so, noch, sehr unmittelbar vor dem Adjectiv 
stehen, das sie näher bestimmen: ein sehr guter Wein, ein so sdwnei 
Bucht mit noch größerer Kraft, ein noch größerer Vortheü. 

Anm. 8. Die Verminderung des Grades einer Eigenschaft bezeichnet 
wenig — weniger, minder — am ujenigsten, am mindesten: eine minder 
gute Sittennote, 

3. Die Adverbia der Aussage (der Bejahung, der Verneinung 
und des Zweifels) dienen dazu, die Aussageart des Satzes näher zu 
bestimmen. 
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allerdings, doch, nicht, jedenfalls, keinesfalls, allenfalls, vielleicht^ 
schwerlich, vermuthlich, etwa, ungefähr , wohl usw. 

Übungssätze. 1. Allzustraff gespannt, zerspringt der Bogen. — 
2. Du sollst dem Nächsten jederzeit und gern vergeben. — 3. Schnell 
fertig ist die Jugend mit dem Wort, das schwer sich handhabt wie des 
Messers Schneide. — 4. Droben stehet die Kapelle, schauet still ins Thal 
hinab, drunten singt bei Wies' und Quelle froh und hell der Hirtenknab'. 
— 5. Munter springt die Herde umher. — 6. Eine zu weit getriebene 
Ausrottung der Wälder wirkt nachtheilig auf das Klima. ~ 7. Ergeht's 
euch wohl, so denkt an mich. — 8. Er ist vielleicht krank, er wird wohl 
nicht kommen. — 9. Fürwahr, das Glück war Eurer Kühnheit hold. 

Anin. 1. Man sagt richtig: Das Fenster steht (ist, bleibt) offen;. 
Mach das Fenster auf! — Es war ein recht kühles Wetter (nicht: ein. 
rechtes kühles Wetter), 

Anzn. 2. Die Adverbia nun, doch, wohl, gewöhnlich, vielleicht',^ 
schon, ganz dürfen nicht überflüssig (als Flickwörter) gebraucht werden. 
In soldi fehlerhafter Weise stehen sie z. B. in den Sätzen: Mein Freund', 
war ganz allein hier. — Er pflegt gewohnlich um diese Zeit auszugehen, 

Anm. 8. Als Adverbia des Grundes bezeichnet man die adver- 
bialen Fragewörter warum, u)eshalh^ wozu, denen ein darum, deslidlh, 
dazu entspricht. 



Die Pronominaladverbia und ihr Gebrauch. 

§ 55. Die Pronomina bezeichnen einen Gegenstand nicht dadurch, dass 

sie ihn benennen, sondern nur dadurch, dass sie auf ihn hinweisen. 
In derselben Weise drücken auch manche Adverbia nur durch Be- 
ziehung auf ein anderes Wort eine nähere Bestimmung aus. Man 
nennt sie Pronominaladverbia. Solche Pronominaladverbia sind 
z. B.: wo, wann, vne, hier, dort, da, dann, so; — hieher, daher, 
woher; — hervor, dabei, damit, daraus, wozu, woraus usw. 

Im zweiten Stock befand sich ein Zimmer, welches man das 
Gartenzimmer nannte. Dort war mein liebster Aufenthalt, 

Die Pronominaladverbia werden interrogativ (fragend), demon- 
strativ (hinweisend) und relativ (bezüglich) gebraucht. 

Interr. Demonstr. Relativ. 

Wo bist du? Ich bin hier. Ich bin da, wo du gewesen bist. 

Wann kommst du? Ich komme dann. Ich komme, wann du mich rufst. 
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li. Präpositionen. 

(VerhaitniBwörter.) 

Die Präpositionen dienen dazu, das Verhältnis zweier Gegen- § 56, 
stände zu einander oder das Verhältnis einer Thätigkeit zu einem 
Gregenstand zu bezeichnen. Ooldne Saaten in den Thälern, — 
Kein Meister fällt vom Himmel. 

Die Verhältnisse, die sie ausdrücken, sind zunächst Ortsverhält- 
nisse auf die Frage wo? woher? wohin?, dann aber auch Verhält- 
nisse der Zeit, der Weise und des Grundes: nach Hause, nach den 
Ferien, nach Verdienst, nach seinem Äußeren. 

Die Präpositionen drücken diese Verhältnisse nicht (wie die 
Adverbia) für sich allein aus, sondern nur in Verbindung mit einem 
Substantiv, Pronomen oder substantivisch gebrauchten Worte. 

Präpositionen mit dem 



anstatt 
•diesseit 

halber 
^jenseit 

ixmiitten 

kraft 
^'längs 

laut 

mittels 

oberhalb 
♦trotz 



netiv. 


Dativ. 


Accusativ. 


Dativ und 


um — willen 


aus nach 


bis 


Accusativ. 


unbeschadet 


auBer nächst 


durch 


an 


♦unfern 


bei nebst 


♦entlang 


auf 


ungeachtet 


♦binnen *ob 


für 


hinter 


unterhalb 


entgegen sammt 


gegen 


in 


♦unweit 


gegenüber seit 


ohne 


neben 


vermittelst 


gemäB von 


um 


über 


vermöge 


mit zu. 


wider. 


unter 


♦während 






vor 


wegen 






zwischen. 


♦zufolge. 









A. PrSpositionen mit dem Genetiv. 

diesseit, jenseit — Diesseit des Eheins, jenseit des Mains. § 57. 

halber — Der Unruhen und der Unsicherheit halber wanderten 
viele Einwohner aus. 

inmitten — Inmitten des Waldes stand ein altes Forsthaus. 

längs, unfern, unweit (auch mit dem Dativ) — Ein dunkler, 
längs des ganzen Eückens verlaufender Zickzackstreifen kenn- 
zeichnet die Kreuzotter. — Unweit des Thores ragte hoch der 
schräge Balken eines Ziehbrunnens. 

laut, kraft, vermöge — Laut deines Briefes. — Laut alter Ver- 
träge ist Ungarn mit Österreich unter einem Herrscher ver- 
einigt — Kraft der Gewalt, die mir verliehen ist. — Vermöge 
seines Besitzes. 
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mittels (mittelst, vermittelst, meist genügt: mit oder durch) 

— Die Straußfedem gelangen vermittelst des Karawanenhandels 
aus dem Sudan an die Küstenplätze Nordafrikas. — Viele Dampf- 
scliiffe werden jetzt mittels einer Schraube bev^regt 

oberhalb, unterhalb, innerhalb, außerhalb — Innerhalb 
dieses Kreises, welch eine bunte Landschaft! — Oberhalb der 
Augenlider befinden sich die Augenbrauen. — Unterhalb des 
alten Memphis weichen auf beiden Seiten des Nils die Berge 
langsam zurück. 

statt (anstatt) — Statt des Holzes brennt man auch Steinkohlen. 

— Anstatt eines Königs herrschten in Rom zwei Consuln. — 
Ein Geschichtchen statt vieler möge hier Platz finden. 

trotz (häufig auch mit dem Dativ) — Wir stiegen trotz des Un- 
wetters ans Land. — Trotz aller Schwierigkeiten. 

Anm« In der Bedeutung »mit jemandem nm die Wette« wird 
trotz stets mit dem Dativ gebraucht. Er lügt trotz einem Münchhausen. 

um — willen — Die Johanniswürmchen sind um des bisschen 
Glanzes willen noch keine Sterne. 

unbeschadet, ungeachtet — Unbeschadet meines Anspruches. — 
Alles angewandten Fleißes ungeachtet — Ungeachtet unserer 
vorgeschrittenen Kenntnisse. 

während (manchmal auch mit dem Dativ) — Während des Krieges 
schweigen die Gesetze. — Nach dem Tode des Romulus übte 
der Senat während eines einjährigen Zwischenreiches alle könig- 
liche Gewalt. 

wegen — Entschuldige mich wegen meines Ausbleibens. — Die 
Bienen verdienen unsere Bewunderung, nicht bloß wegen ihres 
großen Nutzens, sondern auch wegen ihrer sinnreichen Hand- 
lungen und häuslichen Tugenden. — Wegen meiner (meinet- 
wegen). — Die Phönicier sind wegen vieler Erfindungen be- 
rühmt. — Seit der Ptolemäer Zeiten waren in Ägypten des 
Handels wegen eine Menge Juden. 

zufolge (zufolge, dem Substantiv nachgesetzt, mit dem Dativ) — 
Zufolge eines mündlichen Auftrages. — Deinem Briefe zufolge. 

B. PrSpositionen mit dem Dativ. 

§58. Nach dir schmacht* ich; zu dir eil' ich, du geliebte Quelle, du! 

Aus dir schöpf ich, bei dir weil' ich, seh' dem Spiel der Wellen zu. 
Mit dir scherz' ich, von dir lern' ich heiter durch das Leben wallen, 
Angelacht von Frühlingsblumen und begrüßt von Nachtigallen. 
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Mit den Präpositionen bei, von, zu wird der Dat Sing. Masc 
nnd Nentr. des bestinmiten Artikels in formelhaften Wendungen und 
Redensarten zusammengezogen: hei dem = beim, von dem = vom, zu 
dem = zum; zu der = zur: jemanden beim Namen nennen, vom Herzen 
liehen, zum König wählen, zur Noth, zum Beispiel, zum Glück usw. 

Die Zusammenziehung ist auch sonst häufig zulässig: Zur 
Schmiede gieng ein junger Held, — Beim Lesen des Briefes, zur 
Bestreitung des Lebensunterhaltes usw. 

Sie soll aber vermieden werden, wenn der Artikel seine ur- 
sprüngliche hinweisende Kraft noch bewahrt, z. B. wenn das Sub- 
stantiv nach einer besonderen Art bestimmt oder erläutert wird: 
Gerade zu der Zeit, als ganz Gallien vor den Sueven zitterte, führte 
Cäsar seine Legionen in die inneren Landschaften, 

ans — Aus dem Auge schließt man aufs Herz. — Der Nil entsteht 
ans zwei Flüssen, die sich bei Chartum in Nubien vereinigten. 

außer — Außer dir habe ich keinen Freund. — Außer dem Menschen 
haben die Adler keinen Feind, der Urnen gefährlich werden 
könnte. — Außer den Alpen gehört der Schwarzwald zu den 
interessantesten Gebirgen Deutschlands. — Suche die Quelle der 
Zufriedenheit in dir selbst, nicht außer dir. — Ich bin außer mir. 
Anzn. Wenn man außer mit nur oder nur nicht vertauschen kann, 

ist es Coi\junction und hat den Casus neben sich, den die Satzconstruction 

fordert: Man erlegte nichts außer einen Hirsch. — Sie fanden alles außer 

einen Dolch. 

bei — Bei einer Temperatur unter Null kann kein Pflanzenleben 
gedeihen. — Bei heiterem und klarem Himmel übersieht man 
vom Gipfel des Ätna die ganze Insel Sicilien mit ihren Städten 
und Dörfern, Wäldern und Fluren. 

binnen (= innerhalb, auch mit dem Genetiv) — Binnen einem Jahre. 
— Binnen zehn Jahren friert der Rhein gewöhnlich siebenmal zu. 

entgegen — Ihr steigt hinauf, dem Strom der Reuß entgegen. 

gegenüber — Bald erschien Gustav Adolf am Ufer des Lechs, 
den bayerischen Verschanzungen gegenüber. — Man sagt: dem 
Hause gegenüber (nicht: gegenüber vom Hause.) 

gemäß — Die Verhandlungen fielen seinem Wunsche gemäß aus. — 
Gemäß unserer Verabredung. 

mit — Der Geiz wächst mit demGelde. — Im Elsass liegt Straßburg 
mit der von Erwin von Steinbach erbauten Münsterkirche, einem 
der schönsten Baudenkmale des Mittelalters. — Sage mir, mit wem 
du umgehst — Mit jedem Tage sollst du verständiger werden. 
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nach — Wir gehen nach Hanse. — Man bedient sich znr Fahrt 
nach der blanen Grotte wegen des niederen Einganges kurzer, 
platter Barken. — Der Gründer von Theben ist Kadmos, nach 
welchem die thebanische Burg Kadmeia genannt wurde. 

nächst — Nächst den Alpen sind die Pyrenäen das höchste Gebirge 
in Europa. — Nächst meinen Eltern verehre ich Sie als meinen 
größten Wohlthäter. 

nebst, sammt — Von beiden Ufern riss der Fluss die Pfeiler 
sammt den Bogen fort. — Auf dem Tische lag eine Hirtenflöte 
nebst einem Hirtenstabe und einer Hirtentasche. 

ob (= über) — Österreich ob der Enns. — Horch, es rauscht ob seinem 
Haupte. — Und wie ein Dom wölbt sich*s ob meinem Haupte. 

Anm. Ob in der Bedeutung wegen wird auch mit dem Genetiv 
gebraucht. Ihr seid verwundert ob des seltsamen Geräthes. 
seit — In England zählt die Rose seit uralter Zeit zu den Lieb- 
lingsblumen. — Das Trampelthier dient seit der ältesten Zeit 
den Tataren und Chinesen als Hausthier. — Die Erdkunde ver- 
dankt den Trägem des Handels seit den Tagen der Phönicier 
manche Bereicherung. 

von — Karl der Große war von starkem und kräftigem Körperbau 
und stattlich hoher Gestalt. — Vom Hörensagen kommen die 
Lügen ins Land. — Das Eichhörnchen ist einer von den wenigen 
Nagern, mit denen sich der Mensch befreundet hat. 

zu — Themistokles wollte Athen zu einer unbezwinglichen Seefeste 
machen. — Ihr seid der Mann zu diesem Werk. — Die Eeiher 
gehören zu den schlankesten Vogelgestalten. — Der Bernstein 
wird von den Bemsteindrehem zu den verschiedensten Kunst- 
sachen verarbeitet. — Lust und Liebe sind die Fittiche zu 
großen Thaten. ^..^ 

0. Präpositionen mit dem AccnsatlT. 

§59. Durch dich ist die Welt mir schön, ohne dich würd' ich sie hassen; 
Für dich leb' ich ganz allein, um dich will ich gern erblassen; 
Gegen dich soll kein Verleumder ungestraft sich je vergehen, 
W^der dich kein Feind sich waffnen; ich will dir zur Seite stehen. 
//Mit den Präpositionen Aurchj um, für wird der Accusativ Sing. 
NeütiS, des bestimmten Artikels in formelhaften Wendungen und 
Redensarten zusammengezogen: diurcli das = durchs, um das = ums, 
für das = fürs: für jemanden durchs Feuer gehen, um^ Leben kommen, 
eine Erinnerung fürs Lehen, (Sieh S. 63.) 

bis — k^mt als Präposition nur in einzelnen Eedewendungen vor: bis 
Abend, bis nächsten Sonntag, bis Wien, drei bis vier Tage. Gewöhn- 
lich wird bis als Adverb vor einer Präposition gebraucht. 
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durch — Durch dich. — In Maria Theresia erfreute sich Österreich 
einer Kaiserin, die durch ihre Hochherzigkeit, ihren Muth, 
ihre Besonnenheit und andere treffliche Eigenschaften die 
Bewunderung der Mit- und Nachwelt erworben hat. — Daa 
Erzgebirge verkündet durch seinen Namen, was für Producta 
sich darin, finden. — Laufkäfer hasten durchs Gesträuch« 

entlang steht gewöhnlich mit dem Accusatiy, manclmial auch mit 
dem Dativ, selten mit dem Genetiv. — Bei dem Glanz der 
Abendröthe gieng ich still den Wald entlang. — Das Pferd trug 
seinen Reiter voll Stolz entlang die Reihn. — Die Straße führte 
dem Euphrat entlang durch üppige Weizen-, Gersten- und 
Sesamfelder. 

für — Jedes hegt für dich Erinnerung. — London und Leipzig sind 
in Europa die beiden wichtigsten Plätze für den Pelzhandel. — 
Was für den Wüstengürtel Afrikas und Arabiens die Dattel- 
palme, das ist für den südlichen Archipelagus die Cocospahne. 

Anzn. Für wird manchmal fehlerhaft statt ^e^en gesetzt: ein Mittel 
gegen Zahnweh (nicht: für Zahnweh). Man sagt: Schritt für Schritt (nicht: 
Schritt vor Schritt). 

gegen, wider — Er ist feindlich gegen mich gesinnt. — Man hält 
mich hier gefangen wider alles Völkerrecht. — Seid barmherzig 
gegen jeden Unglücklichen! — Handle nie gegen das Gesetz! 
— Wer nicht für mich ist, der ist wider mich. — Die Nieder- 
länder schützen sich durch Dämme gegen den Ocean. — Die 
Athener kämpften mit den Spartanern gegen die Perser. 

ohne — Ohne mich, ohnedies, ohne mein Wissen, ohne seine Ein- 
willigung, ohne seinen Rath. — Die Tugend ist dem Menschen 
so nothwendig, dass er ohne sie nicht glücklich sein kann. — 
Es gibt keine Freundschaft ohne gegenseitige Achtung. 

um — 0, lass mich um dich bleiben! — Und die Ritter, die Knappen 
um ihn her vemehmen's und schweigen still. — Friede sei um 
diesen Grabstein her! — Um wen trauerst du? — Wir kämpfen 
um die Ehre des Sieges. — Die Erde bewegt sich jährlich ein- 
mal um die Sonne. 

D, Präpositionen mit dem Dativ und mit dem Aeeusatir. 

Die Präpositionen mit dem Dativ und mit dem Accusativ sind: § 60. 

anj auff hinter, in, neben, 

über, unter, vor, zmschen. 
Welcher Casus bei diesen Präpositionen zu setzen ist, hängt 
von dem zugehörigen Verb ab. 

Willomitzer, Deutsche Grammatik. 5 
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Bezeichnet das Verb ein Verweilen an einem Orte (eine Euhe), 
80 fragt man mit wo? und setzt den Dativ. Der Adler schwebte 
Über dem Wasser (über mir). 

Bezeichnet das Verb eine Bewegung nach einem bestimmten 
Ziele, so fragt man mit wohin? und setzt den Accusatiy. Der Adler 
flog über das Wasser (über mich), 

Anm. Zuweilen können beide Casus stehen, theils in ganz ver- 
schiedenem Sinne, theils mit geringem Unterschied in der Bedeutung: 
1. Ich bin Über der Leetüre eingeschlafen» — Ich bin Über die Lectiire 
eingesMafen (= Die Lectüre hat mich eingeschläfert). — 2» Er fid auf 
den Boden hin, — Er fiel auf dem Boden hin. 

Mit den Präpositionen an und in kann der Dativ Sing. Masc. 
und Neutr. des bestimmten Artikels, mit an, auf, hinter, in, über, 
unter und vor der Accusativ Sing. Neutr. des bestimmten Artikels 
zusammengezogen werden: an dem= am, in dem = im; an das = 
ans, in das = ins, aufs, hinters, übers, unters^ vors, (Sieh S. 63.) 



An. 



Dativ (wo?): 

Das Gemälde hängt an der Wand. 
Die Fischotter lebt fast ausschlieB- 

lich an süßen Gewässern. 
Wien liegt an der Donau. 



Accusativ (wohin?): 

Er hat das Gemälde an die Wand 

gehängt. 
Es ist nichts so fein gesponnen, 

es kommt ans Licht der Sonnen. 
Der Kutscher spannte die Pferde 

an den Wagen. 



V 



Auf. 



Dativ (wo?): 

Er steht auf dem Gipfel des Berges. 

Das Holz schwimmt auf dem 
Wasser. 

Auf den Bergen wohnt die Frei- 
heit. 

Wer ist*s, der dort auf dem Hügel 
steht? 

Auf den Garben liegt der Kranz. 



Accusativ (wohin?): 

Er steigt auf den Gipfel desBerges. 
Ich setzte mich auf den Band der 

Mauer. 
Aufs Weidwerk hinaus ritt ein 

edler Held. 
Die Überlieferungen der Völker 

weisen auf den Orient als auf 

die Heimat der ältesten Bildung. 



Am (= an dem) darf nicht mit auf dem verwechselt werden, 
^n bezeichnet die Berührung an der Seitenfläche; auf bezeichnet die 
Berührung an der nach oben gewandten Fläche eines Gegenstandes. 



V 
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Wir befinden uns auf dem Lande utid nicht mehr in der Stadt. 
— Der Sperling sitzt auf dem Dache. — Auf dem Tische lag eine 
Hirtenflöte. — Dort saß auf der mächtigen Bergeshbh am Weg eine 
Bettlerin. — Die Sorge liegt wie ein schwerer Alp auf dem Herzen. 

Anm. Auf darf nicht statt nach gesetzt werden. Man sagt 
richtig: Wir sind nach Teplitz gegangen. 

Hinter. 

Dativ (wo?): Aecusativ (wohin?): 

Er steht hinter mir. Er stellt sich hinter mich. 

Hinter deinem Eücken wird viel Sieh vorwärts und nicht hinter 
Wahrheit über dich gesprochen. dich. 

In. 

Dativ (wo?): Aecusativ (wohin?): 

Wir reisten im Gebirge. Wir reisten ins Gebirge. 

Die meisten Pilze wachsen in den Ich stehe am Bache nnd schaue 

feuchten Wäldern der wärmeren in die Wellen. 

Erdstriche. Fass es ins Auge! 

Das Buchy in dem Mohammeds Das ist jedem Menschen ins Herz 

Lehre verzeichnet ist, heißt geschrieben. 

Koran. 

Neben. 

Dativ (wo?): Aecusativ (wohin?): 

Er saB neben mir. Er setzte sich neben mich. 

Neben dem Weizen schießt das 
Unkraut auf. 

Über. 

Dativ (wo?): Aecusativ (wohin?): 

Über allen Gipfeln ist Ruh. Krähen flogen, durch den Wagen 

Holder Friede, süße Eintracht, aufgescheucht, mit lautem Gjc- 

weüet, weilet freundlich über schrei über die Häupter der 

dieser Stadt! Reisenden. 

Anm. 1. Bei Zeitbestimmungen, bei Angabe des Grades und der 
Zahl steht über in der Bedeutung mehr als mit dem Aecusativ: Der 
Krieg dauerte über dreißig Jahre, 

Anm. 2. Ober darf nicht statt über gesetzt werden. In der 
Schriftsprache gibt es keine Präposition ober. — Über darf nicht statt 
auf, gemäß gebraucht werden. Man sagt richtig: Auf Ersitchen, auf 
BeschlusSt einem Auftrage gemäß unrd folgendes mitgetheüt, 

ö* 
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Unter. 

Dativ (wo?): Accusativ (wohin?): 

Unter den Stolzen ist immer Hader. Unser Geschlecht, mit so vielen 
Die Eiche ist der stattlichste Baum Vorzügen begabt, sinkt gar oft 

unter den Laubhölzem. unter das Thier. 

Vor. 

Dativ (wo?): Accusativ (wohin?): 

Er stand vor mir. Er wollte sich vor mich stellen. 

Was hör' ich draußen vor dem Man reißt und schleppt sie vor 

Thor? den Richter. 

Vor mir lag eine herrliche Land- Manch scheuem Spätzchen werden 

Schaft. Krumen vor das Fenster ge- 

Jeder kehre vor seiner Thüre! streut. 

Anm. Unterscheide für und vor: Ich schämte mich vor Ihnen — 
far Sie. Ich stehe davor — dafür. Ich zittere vor ihm — für ihn. 

Zwischen. 

Dativ (wo?): Accusativ (wohin?): 

Er sitzt zwischen mir und meinem Er setzte sich zwischen mich und 
Bruder. meinen Bruder. 

Syrien breitet sich zwischen dem Bei einer Sonnenfinsternis tritt der 
Euphrat und dem mittelländi- Mond zwischen die Erde und die 
sehen Meere aus. Sonne. 

§ 61. Bemerknngen. 1. Man meide die Zusammenstellung zweier 

oder mehrerer Präpositionen. 

Fehlerhaft sind z. B. folgende Sätze: Mar^ erreicht das von zum 
größten Theü mit Wäldern bedeckten Bergen umschlossene Thal. — Mit- 
theilung über die auf dem am 17, Mai unternommenen Ausflug beobachr 
teten Naturerscheinungen. 

2. Satzglieder verschiedener Art dürfen in einem Satze nicht 
durch die gleiche Präposition eingeleitet werden. Fehlerhaft ist 
z. B. der Satz: Die Blätter werden im Herbste von den Winden von 
den Bäumten gerissen. 

3. Man kann sagen: Mit und ohne Grund, Briefe von und an 
Goethe, aber nicht: Mit und ohne die Zustimmung meiner Eltern, 
Briefe von und an meine Freunde. (Warum?) 

4. Der Titel eines Gedichtes, eines Buches usw. darf nicht un- 
decliniert neben die Präposition gestellt werden. Man sage: Mne 
Strophe aws den * Kranichen des Ibykus* oder aus dem Gedichte 
^Die Kraniche des Ibykus*, 
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III. Conjunctionen. 

(Bindewörter.) 

Die Coigiinctionen oder Bindewörter dienen zur Verbindung von § 62. 
Sätzen, manche auch zur Verbindung von Wörtern. 

Die Frage, ob Gold oder Kohlen wichtiger seien, isi oft atif' 
geworfen worden. — Die Blumen ergötzen uns entweder durch ihre 
Farbe oder durch ihren Geruch. 

Anm. Coi\junctioneii, Adverbia und Präpositionen gehen häufig in 
einander über. So kann z. B. daher bald als Adverb, bald als Conjunetion 
gebraucht sein: Wer kommt daher? — Das Holz der Kiefer ist harz- 
reich, daher wird es als Brennmaterial verwendet. 

Wahrend kann bald als Präposition, bald als Conjunetion gebraucht 
werden: Die GvtHnnen der Bache Jieißen Furien, während die Grazien 
als Göttinnen der Anmuth gelten, — Die Flattefihiere schlafen hei Tag 
und schwärmen während der Nacht. 

Ä. Beiordnende Conjunctionen. 

Die beiordnenden (coordinierenden) Conjunctionen verbinden § 63. 
Wörter oder zwei oder mehrere Sätze so miteinander, dass diese 
selbständig, unabhängig von einander bleiben. 

Die Blumen welken, die Blätter fallen, und Nebel wallen 
durchs weite Land. 

Beiordnende Conjunctionen sind 

1. die anreihenden oder copulativen: 

und, desgleichen, weder — noch, theils — iheils, sowohl — als 
auch, nicht nur — sondern auchj nicht bloß — sondern auch, 
auch, außerdem, bald — bald, erst — dann — ferner — endlich; 

2. die entgegenstellenden oder adversativen: 

aber, allein, doch, dennoch, jedoch, nur, dagegen, indes j dessen- 
ungeachtet, gleichwohl, oder, entweder — oder, nicht — sondern; 

3. die begründenden oder causalen: 
denn, nämlich; 

4. die folgernden oder consecutiven: 

also, folglichj demnach, somit, mithin, daher, deshalb, darum. 

B. Unterordnende Conjunctionen. 
Die unterordnenden (subordinierenden) Coiijunctionen ver- § 64. 
binden zwei Sätze so miteinander, dass einer der Sätze dem andern 
untergeordnet erscheint und für sich allein nicht verständlich ist 
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Die Zugvögel verlassen unsere Gegenden, bevor es Winter unrä, 
unterordnende Coigunctionen sind die Coiijunctionen 

1. der Aussage: dass, ob; 

2. des Ortes: wo, woher, wohin; 

3. der Zeit: als, da, wenn, sobald, sowie, nachdem, ehe, bevor j 
während, indem, indes^ solange, seit^ seitdem, bis; 

4. der Vergleichnng: wie, gleichtoiej als, als ob, als wenn, 
wie wenn, je nachdem, je — desto, insofern als, insofern — inwiefern; 

5. des begleitenden ümstandes: indem, ohnedass, statt dass; 

6. der Folge: so dass; 

7. des Grundes: weil, da, dadurch — dass; 

8. des Zweckes: damit, auf dass; 

9. der Bedingung: falls, wenn, wofern, im Falle — dass: 
10. der Einräumung: wenn auch, wenngleich, obgleich, ob- 

schon, obwohl, wiewohl 



IV. Interjectionen. 

§ 65. (Empfindungslaute und Empfindungswörter.) 

Inteijectionen sind Laute oder Wörter, die bei einer stärker 
erregten Empfindung plötzlich, unwillkürlich ausgestoßen werden. 

Die gebräuchlichsten Interjectionen sind: ah! ach! o weh! ei! 
hu! hm! pfui! juchhe! hurrah! u. a. 

Einige Inteijectionen sind Schallnachahmungen: Plump! fiel's 
ins Wasser. — Husch, war er weg. — Piff! paff! puff! knallten 
die Gewehre. 



Übersieht der Wortarten. 



L Nomen. 


SubstAntiv 
Pronomen 
Numerale 
Adjectiv 


Declination. 

DecHnation und Q^schlechtsbiegung. 

> > > 
Declin., Geschlechtsbieg. und Comparation. 


n. Verbum. 




Conjugation. 


Jl I.Partikel. 


Adverb 
Präposition 
Conjunction 
Interjection 


ohne Flexion. 



— 71 — 
m. ABSCHNITT. 

Orthographie. 

(Rechtschreiblehre.) 

I. Capitel. 

Allgemeine Regeln. 

1. Schreib, wie man richtig spricht: § 66. 
Vater, treteUj getreten, Stufe, schlafen, hüten, bestätigen, Straße, 

Gasse, Geschmack, tritt, sie rissen, pfiff, schlich, erquicken, Flussbett, 
Gartenbeet, die Flüsse, die Füße, vergisst, vergießt, aufs Gerathewohl, 
gerade, Gebirge, jetzt, dort (nicht dorten), nichts, nicht, dürfen, darf 

2. Schreib das Wort der Abstammung gemäß: 

Garten — Gärtner, Haus — Häuser, Zölle, speisen — er speist, 
weislich (von weise), lassen — lass, fallen — fiel^ erobern, erinnern, 
Verein, entdecken, Kunststück, verrichten, zerrissen, vielleicht. 

3. Eichte dich nach dem herrschenden Schreibgebranch: 
Eltern, echt, Weizen, Seite — Saite, Stadt, Strom, Sohn, Moos 

man — Mann, Achse, viele, Inhalt, That, Theil, Conferenz, Direc- 
tion, Physik, 

II. Capitel. 

Von der Bezeichnung der Kürze und 
der Länge des Vocals. 

Die einfachen Vocale werden entweder kurz (rasch) oder lang 
(gedehnt) ausgesprochen. 

A. Ton der Bezeichnung der Kürze des Toeals. 

Die Schrift bezeichnet die Kürze des Vocals einer betonten § 67« 
Silbe durch Verdoppelung des folgenden einfachen Consonanten. 

Alle — Ahle, Bann — Bahn, betten — beten, tritt — treten, 
Fall — fahl, fällen — fehlen, füllen — fühlen, Herr — He&r, 
Hütte — Hüte (PI. von Hut), der Kamm — er kam, Mitte — 
Miete, lassen — sie lasen (Imperfect von lesen), offen — Ofen, 
satt — Saat, stellen — stehlen, trennen — Thränen, Wall — 
Wahl, wirr — toir, die Zellen — zählen, zerren — zehren. 



— 72 — 

§ 68. pie Verdoppelung des k schreibt man ek, die Verdoppelung des 
z schreibt man tz: 

keck, nickeUf Glocke, Schmuckj Bäcker, Brücke, Oliick, Bücken; 
Spitze, Sitzung, Schmutz, zuletzt, Blitz, Hitze, Platz, Klotz, 

ck und tz dürfen nicht stehen 

1. nach einem Consonanten, 

2. nach einem Diphthong oder einem langen einfachen Vocal: 

Kalkj Volk, Dank, krank, denken, Enkel, stark, Werk, Schaukel, 
heikel, erschrak, Kleiderhaken, Ekel; Salz, stolz, Glanz, Lenz, schwarz, 
Schmerz, stürzen, Würze, Beiz, Kreuzer, Schweiz, \ 

Fremdwörter schreibt man nicht mit ck und tz: 

Fabrik, Botanik, Musik, Mathematik, Physik, Architekt; Contract, 

Didat, dictieren, Doctor, JDiredor, Leetüre, — Notiz, Justiz, Hospiz. 

Ausnahmen: Baracke, barock, Perücke, Matratze. Merke: Skizze, 

§ 69. Die Verdoppelung des Consonanten unterbleibt 

1. in Stammsilben, deren Auslaut aus zwei oder mehreren ver- 
schiedenen Consonanten besteht, z. B.: 

hart, Wald, Schaft, Hemd, Feld, fast, femer in den mit t und 
5^ abgeleiteten Wörtern: Geschäft, Gestalt, Gespinst, Gewinst, Ge- 
schwulst, Gunst, Kunst. 

Anm. Vcrba, die im Infinitiv den doppelten Consonanten haben, 
behalten ihn auch in allen Formen, in denen ein Flexionsconsonant hinzu- 
tritt. Inf.: gönnen — vergönnt — gönnst, lassen — laset, faUen — fällt, 
fassen — fasst^ wallen — wallt, schaffen — schafft, erheUen — erhellt, 
stült, harrt, hemmt, zerrt, schunmmt, venoirrty stimmt, schaUt u. a. 

2. in einigen einsilbigen Wörtern: 

in (Inlaut, inwendig, Inhalt usw.), mit (Mitlaut, Mitglied, 
Mitschüler usw.), oh, um, ah, bis, weg, es, man, was, des (deshalb), 
wes (weshalb, weswegen); ich bin, er hat, 

Anm. Beachte die Schreibung der beiden Conjunctionen: denn, loenn, 

3. in den Wörtern: Bromheere, Herberge, Hermann, Herzog, 
Himbeere, Marschall, Singrün, Walfisch, Walnuss, Walross, 

§ 70. Bemerklingeil. 1. In den Ableitungssilben -in und -ms 

wird das n und das s vor vocalisch anlautender Nachsilbe verdoppelt, 
z. B. Königin — Königinnen, Zeugnis — des Zeugnisses. 
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2. In znsammengesetzten WOrtern, in denen drei gleiche 
Consonanten zusammenstoßen würden, lässt man einen Consonanten 
ausfallen: dennoch, Mittag, Schiffahrt, Schwimmeister, Brennessel, 
helleuchtend. Bei der Silbentrennung schreibt man: Schiff- fahrt, 
Schtoimm-meister nsw., aber: den-noch, Mü4ag, 

Man schreibt: Rückkehr, Satzzeichen nsw. 

B, Ton der Bezeichnung der Lttnge des Yoeals« 

Die Länge des Vocals bleibt in vielen Wörtern unbezeiclmet. § 71. 
Man schreibt: ich kam, Maler, Name^ nämlich, Qual, Same, Schale f 
schämen, Schar, schmal, Schwan, Wage, Ware usw.; bequem, Herd, 
Herde, quer, Schere, schwer, selig usw.; geboren, holen, Los, Öl, 
Schoß, Strom usw.; gehüren. Schule, schwül, Willkür usw. 

In anderen Wörtern wird die Länge des Vocals durch besondere 
Delmungszeichen veranschaulicht. 





Verdoppelung 
des Vocals 


durch e 


durch h 


a 
e 

• 

t 



u 


kam 

Eber 

mir 

Strom 

gut 


Aal 
leer 

Boot 


Brief 


wahr 

Ehre 

ihm 

ohne 

Uhr 



1. Die Vocalverdoppelung. 

Der Vocal a, o, e wird in folgenden Wörtern verdoppelt: § 72. 

1. Äal (Fisch), Aar (Adler), Aas, Haar, Paar, paar (= einige), 
Saal, Saat, Staat, 

2. Boot, Moor (Sumpf), Moos, 

3. Beere (Lorheer), Beet (Gartenbeet), Heer (verheeren), Klee, 
leer, ausleeren, Meer (die See), scheel , Schnee, See, Seele, 
Speer, Theer, 

Anm. 1. Die Verdoppelung des a unterbleibt, wenn der Umlaut 
eintritt: das Härchen, das Pärchen, die Säle. 

Anm. 2. Bei den auf ee und ie auslautenden Wörtern lässt man 
das e der Endung ausfallen. Man schreibt: Sees (statt Seees), MonarcJiien. 
Bei der Silbentrennung schreibt man aber: See-es, Monarchie-en, 
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2. Langes i. 

§ 73. Die Länge des i wird dnrcli ie bezeichnet, z. B.: 

Friede^ Friedrich, Siegfried, Siegmund, Gefieder, Grieche, Biese, 
Verdienst, ziemlich, zufrieden, er befiehlt, er mied, er blies nsw.; 

femer in den Wörtern auf 4e, -ierj -ieren, z. B.: Chemie, Mon- 
archie, Aristokratie^ Geographie, Artillerie, Barbier, Manier, Quartier, 
Officier, probieren, regieren, studieren usw. 

§ 74. Ausnahm^en: 

1. ihm, ihn, ihnen, ihr, ihrer, ihrige; 

2. mir, dir, wir; Biber, Igel, Isegrim, Augenlid, under (== gegen, 
sowie in allen seinen Ableitungen und Zusammensetzungen: Erwiderung, 
Widerschein, Widersacher, widerlegen, widerfahren usw.). 

Anm. Man unterscheidet durch die Schreibung wider = gegen von 
u^tetier = nochmals. (Vergl. Wiederkäuer, Wiedertäufer.) 

3. Das h als Dehnungszeichen. 

§ 75. In vielen Wörtern wird die Länge des a, ä, e, o, ö, u, ü durch 

das nachgesetzte Dehnungszeichen h veranschaulicht. Am häufigsten 
steht h in Stämmen, die auf l, m, n, r auslauten, z. B.: 

AJile, nachahmen, Ahn, ähnlich j Bahn, Bahre, fahl, Fahne, 
fahren, Gefährte, Gefahr, gähnen, Hahn, Jahr, kahl, Kahn, lahm, 
Mahl (Gastmahl), mahlen (auf der Mühle), Mähne, Nahrung usw.; 
Ehre, dehnen, fehlen, genehm, hehlen, hehr, Kehle usw.; ohne, Ohr, 
Bohne, bohren, dröhnen, Föhre, hohl, höhlen, Kohle usw.; Uhr, 
Bühne, fühlen, Fuhre, Huhn, kühl, Mühle, Buhm (rühmen) usw. 

Anm. 1. Merke die Schreibung: Mahd (mähen), Draht (drehen), 
Naht (nähen). 

Anm. 2. In einigen Wörtern ist das ^ kein Dehnungszeichen, 
sondern gehört zum Stamme: Geweih, Mohn, Vieh, befehlen — befiehl, ge- 
deihen — gedieh, nahen, rauh, Beh, Schuh, roh, Stroh, blühen, Mühe usw. 

Anm. 3. Das auslautende h des Stammes fällt vor der Silbe -heit 
ab: Hoheit, Hoheit , Bauheit, 

th. 

§ 76. Steht vor oder hinter dem t ein langer Vocal, so schreibt man das 

Dehnungszeichen h unmittelbar hinter das t(th), z.B.: Bath, Thalusv^, 
Anm. 1. Mit t (ohne h) werden geschrieben: Abenteuer, Armut, 
Blüte, Flut, Glut, Gretchen, Heimat, Heirat, Mammut, Margareta, Maut 
Miete, Monat, Myrte, das Tau, Ton (in der Musik), Unflat, Wermut, 
Wert, wert, Wirt^ Wismut, Zierat. 
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Anm . a. Mit th schieibt man: Thurm, -thum; ferner schreibt man 
<7* auch Yor einem Diphthong und Doppelvocal: Theä, theuer, Theer n. a. 

Anm . 8. In einigen Zeitwörtern ist das A kein Dehnungszeichen, 
sondern es gehOrt zum Stamme. Das t ist der Flexionsconsonant (-et); er 
tritt selbstrerständlich hinter das h: geh-en — geht, steh-en— steht, hlÜh-en 
— blüht, 8chfnäh-^n — schnürt, aeh-en — sieht. 

Die verschiedenen Arten der Längenbezeichnnng werden benützt, § '^7. 
um gleichlautende Wörter nach ihrer verschiedenen Bedeutung in 
der Schrift zu sondern. Man schreibt: 

Mal (Denkmal) — Mahl (Gastmahl), malen (mit dem Pinsel) 

— mahlen (auf der Mühle), Märe (Erzählung, Märchen) — Mähre 
(Pferd); gelehrt (lehren) — geleert (ausgeleert), hehr (erhaben) — 
Heer (Armee), mehr (viel) — Meer (die See); Fiber (Muskel) — 
Fieber (Krankheit), Lid (Augenlid) — Lied (Gesang), Mine (unter- 
irdischer Gang) — Miene (Gesichtsausdruck), Stil (Schreibart) — 
Stiel (Handhabe); Mohr (Neger) — Moor (Sumpf), Ton (tönen) — 
Thon (Töpferthon); Rum (Brantwein) — Ruhm (rühmen). 

In einigen Verben ist der Stammvocal im Infinitiv des Präsens § 78. 
und im Particip des Perfects kurz, im Imperfect lang. 

In anderen Verben ist der Stammvocal im Infinitiv des Präsens 
lang, im Imperfect und im Particip des Perfects kurz. 

Danach ändert sich auch die Schreibung: erschrecken — erschrak 

— erschrocken, fallen — fiel — gefallen, kommen — kam — gekommen 
treffen — traf — getroffen ; 

greifen — griff — gegriffen, streiten — stritt — gestritten, schneiden 

— schnitt — geschnitten, leiden — litt — gelitten. 

Merke: Ich nehme, du nimmst, er nimmt, nimm! nehmen, nahm, 
genommen. Ich trete, du trittst, er tritt, tritt! treten, trat, getreten. 

III. Capitel. 

Über den Gebrauch einzebier Buchstaben. 

Ä. Yocale. 

ä — e, au — eu. § 79. 

ä und äu bezeichnen den Umlaut von a und au, Sie werden 
in Wörtern geschrieben, die in einer anderen Form oder in einem 
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verwandten Worte a oder au zeigen, z. B.: alt — älter, Apfel — 
Äpfel, fallen — fdlU, kam — käme, Name — nämlich, sanft — be- 
sänftigen. Blässe, Behäbigkeit, Stärke, schmähen, schmälern, tändeln; 
Haus — Häuser, gläubig, äußern, geläufig, schäumen. 

Mit ä schreibt man: ähnlich, Ähre, Bär, bestätigen, erwähnen, 
gähren, gewähren, grässlich, hämisch, jäten, Käfig, krähen, mähen, 
Märchen, März, Säbel, Sänfte, Schärpe, schräg, spähen, Thräne, ver- 
brämen, -wärts (vorwärts), Zähre (= Thräne) usw. 

Mit e schreibt man: abspenstig, behende, echt, Eltern, emsig, 
Ente, Ernte, Gteberde, Grenze, Henne, Spengler, Stempel, Stengel, stets, 
überschwenglich, welsch, Wildbret nsw. 

Mit an schreibt man: dräuen, erläutern, Knäuel, räudig, ränspem, 
Säule, säumen, sträuben, täuschen usw. 

Mit eu; bleuen, Greuel, greulich, leugnen, Leumund, verleumden usw. 

ai — el. 

§ 80. Mit ai sclireibt man nur die Wörter: 

aichen (Maßen und Gewichten die gesetzmäßige Größe und 
Schwere geben), Bai (breite Meeresbucht), Fraisen (Krankheit), Hai- 
fisch, Hain (Wald), Kaiser, Laib (Brot), Laich (Fischeier), Laie 
(Nichtgeistlicher, Uneingeweihter), Mai, Maid (Mädchen), Mais, 
maischen (das heiß begossene Malz umrühren), Bain (Ackergrenze), 
Saite (Darmsaite), Waid (Farbpflanze), Waise (elternlos). 

Mit ei schreibt man: gescheit, Getreide, Heide (der und die), 
Weidwerk^ Weizen, Ehrenbezeigung, Meierhof usw. 

ü — 1. 

§ 81. Mit ü schreibt man den Umlaut von u: Nüsse, Grüße, kürzer, 

jünger, Bürger usw. Man schreibt: betrügen, flüstern, Kürschner usw. 

Man schreibt: Hilfe, bir sehen, Kissen (Polster), Sprichwort usw. 

B. Consonanten. 
b — p. 

§ 82. Mit b schreibt man: Abt, Erbse, Krebs, Bebhuhn, Wildbret usw. 

Mit p schreibt man: Papst, Propst, Baps, unpässlich usw. 

"d — t — dt. 

§ 83. Mit d schreibt man die Nachsilbe -end (Part. Präs.): bedetä-end, 

eilend, zitternd, femer Tod (und die Ableitungen vom Substantiv: 
tödlich, todkrank), Schmied, Beredsamkeit, ihr seid, Jagd. 



— 77 — 

Mit t schreibt man die Vorsilbe -ent: ent-decJcen, entstehen, 
femer Brot, Ernte, gescheit, Schwert, seit einem Jahre, Entgelt^ 
unentgeltlich, Tinte, 

Mit dt schreibt man nur: Stadt, sandte {gesandt, Gesandter), 

hewandt (Bewandtnis), gewandt, verwandt, beredt, todt, tödten. 

Unterscheide: Stadt — statt (Statthalter), 

Städte — Stätte (Werkstätte). 

g— ch. 

1. Die Adjectiva mit der Ableitungssilbe 4g werden mit g, die § 84. 
mit der Ableitungssilbe -lieh mit ch geschrieben: 

eil'ig, adel-ig, ruh-ig, sand-ig, völl-ig; 
fried'lich, fröh-lich, glück-lich, allmäh-lich, 

2. Folgende Substantiva lauten auf -ig: Essig, Honig, Käfig, 
König, Pfennig, Bbisig, Zeisig, 

Auf -ich lauten: Bottich, Estrich (mit Steinen gepflasterter Fuß- 
boden), Fittich, Kranich, Pfirsich, Sittich (Papagei), Teppich, 

f— T — ph. 

f — V — ph bezeichnen denselben Laut. In den meisten deutschen § g5^ 
Wörtern wird f geschrieben, z. B. fordern, fort (Fortsetzung), füllen, 
für, fertig, Festung, Fehmgericht, Budolf, Adolf usw. 

V steht nur in folgenden deutschen Wörtern: 

1. als Anlaut in Vater, Vetter, Vieh, viel, vier, Viertel, Vlies 
Vogel, Volk, von, vordere, vorn, femer in allen mit ver-, voll-, vor- 
gebildeten Wörtern: verfertigen, vollbringen, Vortheil usw. 

2. als Inlaut in dem Worte Frevel und allen seinen Ableitungen: 
freveln, Frevler, freventlich usw. 

V kommt in vielen Lehnwörtern vor: Veilchen, Vogt, Nerv, 
brav, Pulver, Larve usw. 

Man schreibt: Elefant neben Elephant, Epheu, (Vergl. auch § 89.) 

X — chs — ks — cks — gs. 

aj wird nur in folgenden deutschen Wörtern gesetzt: Axt, § gg^ 
Hexe, Nixe. y^. 

chs schreibt man in Achse, Achsel, Buchsbaum, Büchse, Dqchs, 
Deichsel, drechseln, Eidechse, Flachs, Fuchs, Gewächs, Lachs, Luchs, 
Ochse, sechs, Wachs, wachsen, Wechsler, Weichsel, Wichse, Wuchs. 

ks in links; cks in stracks, Häcksel, Klecks, Knicks; gs in flugs, 
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8 (f, »\ ä (6), 88 (ff, f«). 

§ 87. Man nntersclieidet zwei /S-Lante, einen weichen und einen 
harten iS-Lant: 

Nase — nassCf wir lasen — wir lassen, Wesen — wessen, 
heiser — heißer (heiß), reisen — reißen. 

Die deutsche Schrift hat für die Ä'-Lante fünf Zeichen: 
ff *f fef fff % 

L f wird geschrieben: 

1. im Anlaute der Stammsilben (und der drei Ableitungssilben -fal, 
"fct, -fam): fagen, ficBcn, fanft, Bcfönfttgcn, überleben; ®ä)id\ai, 
Stötl^fel, arBcttfctm usw.; 

2. im Inlaute des Wortes, 

a) wenn der weiche Ä-Laut zwischen zwei Vocalen steht, von 
denen der erste ein langer Vocal oder ein Diphthong ist: 
tjerlpcfcn, böfe; braufcn, ntcfcn, reifen usw.; 

b) stets nach Consonanten: emfig, Stufe, SSremfe, §trfe usw. 

n. Ö wird geschrieben: 

1. im Auslaute der Wörter als Vertreter eines inlautenden f^ Es 
bleibt auch, wenn an diese Wortformen eine consonantisch an- 
lautende Ableitungssilbe tritt, oder wenn diese Wortformen vor 
dem zweiten oder einem anderen Theil einer Zusammensetzung 
stehen: ©läfer — ®ta^, ®Iä§d§en, gta^förmtg, gtaSarttg; ^dufer 
— §aug, ]^äu§Iid§, ^au^tl^or, ®aftl§au§tl§or usw.; 

2. als Vertreter eines inlautenden f vor einer consonantisch an- 
lautenden Flexionssilbe und vor einem Flexions-^; tjerluefen — öer* 
lue^le, tjertoegt, braufen — Brauste, Brauet, reifen — reifte, reist usw. ; 

3. im Auslaute aller Wörter, die nicht verlängert (flectiert) werden 
können, und im Auslaute aller Flexionssilben: afö, ii^, nid^tS, ftetS, 
bereits, toaS, toeS, gutes ^ctjenS usw. 

in. 1^ wird nach einem langen Vocal oder einem Diphthong ge- 
schrieben, wenn der harte ^S^Laut gehört wird: SRa^, etnflö§en^ 
SBu^e, jjü^e, grüben, ftofeen; beiden, fliegen, genießen, bretfetg usw. 
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IV. ff wird zwischen Vocalen gesclirieben, von denen der erste 
kurz ist: l^affcn, laffcn, ®etotffcn, ®aj|c, glüffc, SRoffc, gcnoffcn usw. 

V, fj8 wird gesclirieben: 

1. im Auslaute der Wörter als Vertreter eines inlautenden ff* Es 
bleibt auch, wenn an diese Wortformen eine consonantisch an- 
lautende Ableitungssilbe tritt, oder wenn diese Wortformen vor 
dem zweiten oder einem anderen Theil einer Zusammensetzung 
stehen: l^affcn — l^afgl — l^äfglic^, glüffc — gluf§, gtufgmünbung, 
nrnfg, ittoi% gcnofg usw.; 

2. als Vertreter eines inlautenden ff vor consonantisch anlautender 
Flexionssilbe und vor einem Flexions-^; l^affcn — l^afStc, l^af^t, 
lutr faf^tcn, er faf^t, muffte, muf^t, lafgt, tf^t, mtf^t usw. 

1. Die lateinische Schrift setzt für f und ^: s, für § ein ß, § 88. 
für ff und f3: ss. 

2. Beachte den Unterschied von das (baS) und dass (bafS). Das 
(ba^) ist entweder der Artikel oder das Pronomen und lässt sich 
mit »dieses, daq'enige, welches« vertauschen. Dass (bafd) ist die 
Coignnction. 

3. Die Formen mit langem Vocal verändern das inlautende ß 
in SS, sobald der Vocal kurz wird, und umgekehrt: genießen (^tnit^tn) 
— genoss (gcnof^) — genossen (gcnoffcn), befleißen (befleißen) — 
beflissen (bcfliffen), weiß (ipctfe) — tvissen (lüiffcn), beißen (beiden) — 
gebissen (gcbtffcn), saß (fafe) — gesessen (gcfcffcn); essen (cffcn) — 
aß (a§), lassen (laffcrt) — ließ (tte§), messen (mcffcn) — maß (maß). 

Schreibung der Fremdwörter. 

Die Fremdwörter, welche in der deutschen Sprache keine § 89. 
Änderung erfahren haben, behalten die fremde Schreibung, z.B.: 

Das Cafe, Carrilre^ Enquete; Bureau, Bowle; Malheur; Routine; 
Fagade; Becherchef Shawl, Agio, Journal; Charakter, Bouquet, Accent; 
Intrigue; Bataillon usw. 

In Wörtern aus dem Griechischen werden die Buchstaben y (= i;), 
ph (=(p), rh (=^), th {=d) beibehalten: Analyse, Asyl, Dynastie, 
Fhysik, Tyrann; Atmosphäre, Philipp, Strophe; Katarrh, Rheuma, 
Apotheke, Thema, Theodor, Thermometer. 
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lu selir vielen Fremdwörtern wird das c beibehalten, z. B.: 

Äccent, Act, Äctie, Ädjectiv, Ädvocat, Canal, Candidat, Cap, 
Capitalj Capitelj Cardinal, Cassa, Ceder, Centrum, Geremonie, Gicade, 
dchorie, Oder, Cigarre, Citrone, civil, Glosse, classificieren, Ciavier, 
Cölihat, Golonie, Commandant, Commis, Commission, Concert, Con- 
ferenz, Consonant, Gorporal, Cultur, Cur, Cylinder, Decan, Decemher, 
declamieren, Beeret, Diöcese, Director, Docent, Ducaten, exercieren 
Insect, inspideren, Instinct, Locomotiv, Medicin, Octoher, Officier, 
Officin, Frincip, Procent, Process, Becept, Bector, Respect, Scene, 
Scepter, Sclave, secieren, social, Vocal, 

Ebenso wird das v in Wörtern aus dem Lateinischen unver- 
ändert beibehalten: Vers, Victor, Ädjectiv, Octav, 

§ 90. Viele Fremdwörter, die sich in ihrem Lautstande der 

deutschen Sprache anbequemt haben, folgen, je früher sie auf- 
genommen worden und je gangbarer sie sind, umsomehr der deutschen 
Schreibung, z. B.: 

Discurs, Muskete; Capitän, Domäne, familiär, Fontäne, Militär , 
Secretär, Souverän; Möbel, Pöbel, religiös, Manöver; Broschüre^ 
Leetüre; Gips, Silbe; Schafot (Schafott); Bresche, Depesche, Maschine; 
Kamerad, Kaserne, Kapelle, Kaplan, Koloss, Kürassier, Punkt, Takt; 
antik, Etikette, Fabrik, Lakai, Maske, Mosaik, Pike; Ordonnanz^ 
Polizei, Prinzessin, Zirkel, Zither; Grimasse, Basse. 

§ 91. In vielen Fremdwörtern wird der auslautende Cotsonant 

verdoppelt, wenn die Endsilbe betont ist und einen kurzen Vocal 
hat, z. B.: 

Appell, Bajonnett, Bankerott, Bankett, Barett, brünett, Duell^ 
Fagott, Flanell, Galopp, ideell, nominell, Quartett, reell, Sonett, violett. 

Dagegen schreibe man: Gabinet (aber: des Cabinettes, die Cabi" 
nette), Cadet, complet, Complot, Compot, Parket, Skelet. 

Schreibung der Eigennamen. 

§ 92. Eigennamen werden nach dem Herkommen geschrieben, auch 

wenn ihre Schreibung gegen eine orthographische Regel verstoßen 
sollte. Man schreibt z. B.: Winckelm^nn, Kurtz, Gurtz, Schmied 
Schmidt, Schmitt, Bayern, Württemberg usw. 
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IV. Capitel. 

Große Anfangsbuchstaben. 

Mit einem großen Anfangsbuchstaben bezeichnet man § 93. 
nach dem jetzigen Schreibgebrauche: 

1. Das erste Wort eines Satzes nach einem den Satzschluss be- 
zeichnenden Punkt, Ausrufzeichen und Fragezeichen (sieh § 185)« 
das erste Wort der directen Rede nach einem Doppelpunkte. 

Auch das erste Wort jed^s Verses \vird durch einen großen 
Anfangsbuchstaben hervorgehoben. 

2. Jedes Substantiv. 

3. Alle substantivisch gebrauchten Wörter, z. B.: 

a) Die substantivisch gebrauchten Adjectiva, Participia und 
Possessiva, die sich nicht auf ein Substantiv im Satze beziehen: Der 
Fromme, — Gott ist der Armen Vormund, — Viel Böses wird unter 
den Menschen offenbar; nicht wenig Gutes bleibt verborgen, — Das 
Recht spricht: Jedem das Seine, 

Dagegen: Hier sind die Hefte der Schüler; gib jedem das seine, 
— Geh deinen Weg, lass mich den meinen gehn! — Bin Landmann 
brachte aus der Stadt fünf Pfirsiche mit, die schönsten, die man sehen 
konnte, — Jener Thurm ist der höchste, 

b) Die substantivisch gebrauchten Infinitive: Des Lachens war 
kein Ende. — Wir unterhielten uns mit Singen und Spielen, 

4. In Briefen die Pronomina, die sich auf die angeredete 
Person beziehen, und in Anreden nur das Pronomen Sie (Ihr j Euch): 

Jßtzt kann ich nur darüber mit Ihnen klagen und Ihren 
ganzen Kummer mit Ihnen theilen. — Schreiben Sie mir nur vor 
allem f wie Sie sich befinden, 

5. Die von Personennamen abgeleiteten Adjectiva auf -isch, 
wenn sie den Genetiv des Personennamens vertreten: Die Homerischen 
Gedichte = die Gedichte Homers (aber: homerisches Gelächter), 
femer die von Ortenamen abgeleiteten Wörter auf -er (eigentlich 
Gen. Plur. von Substantiven ohne Artikel): Der Frager Dom, 

6. Die Adjectiva und die Ordnungszahlen, die mit dem Artikel 
hinter einem Eigennamen stehen, femer die Adjectiva und die Pro- 
nomina in Titeln: Friedrich der Schöne, Leopold der Glorreiche, Josef 
der Zweite, Nathan der Weise, Seine Majestät, Neue Freie Fresse. 

Willomitzer, Dentache Grammatik. 6 



— 82 — 

§ 94. Alle übrigen Wörter schreibt man mit einem kleinen 

Anfangsbuchstaben, so insbesondere: 

1. Die unbestimmten Numeralia und die Pronomina und Nu- 
meralia, die nicht unter Punkt 4 und 6 im § 93 fallen: jemand, 
niemand, etwas, nichts, man, ein solcher, der eine, der andere, die 
anderen, mancher, keiner, jeder, viele, etliche, ibenige, alle, beide, das 
übrige, der erste. 

2. Die von Volks- und Ortsnamen abgeleiteten Adjectiva 
auf -isch: türkischer Weizen, delphisches Orakel, femer die Adjectiva 
(Neutra) und Adverbia in Verbindungen wie: am besten, aufs deut- 
lichste, fürs erste, zum letzten, im allgemeinen, im ganzen, im wesent- 
lichen, von neuem, vor kurzem, vor allem, bei weitem, im voraus 
(nicht: im vorhinein), um ein beträchtliches; groß und klein, jung 
und alt (= alle Menschen). 

3. Die Substantiva, wenn sie die Bedeutung anderer Wortarten 
annehmen und gebraucht werden 

a) als Präpositionen: kraft, laut usw. 

b) als Coigunctionen: falls, 

c) als unbestimmte Numeralia: ein bisschen, ein paar (= 
einige) usw. 

d) als Adverbia: morgens (aber des Morgens), nachts, sonntags, 
heutzutage, beizeiten, eingangs, namens usw. 

e) als verbale Ausdrücke: leid thun, feind sein, schuld sein, 
achthaben, theilnehmen (er nimmt theil), überhandnehmen, 
haushalten (er hält haus), stattfinden, statthaben, preis- 
geben usw. 

Diese verbalen Ausdrücke werden nicht durch Adjectiva näher 
bestimmt, sondern durch Adverbia, weil sie eben nicht mehr als 
Substantiva gefühlt, werden. Man sagt: Er gibt gut acht (aber 
nicht: Er gibt gute Acht), 

V. Capitel. 

Silbentrennung 

beim Übergang eines mehrsilbigen Wortes aus der einen Zeile 

in die andere. 

§ 95. Die Silben eines Wortes werden beim Schreiben ebenso getrennt, 

wie man sie beim langsamen Sprechen trennt. 
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1. Steht nur ein Consonant zwischen zwei Vocalen, so tritt er 
zur nächsten Silbe, ck, tz, pf^ spj st, tk werden nicht getrennt 

ru-feuj schla-fenf zei-genj weisen j hei-ßen^ grü-ßen, gnä-dig^ 
traurrigj Be-zie-hung, Be-deu-tung, Hau-de-rei, Kö-ni-gin, Hei-mat; 
Brü'Cke^ Bö-cke; Hi-tze, Stü-tze^ Bli-tzej Si-tzung; Kö-pfe, Wi-pfel, 
Ho-pfen; Kno-spe, We-spe; Kosten, Kloster; wü-then. 

2. Stehen zwei oder mehrere Consonanten zwischen zwei Vocalen, 
so wird nnr der letzte Consonant zur nächsten Silbe gezogen. 

Mfä'teTj hdUzem, Schlüssel, drin-gend, Sän-ger, for-dem, Kür-ze, 

präch-tig, Dich-ter, Wit-te-rung, Ord-nung^ Künst-ler^ holp-richt, 

wink'ligj mensch-lich; Käm-pfer, Förster, Wünsche^ Hirsche, 

Feilsche, Deutscher j Gesand-ter. 

Man trennt: Qua-drat, Ci-trone, Ma-trose, Fe-trus, For-trät, 
Fe-hruar, 

Ansnalime. Zusammengesetzte Wörter trennt man nach 
ihren Bestandtheilen (die Bestandtheile nach Sprechsilben). 

Her-ein, hin-ein, dar-legen, dar-um^ dar-auf, war-um, wor-unter, 

wor-aus, ein-ander, auf-erstehen, voll-enden, Straußen-eij Stein-dbstj 

DienS'tag, Donners-tag, Eigen-artj cor-respondieren, Mikroskop, 

Dis-pens, Distanz, Frospect, Manuscript, Com-plex, Inter-esse, 

Mon-arch, Di-phthong, Atmosphäre. 

Anm. Man trenne längere Wörter nur an deutlichen Stellen (Bei- 
legung nicht: Beüe-gung) und suche die Silbentrennung soviel als möglich 
zu meiden; sie muss vermieden werden, wenn die Silbe nur aus einem 
Buchstaben besteht. Mau theile nicht: Trete-e, A-bend usw. 

Abkürzung der Wörter. 

Bei der Abkürzung eines Wortes schreibt man entweder nur § 96. 
den ersten Buchstaben (Laut), z. B.: a. a. 0. (am angeführten Orte), 
etc. (et cetera = und das übrige), S, 70 f, (Seite 70 und die folgende), 
N. N. (nomen nescio = Name nicht bekannt), P. T. (pleno titulo = 
mit vollem Titel), 

oder man setzt den ersten und den letzten Buchstaben des 
Wortes, z. B.: do. (detto = desgleichen), Nr. (Nummer), 

oder man schreibt die erste Silbe und bricht das Wort mit dem 
Consonanten der folgenden Silbe ab, der unmittelbar vor dem Vocal 
steht, z. B.: Sing. (Singular), Frof. (Professor), jun. (junior = der 
jüngere), Fehr. (Februar). 

6* 
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Als Zeichen der Abkürzung dient ein Punkt, der hinter die 
Abkürzung gesetzt wird. 

Die gebräuchlichsten Abkürzungen sind folgende: 



a, a. 0. = am angeführten Orte. 

d, h. = das heüSt 

d, i. = das ist. 

J. J, = dieses Jahres. 

Ew., Ewr, = Euer, Eure, Eurer. 

/". = folgende Seite, ff, = folgende 

Seiten. 
Nr, = Nummer. 
8, = Seite. 
8. oder S. = Sieh. 



oonf, oder cf, = confer, vergleiche. 
etc, = et cetera, usw. 
eocd, = exclusive, mit Ausschluss, 
e. 0. oder ex offo = ex of&cio, von 

amtswegeu. 
fd. = folio, in BogengröBe. 
ibid, = ibidem, ebenda, 
t. e. = id est, das ist. 
ind, = inclusive, einschließlich. 
jun. = junior, der jüngere. 
l, c. = loco citato, a. a. 0. 
X. S. = loco sigilli, an Stelle des 

Siegels. 
m. j7. = manu propria, mit eigener 

Hand. 
NB. = nota bene! merke wohl! 

ein NB, = eine Bemerkung. 
Nro, = numero, der Zahl nach. 



km = Kilometer. 

m = Meter. 

dm = Decimeter. 

cm = Centimeter. 

mm =: Millimeter. 

km^ = Quadratkilometer. 

jfcm* = Cubikkilometer. 

ha = Hektar. 

a = Ar. 

U = Hektoliter. 



Äß., 8r, = Seine, Seiner, 
u. ä. = und ähnliche, 
u. a, = und andere, 
tt. dergl, oder u. (2^Z. = und der- 
gleichen, 
u. 8. w, oder «mi?. = und so weiter. 
vergl. oder lyZ. = vergleiche. 
V, 0, = von oben. 
V, u, =: von unten. 
z, B, = zum Beispiel. 



p, oder pa^. = pagina, Seite. 

p, f, = pour feliciter, um Glück 

zu wünschen. 
P. P. = praemissis praemittendis, 

mit Vorauschickung aller ge- 

bürenden Titel (in Briefen oder 

Circularen statt der Anrede). 
p, p, c. = pour prendre cong6, um 

Abschied zu nehmen. 
P. 8. = postscriptum, Nachschrift 

in Briefen. 
P. T. = pleno titulo, mit vollem Titel. 
Set, oder St. = Sanctus, der heilige . . 
sen, = senior, der ältere. 
V. = vide! sieh! (auch = vidi, ich 

habe gesehen). 
vd, = Volumen, Band. 



l = Liter. 

t = Tonne. 

q = Quintal, metrischer Centner. 

kg = Kilogramm. 

dkg =? Dekagramm. 

g = Gramm. 

dg = Decigramm. 

cg = Centigramm. 

m^ = Milligramm. 



V- 



Satzlehre. 

(Syntax.) 



Erster Theil der Syntax. 

Der einfache Satz, 



Obersicht der Satztheile. 

Die Sonne scheint. — Die Sonne wird verdunkelt — Die Sonne § 97, 
ist ein Himmelskörper, — Die Sonne ist glänzend. 

Ein Satz ist der sprachliche Ausdruck eines Gedankens mit 
Zuhilfenahme eines Verbum finitum (d. h. einer nach Person und Zahl 
bestimmten Verbalform). 

Die wichtigsten Bestandtheile eines Satzes sind: 
I. das Subject (Satzgegenstand), 
n. das Prädicat (Satzaussage). 

Das Subject antwortet auf die Frage wer oder wa^? Der 
Casus des Subjects ist der Nominativ. 

Das Prädicat sagt aus, was das Subject thut oder erleidet, 
was es ist, wie es beschaffen ist. 

Anm. Subject und Prädicat helBen auch Hauptglieder des Satzes. 

Manche Sätze enthalten auBer dem Subject und dem Prädicat 
nocli andere Theile. Solcher Erweiterungen des Subjects und des 
Prädicates gibt es drei: 



I. Attribute (Beifügungen), •>*47 



/ 



. i e< 



■l fc -4 



^-t. 



n. Objecto (Ergänzungen), ,>; f,\'///*- ^/V^- - ''^'^ 
m. adverbiale Bestimmungen. 

Attribut: Subject: Prädicat: Object: Adverb. Bestimmung der Zeit: 
Mein Freund besucht mich heute. 

Die Attribute sind nähere Bestimmungen eines Substantivs 
oder eines substantivisch gebrauchten Wortes (§ 105). 

Die Objecto sind nothwendige Ergänzungen mancher Verba 
oder Adjectiva (§ lU). 

Die adverbialen Bestimmungen sind Ergänzungen des Verbs 
oder des Adjectivs nach den Umständen des Ortes, der Zeit, der 
Weise und des Grundes (§ 128). 
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Anm. Attribute, Objecto und adverbiale Bestiinmangen heißen auch 
Nebenglieder des Satzes. (Ober die Wortstellung der Glieder des Satzes 
sieh § 131 ff.) 

Die vier Arten des einfachen Satzes. 

§98. i. Mein Freund besucht mich heute. — Mein Freund besucht 

mich heute nicht, — 2, Lieber Freund, besuchst du mich heute? — 
Wer besucht mich heute? — 5. Möchte mich doch mein Freund heute 
besuchen! — 4. Besuche mich heute! 

Je nachdem in einem Satze eine Behauptung, eine Frage, ein 
Wunsch, ein Befehl (oder eine Aufforderung) ausgesprochen wird, 
sind die einfachen Sätze: 

1. Behauptungssätze, 

2. Fragesätze, 

3. Wunschsätze, 

4. Befehlsätze. 

I. Capital, 

Das Subject. 

§99. 1, Der Schüler schreibt — Der Zettel wurde aufbewahrt. 

2 Ich bin erschrocken, — Er heuchelt — Wir sind gelaufen. 
3, Tadeln ist leicht. — Aber ist ein Bindewort. 

Das Subject steht auf die Frage wer oder was? im Nominativ. 
Das Subject kann sein: 

1. ein Substantiv, 

2. ein Pronomen, 

3. jedes andere substantivisch gebrauchte Wort 

Übungssätze. 1. Dass man ihm doch diese Ehren erwiese! — 2. Fest 
sind der Liebe Bande. — 3. Bei Tisch soll Freude den Vorsitz führen. — 
4. Beden ist Silber, Schweigen ist Gold. — 5. Der alten Deutschen Lebens- 
weise beschreibt Cäsar. — 6. Das Grün der Wiesen erfreut des Menschen 
Auge. — 7. Froher Sinn erleichtert die Arbeit. — 8. Das Wandern ist des 
Müllers Lust. — 9. Hell glänzt der Abendstem. — 10. Durch Lykurg 
wurde Spartas Größe begründet. — 11. Wer flehte um Gnade? — 12. Durch 
Schaden wird man klug. — 13. Eine Million macht zehn Millionen Sorgen. 

Anm. 1. Das unbestimmte »es< steht als scheinbares (grammatisches) 
Subject in Sätzen, wo man eigentlich an gar kein Subject denkt: 1. Es 
blitzt. — 2, Es hat geschneit. — 3. Es rauscht. — 4. Es spukt, — 5. Ward 
dir^s nicJit dunkel vor den Augen? — 6. Nirgend toar^s geJieuer. 
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Anm. S. Hanchmal geht ein »es« dem wirklichen Snbjecte voraus, 
00 dass der Satz scheinbar zwei Snbjecte hat: 1. Es heidt der Sturm. — 
J9. Es braust das Meer. — 3. Es fäUt kein Baum auf einen Streich. — 
d. Es zogen drei Bursche wM Ober den Rhein. — 6. Es war einmal ein 
König. — 6. Es sprach keiner ein Wort. 

Anm. 3. Das Subject ist im Verb enthalten, wird also nicht durch 
ein besonderes Wort ausgedrückt, in solchen Sätzen, in denen das Verb in 
der 2. Person des Imperativs steht: Horch! — Hört! — Lerne dich 
selber erkennen! — Verzeih deinem Feinde! — Wird das Subjectwort hier 
ausdrücklich gesetzt, so steht es im Vocativ: Zürne nicht, alter Isegrim! 
Anm. 4. Dichter lassen manchmal das Subject, wenn es ein persön- 
liches Fürwort ist, weg: (Ich) Hat^ meine Freude dran. — Manchmal 
wiederholen sie das Subject zum Zwecke stärkerer Hervorhebung durch 
ein persönliches oder hinweisendes Fürwort: 1. Der Tod^ er hält in Stadt 
und Feld mit tausend Schwertern Ernte. — JS. Ein Märchen aus alten Zeiten, 
das kommt mir nicht aus dem Sinn. (»Satzbrechung«.) 

II. Capitel. 

Das Prädicat. 

1. Reichthum vergeht. — Der Klügste gibt nach, — In einigen §100. 
Tagen werden toir das Werk beendigt haben. — Ägypten wird cUU 
jährlich vom Nil Überschwemmt. 

2. a) Der Geizhals ist ein Thor. — Nero war ein Tyrann. — 
Sei gutes Muthes! — Das ist nicht von Dauer. — Ihr seid von Sinnen, 

b) Jeder Äugenblick ist kostbar. — Du bist vergnügt. — 
Mein ist der Hdm. — Es sind ihrer drei. 

Das Prädicat sagt ans, was das Subject thnt oder erleidet, was 
es ist, wie es beschaffen ist. 

Das Prädlcat kann sein: 

1. ein Verbnm finitnm allein oder 

2. eine nach Person und Zahl bestimmte Form des Verbums 

sein in Verbindung mit einem Prädicatsnomen. 
Das Prädicatsnomen ist: 

a) ein Substantiv im Nominativ (Prädicatsnominativ) oder im 

Genetiv oder mit einer PiUposition in deren Casus, 

b) ein Adjectiv, Particip, adjectivisch gebrauchtes Pronomen 

oder Numerale. 
Anm. 1. Auch werden, bleiben, heißen (= genannt werden), dünken, 
scheinen verlangen, wenn sie Prädicate sind, ein Prädicatsnomen. 1. Die 
Tage werden länger. — J2. Der erste Kaiser von Frankreich hieß Napoleon I. 
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Anm. 2. Bei den Verben angesehen, hetraMet, behandelt werden, 
erscheinen, gelten wird der Prädicatsnominativ mit als beigeftigt: 1, Die 
SchwaXbe gilt als Frühlingsbote, — 2, Schlangen gelten als Sinnbilder der 
ärztlichen Kunst — 3, Dies erschien uns als der einzige Ausweg, 

Anm. 3. Zuweilen wird der Prädicatsbegriff auch durch einen Infinitiv 
ohne oder mit zu oder durch ein Adverbium ausgedrückt: 1, Leben heißt 
Streben, — 2, StiUestehn ist Biickwärtsgehn, — 3. Er ist zu bedauern, — 
4, Das Unkraut ist auszurotten, — 6, Der Herbst ist da, 

Anm. 4. Man sagt: Das ganze Verfahren widerspricht den Gesetzen 
(nicht: Das ganze Verfahren ist ein den Gesetzen widersprechendes). 

Übungssätze. 1. Sokrates war der Sohn eines Bildhauers. — 2. Die 
Stadt Bombay liegt, auf einer kleinen Insel. — 3. Der Leib des Bären ist 
^gedrungen. — 4. Thut, was eures Amtes ist! — 5. Schiller wurde zu 
Marbach am Neckar geboren. — 6. Unrecht bleibt immer Unrecht. — 
7. Die Taschenuhren sind von Peter Hele in Nürnberg erfunden worden. 
— 8. Die Sache ist von Wichtigkeit. — 9. Sein Betragen ist verletzend, 
sein ÄuBeres ist abstoBend. — 10. Ancus Marcius war mild und fried- 
liebend. — 11. Lasst uns guter Dinge sein! — 12. Das war gegen den 
Beschluss. — 13. Es scheint ein Bäthsel, und doch ist es keins. — 14. Wie 
elend hättet ihr werden kOnnen! 

Übereinstimmung (Congruenz) des Prädicates mit dem Subjecte. 

§101. I. Das Prädicatsverbnm stimmt mit d^m wirklichen Subjecte 

in Person und Zahl überein, 

1, Die Sonne bringt es an den Tag. — 2, Die schönen Tage in 
Äranjuez sind nun zu Ende, — 3, Die Fanathenäen waren das herr- 
lichste Fest Athens, — 4, Schier dreißig Jahre bist du alt. 

Anm. Sind mit Sammelnamen, wie: Menge, Dutzend, Anzahl, Reihe, 
Substantiva im Plural unmittelbar verbunden, so tritt das Prädicat 
manchmal in den Plural: Eine Menge Menschen sind bei diesem Unfall 
getödtet worden. (»Fügung nach dem Sinne.«) 

n. Das Prädicatssubstantiv pflegt mit dem Subjecte auch 
im Geschlechte übereinzustimmen, wenn es besondere Formen für das 
Masculinum und das Femininum hat. 

Die Gottesfurcht ist die Erzieherin des menschlichen Ge- 
schlechtes, der Anfang der Weisheit, die Mutter aller Tugenden, 

HI. Das prädicative Adjectiv wird im Deutschen nicht 
decliniert. Der Brunnen ist tief. — Diese Linie ist krumm, 

Anm. Nur wenn der Begriff des Subjects in eine bestimmte Classe 
odet Sorte eingereiht wird oder wenn das Adjectiv im Superlativ steht, 
wird das prädicative A^'ectiv decliniert: L Diese Linie ist eine gerade, 
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ime mm hrummt, — 2, Hier tind Ztoetschken, e» sind türkiaehe, sie sind 
aüe reif, (Das unflectierte A^'ectiv urtheilt, das flectierte sortiert.) — 
3, Diese Böse ist die schönste. 

Wegfall des Prädicates. 

Um der Eede Kraft nnd Lebendigkeit zu geben, kann man das § 102. 
aussagende Zeitwort oder auch einen anderen Satztheil dann weglassen, 
wenn sie ans dem Sinn leicht ergänzt werden können. (Elliptische Sätze.) 

1. Willkommen! — 2, Woher des Weges? — 5. Ich muss fort. 
— 4. Welch froher Lärm rings um uns her! — 5, Durch Nacht zum 
Licht! — 6. (Gott) bewahre! — 7, Alles mit Maß! — 8, Keine Böse 
ohne Domen. — 9. Wieder einen glücklichen und angenehmen Tag 
zurückgelegt! — 10. Der Anblick eines Moores ist öde und traurig; 
auf mehrere Meilen dehnt sich die braune ebene Fläche aus; stunden- 
lang kein Baum, kein Strauch; hie und da ein Büschel Heidekraut 
oder leichenfarbige Binsen und Gräser, 

Besonderer Gebrauch einiger Zeitformen. 

(Sieh § 38, m.) 

1. Das Präsens bezeichnet eine im Augenblick des Sprechens §103. 
unvollendete Handlung. Der Vogel singt. 

Das Präsens dient femer zum Ausdruck allgemein giltiger Urtheile, 
z. B. in Sprichwörtern und in Sätzen, in denen keine bestimmte Zeit 
ausgedrückt werden soll. 

1. Nach gethaner Arbeit ist gut ruhen, — 2. Wer ausharrt, 
loird gekrönt, — 3. Der Sieger von Aspern ist Erzherzog Karl, — 
4. Schiller ist der Lieblingsdichter des deutschen Volkes, 

Das Präsens dient auch statt des Futurums, wenn der Eintritt 
der zukünftigen Handlung als sicher vorausgesehen wird, oder wenn 
die Zukunft schon durch ein Adverb der Zeit angedeutet ist. 

1. Ich komme gewiss. — 2. Ich komme morgen, — 8. Nimmer 
lausch* ich deiner Waffen Schalle, müßig liegt dein Eisen in der 
Halle, Friams großer Heldenstamm verdirbt. 

Anm. In Inhaltsangaben gebraucht man das Präsens für die Geschichte 
selbst und das Perfect für die Vorgeschichte. 

2. Das Perfect bezeichnet ein Ereignis als im Augenblick des 
Sprechens vollendet Es bezeichnet auch einen gegenwärtigen Zu- 
stand als Ergebnis einer vergangenen Handlung. 

i. Ich bin glücklich gewesen. — 2, Das Oeld ist verloren. 
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3. Das Imperfect wird ancli ohne Beziehnng anf eine andere 
Handlnng gebraucht, um eine Handlung der Vergangenheit nach 
ihrem Verlaufe zu erzählen. (Fehlerhafterweise erzählt die Volks- ; 
spräche in manchen Gegenden im Perfect oder im Plusquamperfect) 
Das Imperfect dient auch zur Schilderung eines ehemaligen Zustandes. 

1, Im Anfange schuf Gott Himmel und Erde; die Erde war wüst 
und leer, — 2, Sieben Könige herrschten über Rom; der erste war 
BomuluSf sein Bruder hieß Remus. — 3. Eine muntre Grille sang 
einen ganzen Sommer lang, — 4. Im Jahre 1688 erschienen die Türken 
unter Kara Mustapha vor Wien und belagerten die Stadt mehrere 
Wochen hindurch. 

Will man eine vergangene PJ andlung recht lebendig erzählen, so 
setzt man statt des erzählenden Imperfects das erzählende (histo- 
rische) Präsens. Man stellt als gegenwärtig dar, was vergangen ist. 

Als ich Bahn mir m^che durchs Gewühl, da tritt ein braun 
Bohemerweib mich an, fasst mich ins Äuge scliarf und spricht: Gesell, 
ihr suchet einen Helm! 

Atittt. Ein wiederholter Wechsel zwischen dem Imperfect und dem 
historischen Präsens in demselben Abschnitte einer Erzählung ist zu meiden 
und das historische Präsens für die Stellen der Erzählung aufzusparen, 
die es durch ihre Wichtigkeit verdienen, gleichsam in die Gegenwart 
gerttckt zu werden. 

4. Das Futurum und das Futurum exactum bezeichnen auch 
eine auf Wahrscheinlichkeit gegründete Vermuthung. 

i. Dieser Faule toird noch Hungers sterben (= Ich vermuthe, er 
stirbt noch Hungers). — 2, Du tvirst gehört haben, dass die Gemsen 
eigene Wachen aufstellen. 

Der Conjunctiv im unabhängigen Satz 

(im Behauptungs-, Frage-, Wunsch- und Befehlsatz). 

§ 104. Durch den Conjunctiv stellt man das Ausgesagte als eine Annahme 

oder als etwas nicht wirklich Vorhandenes hin. 

L Der Conjunctiv des Präsens drückt aus 

1. einen Wunsch von etwas Möglichem: L Zu uns komme dein 
Reich! — 2. Friede sei mit euch! — 5. Möge nie der Tag erscheinen, 
wo des rauhen Krieges Horden dieses stille Thal durchtoben! 

2. einen Befehl oder Eath: Edel sei der Mensch, hilfreich 
und gut! 
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n. Durch den Coi^nnctiy des Imperfects nnd des Plusquam- 
perfects spricht man ans 

1. einen Wnnsch, dessen ErfdUung unmöglich ist oder wenigstens 
nicht erwartet wird: 1, wären unr. weiter, o wär^ ich zu Haus! — 
J2. Oy dürfte ich nur diesmal die dunkle Stube hinter mir verschließen 
und hinausziehen, soweit meine SehnsuclU mich trägt! 

2. eine zweifelhafte Frage nnd eine Behauptung in be- 
scheidener Weise; 1. Was hätte ich anders thun soUen? — 2, Könnten 
Sie mir sagen, wie viel Uhr es ist? — 5. Dies wäre der Ursprung 

des Wortes. — 4. Sie dürften sich geirrt hohen, ' /> 

III. Capitel. ^^nf. ^ 

Das Attribut. 

L a) Er weilte zwei Jahre in Italien j dem Lande der schönen § 105 
Natur und Kunst, — Mich, euren Boten, tvies man an die Räthe, 

b) Oott ist der Armen Vormund, — Schillers Gedichte 
begeistern die Jugend, — Konradin war der letzte der Hohen" 
staufen, 

c) Das Streben nach Beicht hum bringt manclien ins Unglück, 

2, Ein gutes Gewissen ist ein sanftes Buliekissen, — Der 
Schuldige fürchtet sich vor einem rauschenden Blatt. — Wir werden 
gerichtet nach unseren Gesetzen, — Kein Mai währt sieben Monate, 

3, Die Kunst zu schreiben war den Ägyptern bekannt, 

4, Die Linde dort ist mein Lieblingsbaum. 

Das Attribut ist eine nähere Bestimmung eines Nomons (des 
»Beziehungswortes«) und antwortet auf die Frage was für ein^ 
Das Attribut wird ausgedrückt 

1. durch ein Substantiv: 

a) im gleichen Casus mit dem Beziehungsworte, 

b) im Genetiv, 

c) mit einer Präposition, 

2. durch ein Adjectiv, Particip, adjectivisch gebrauchtes Pro- 

nomen oder Numerale, 

3. durch den Infinitiv mit zu, 

4. durch ein Adverb. 
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Das Attribut ist ein Substantiv. 

A. Die Apposition. 

§106. Zn jedem Substantiv oder Personalpronomen kann als nähere 

Bestimmung ein anderes Substantiv oder substantivisch gebrauchtes 
Wort treten, ohne dass dieses von jenem abhängt. Man nennt diesen 
erklärenden Zusatz: Apposition. 

Anm. Die Apposition hebt nur ein Merkmal des im Beziehungsworte 
liegenden Begriffes hervor. Dieser Begriff wird durch sie weder verengert 
noch erweitert. 

Die Apposition steht in demselben Casus wie das Beziehungswort. 

i. Diä^^ die Oründerin Carthagos, soll um Sli v, Chr. gelebt 
haben, — 2, Unter der Regierung Rudolfs IT., des Stifters, 
kam Tirol an Osterreich. — 5. Die erste umfassende Kunde von 
Inner asien und dem Osten bis nach China und Japan erhielt Europa 
durch Marco Polo, einen venetianischen Kaufmann, — 4. Auf einem 
mächtigen Felsrücken, dem festesten des ganzen Gebirges, stand der 
Thurm. — 5. Gedenke meiner, deines besten Freundes. — 6, Ich 
stehe, nur ein Jüngling, zwischen euch, den Vielerfahrnen. — 7. Mir, 
als deinem* Freunde, kann das nicht gleichgiltig sein, 

Anm. 1. Manchmal tritt die Apposition zu ganzen Sätzen. Dann 
drückt sie ein Urtheil des Sprechenden aus, z. B.: Diesen Mangel zu 
ersetzen, bewaffnete man die Bürger, ein verzweifelter Ausweg, 

Anm. 2. Titel und Erklärungen von Eigennamen sind vorangestellte 
Appositionen: i. Das Erzherzogthum Österreich unter derEnns ist das 
Stammland des Kaiserthums Österreich, — 2, Der Genuese Columhus 
entdeckte im Jahre 1492 Amerika. 

B. Der attributive Genetiv. 

o 207 Häufig erscheint das attributive Substantiv im Genetiv und dem 

Beziehungswort untergeordnet. 

Anm. Der attributive Genetiv ist mit dem Beziehungsworte zu 
einer Vorstellung verschmolzen; diese Vorstellung ist enger als die des 
Beziehungswortes allein. Vergl. Solz der Föhre (Föhrenholz). 

Der attributive Genetiv steht in der Regel nach dem Beziehungs- 
worte. Tritt er voran, so verliert das Beziehungswort den Artikel 

1. Das Holz der Föhre ist harzreich. — 2. Es schwinden jedes 
Kummers Falten, solang des Liedes Zauber walten. — 8. Volkes 
Stimme ist Gottes Stimme. — 4. Arbeit ist des Bürgers Zierde, Segen 
ist der Mühe Preis. 
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Barch den attribntiyen Genetiv wird bezeichnet: §108. 

1. der Urheber, die Ursache, der thätige Gegenstand 
(snbjectiyer Genetiv). 

Die römischen Priester weissagten aus dem Fluge der Vögel — 
Christoph Schmids Jugendschriften. — Die Erfindung Guten ' 
bergs. — Der Kreuzzug Friedrich Barbarossas. — Die Rüge 
des Lehrers, — Die Liebe einer Mutter. 

2. der Besitzer (possessiver Genetiv). 

Die Güter Wallensteins lagen in Böhmen. — Das goldene 
Haus Neros. — Das Wappen Österreichs. — Die Berge Tirols. 

3. das getheilte Ganze (partitiver Genetiv). 

Karlsbad ist einer der berühmtesten Badeorte der Welt. — 
Friedrich ist der treueste meiner Freunde. — Das Marchfeld ist 
eines der großen Schlachtfelder Europas. 

Anm. Steht der partitive Genetiv nach Benennungen von Maß 
oder Gewicht, so kann er seine Flexion verlieren: Ein Glas frischen 
Wassers oder: Ein Glas frisches Wasser. 

4. die Art eines Gegenstandes (qualitativer Genetiv). 

Worte des Trostes sind lindernder Balsam. — EinFferd arabi- 
scher Basse. — Ein Werk der Barmherzigkeit. — Ein Mann der That. 

5. die Benennung eines Gegenstandes (explicativer 
ßenetiv). 

Äristides erhielt den Beinamen des Gerechten. 

6. der leidende Gegenstand, der Gegenstand, auf den die 
Thätigkeit gerichtet ist (objectiver Genetiv). Der objective Genetiv 
steht nur nach Substantiven, die von transitiven Verben herstammen. 
Der Accusativ, mit dem diese Verba verbunden sind, verwandelt sich 
in den Genetiv. 

Unglück bewirkt oft die Besserung der Menschen. — Die 
Erfindung der Buchdruckerkunst (Gutenberg hat die Buchdrucker- 
kunst erfunden). — Die Entdeckung des Livingstoneflusses. — 
Die Ermahnung der Kinder. — Die Erfüllung der Ff licht. — 
Die Fflege des Kranken. — Das fleißige Lesen guter Bücher. 
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§109. Der attributive Genetiv muss durch von umschrieben werden: 

1. bei Länder- und Ortsnamen, die keiner Declination fähig sinJ.« 
Die Thermen von Teplitz. 

2. bei Zahlwörtern, die ohne Substantiv stehen oder keinen Genetiv 
bilden können. Das Olück von vieren, — Der Ankauf von vier Büchern, 

3. wenn das Substantiv im Genetiv Plur. ohne Artikel oder ohne 
Adjectiv steht Blätter von Blumen, — Herden von Schafen, 

4. um die Aufeinanderfolge zu vieler von einander abhängiger 
Genetive zu vermeiden. Die Sage von der Erbauung der Stadt Born, — 
Der Genuas der Frucht vom Baume der Erkenntnis des Guten und Bösen. 

Anm. 1. Man sage: der Sohn deeÄrzteSy nicht: der Sohn vom Ärzte 
oder dem Ärzte sein Sohn, 

Anm. 2. Der attributive Genetiv wird in manchen Fällen durch 
ein präpositionales Attribut umschrieben. Man sagt: Künstlers Erden- 
toallen von Goethe, die Romane von Boz, um den Urheber vom Besitzer zu 
unterscheiden, ein Mann von Geist (Art), die Mehrzahl unter den Fürsten 
(Ganze), der Brand von Moskau, die Einwohner von Wien^ die Äkropdis 
von Athen. 

Anm. 8. Manchmal ist es zweifelhaft, ob der Genetiv die Stelle des 
Objects (objectiver Genetiv) oder die Stelle des Subjects (subjectiver Genetiv) 
vertritt Die Wähl des Königs kann heiBen: Der König wählt (subjectiv) 
oder: Man wählt den König (objectiv). — Die Liehe Gottes, — D&r Fer- 
lust meines Bruders. — Der Anblick der Kinder. 

In solchen Fällen setzt man statt des objectiven Genetivs ein prä- 
positionales Attribut. Die Liebe zu den Eltern. 

G. Das präpositionale Attribut 

§110. Das Attribut kann auch ein Substantiv mit einer Präposition 

sein. Welche Präposition zu setzen ist, und in welchen Casus das 
Substantiv tritt, hängt von zwei Umständen ab: 

I. Enthält das Beziehungswort einen Verbalbegriff, so richtet sich 
die Wahl und die Rection der Präposition nach dem Verb, von dem 
das Beziehungswort abgeleitet ist. 

Man sagt: nach Beichthum streben, daher: das Streben nach 
Beichthum, — Vertheilung des Geldes unter die Armen, — Freude an 
dieser Sache oder über diese Sache. — Der Eingang in den Garten, 
— Die Aufnahme der Schüler in die erste Glasse, — Einleitung in 
das Studium, — Spiel um Geld. — Hoffnung auf Gewinn, 
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n. Enthält das Beziehnngswort keinen Verbalbegriff; so richtet 
sich die Wahl nnd die Rection der Präposition nach dem Verb, das 
zu ergänzen ist 

Der Brief an den Freund (geschrieben), — Der Ast am Baume, 
— Die Arznei gegen das Fieber. — Ein Märchen aus alten Zeiten, 

Anm. Durch eine zu g^oBe Häufung von präpositionalen Umklcidungen 
des Substantivs wird der Stil schleppend und unklar: Öl aus den Oliven 
von den Bergen bei Aix in der Provence ist besonders fein. 

Das Attribut ist ein Adjectiv. 

Das attributiv gebrauchte Adjectiv, das adjectivisch gebrauchte §111. 
Pronomen, Numerale und Particip stimmen in Geschlecht, Zahl und 
Casus mit dem Substantiv überein, das sie näher bestimmen. Sie 
gehen in der Regel dem Substantiv voran. Das reiche Korinth, der 
weise Sokrates, die feindlichen Heere, blinder Zufall, zur rechten Zeit, 
bei günstiger Gelegenheit, 

Anm. 1. In Gedichten und in formelhaften Verbindungen tritt das 
Adjectiv manchmal hinter das Substantiv und bleibt undecliniert. 

Von der Stime heiß rinnen muss der Schweiß, soll das Werk den 
Meister leben, — Bei einem Wirte umndermildj da war ich jüngst zu 
Gaste. — Hundert Kronen bar, — Mein Vater sdig, 

Anm. 2. Die Adverbia weiter und ferner sollen nicht als Adjcctivc 
gebraucht werden. Man sagt: ein anderer Grund (nicht: ein weiterer, 
fernerer Grund), 

Wenn zwei Substantiva von verschiedenem Geschlecht oder ver- §112. 
schiedener Zahl dasselbe attributive Adjectiv vor sich haben, so wird 
es vor dem zweiten Substantiv wiederholt und mit ihm in Geschlecht 
und Zahl in Einklang gebracht. 1, Nach eigner Lust und eigenem 
Belieben, — 2, Unter der Leitung des Perikles erlangte der athenische 
Staat seine höchste Macht und seinen größten Glanz, 

Anm. Unterscheide: Mein Freund und College (eine Person). 

Mein Freund und mein College (zwei Personen). 

Das attributive Adjectiv dient nicht bloß zur näheren Bestimmung § 113, 
des Substantivs, sondern es wird auch zur Ausschmückung des Ge- 
dankens als »epitheton ornans« verwendet. Als solches nennt es 
eine Eigenschaft eines Gegenstandes, die sich zwar von selbst ver- 
stehen würde, die aber als charakteristisch für den augenblicklichen 
Zweck gern herausgekehrt wird. 

i. Kennst du das Land, wo die OUronen blühn, im dunkeln Laub 

Willomitzer, Deutsche Grammatik. 7 
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die Goldorangen glühnj ein sanfter Wind vom blauen Himmel weht^ 
die Myrte still und hoch der Lorheer steht? — 2. Lass mich der 
neuen Freiheit genießen, lass mich ein Kind sein, sei es mit, und auf 
dem grünen Teppich der Wiesen prüfen den leichten, geflügelten 
Schritt. Bin ich dem finstern Gefängnis entstiegen? Hält sie mich 
nicht mshr, die traurige Oruft? Lass mich in vollen, in durstigen 
Zügen trinken die freie, die himmlische Luft. 

IV. Capitei. 

Das Object. 

§114. i. Miltiades besiegte die Perser. — Noth lehrt beten. — Er 

liebt zu scherzen. 

2. Der Kranke bedarf des Arztes. — Wir sind des Weges 
kundig. — Ich habe deiner nie vergessen. 

3. Das Kind gehorcht dem Vater. — Der Hund ist dem 
Menschen zugethan. 

4. Der Dichter wirbt um edle Herzen. — Die Araber sind 
reich an Sagen. 

Viele Verba (fobjective Verba«) und Adjectiva (»objective 
Adjectiva«) bedürfen einer Vervollständigung, einer Ergänzung ihres 
Begriffes: Er hält — Schule, ein Pferd, Maß. 

Ohne den Zusatz Schule, Pferd, Maß ist der im Verbum halten 
liegende Begriff unvollständig. Jeden zur Vervollständigung des Verbal- 
oder Adjectivbegriffes nothwendigen Zusatz heiBt man ein Object 

Das Object steht auf die Frage wessen, wem, wen oder was? 

Das Object wird ausgedrückt durch ein Substantiv, ein Pronomen 
oder ein substantivisch gebrauchtes Wort: 1. im Accusativ oder 2. im 
Genetiv oder 3. im Dativ oder 4. mit einer Präposition in deren Casus. 

Danach unterscheidet man: 

1. das Accusativ-Object, 

2. das Genetiv-Object, 

3. das Dativ-Object, 

4. das präpositionale Object. 

Als Object dient auch der Infinitiv ohne oder mit zu. 
Man sagt: das Verb oder das Adjectiv, dessen Ergänzung das 
Object ist, regiert den Casus des Objects. 
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I. Das Objed, regiert vom Verbum. 

Ä. Accusativ-Object. 

Am häufigsten steht das Object im Accnsatiy auf die Frage wen? 
oder was? 

I. Ein Accusativ-Object steht bei transitiven Verben, d, h. §115. 
Verben, die ein persönliches Passiv (ich werde ,..) bHden können. 

1. Die Türken belagerten im Jahre 1683 Wien. (Wien wurde 
im Jahre 1683 von den Türken belagert.) — 2. Jeder Kaufmann lobt 
seine Ware, (Die eigene Ware urird von jedem Kaufmann gelobt,) 

— 3. Ich benachrichtige Sie. — 4, Golumbus hat Amerika entdeckt. — 
5. Gutenberg hat um das Jahr 1440 die Buchdruckerkunst erfunden. 

— 6. Ein sanfter Morgenwind durchzieht des Waldes grüne Hallen. 

— 7, Steter Tropfen höhlt den Stein. — 8. Der Weise schätzt das Wissen 
höher als den Beichthum, — 9. Liebe deinen Nächsten wie dich selbst. 

Viele Transitiva verbinden sich mit bestimmten Substantiven zu 
formelhaften Eedensarten. So sagt man z. B. nicht: ein Schiff machen, 
sondern: ein Schiff bauen; ebenso: Unheil, Frieden stiften; eine böse 
That verüben; ein gutes Werk verrichten; Schutz, Sicherheit, die Spitze 
hüten; Nachricht, Erlaubnis, gute Worte, das Geleite geben; Auf* 
werksamkeit, Gehör schenken. 

Viele Objecte nehmen in diesen formelhaften Wendungen keinen 
oder nur den unbestimmten Artikel vor sich. Auch die Accusative, 
die mit dem Verb nur einen Begriff ausdrücken, wie: Hunger leiden 
(hungern), Geduld haben nehmen nicht den Artikel vor sich. 

n. Mehrere Impersonalia regieren ein Object imAccusativ, z.B.: 

Es ängstigt (die Frau, mich), ärgert, befremdet, betrifft, betrübt, 

dürstet, friert, hungert, kränkt, schläfert, schmerzt, verdrießt, wundert, 

es ekelt mich an, es geht mich an, mich dünkt. (Es dünkt ihn, als 

lag* er im Fieber,) 

Anm. Bei einigen intransitiven Verben steht bisweilen ein Sub- 
stantiv von gleicher oder verwandter Bedeutung im Accusativ (»inneres 
Object«): 1. Du hast einen guten Kampf gekämpft. — 2, Die Sache 
geht ihren ruhigen Weg. — 3. Fetrus weinte bittere Thronen. 

Das Verb lehren regiert ein doppeltes Object im Accusativ. §116. 
Die Verba heißen (= nennen), nennen, rufen, taufen, schelten 
regieren einen doppelten Accusativ (Objects- und Prädicatsaccusativ). 
1. Wer hat dich solche Streich* gelehrt? — S. Die alten Deutschen 

1* 
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nannten den Mai (Object) den Wonnemonat (Prädicati^accnsativ). — 
S.JDieBömer nannten Mar cellus das Schwert Borns. — 4, Weshalb schiltst 
du mich einen Feigling? — 5. Man hieß ihn nur den tapfern Walther. 

§ 117. 1, Der Prädicatsaccusativ wird durch als eingeleitet bei den 

Verben ansehen, beschreiben, betrachten^ bezeichnen, darstellen, schildern. 
1. Das persische Meer bezeichnet man auch als das grüne Meer. — 
S. Ihr habt mich stets als eine Feindin nur betrachtet. 

Zu einigen Verben tritt der Prädicatsaccusativ auch mit der 
Präposition für. 1. Man erklärt ihn für einen Betrüger. — 2. Er 
gibt sich für einen Gelehrten aus. — 8. Halte ihn für einen Schmeichler. 

Wie bei werden die Präposition zu den Prädicatsnominativ um- 
schreibt; so bei den Verben machen, wählen^ ernennen, ausrufen, bestellen 
u. a. den Prädicatsaccusativ. 1. Der Zwang der Zeiten machte mich 
zu ihrem Gegner. — 2. Die Frösche wählten den Storch zu ihrem 
Kötiige. 

2. Die Verba heißen (= befehlen), hören, sehen, fühlen regieren 
ein Object mit einem Prädicatsinfinitiv (»Accusativ mit dem In- 
finitiv«). 1. Ich sah ihn (den Becher) stürzen j trinken und sinken 
tief ins Meer. — 2. Den Feldruf hör^ ich mächtig zu mir dringen. — 
3, Wer hieß mich dem Elenden vertrauen? 

3. Nach einigen Verben steht neben dem Object noch ein 
prädicatives Adjectiv oder Particip ohne Flexion. 1. Ich will 
ihn bestraft wissen, — 2. Wenn du erst siehst, was er geleistet, wirst 
du uns gerecht und mäßig finden. — 3. Ich sehe dich gegürtet und 
gerüstet. 

B. Grenetiv-Object. 

§ 118. I. Das Object steht auf die Frage wessen? im Genetiv bei einigen 

intransitiven Verben, z. B.: achten (= achthaben), bedürfen, 
denken, entbehren, ermangeln, erwähnen, gedenken, harren, lachen, 
pflegen, schonen, spotten, vergessen^ walten, warten usw. 

Fast alle diese Verba werden auch mit dem Accusativ verbunden, 
oder das Object wird durch ein Substantiv mit einer Präposition 
ausgedrückt. So wird z. B. schonen, erwähnen, bedürfen mit dem 
Genetiv oder dem Accusativ, harren mit dem Genetiv oder mit auf 
und dem Accusativ verbunden. Die (ältere) Fügung mit dem Genetiv 
lebt noch in dichterischer Rede fort. 

1. Gott lässt seiner nicht spotten, — 2. Schont seines Schmerzest 
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— 5. Der Herr bedarf unser nicht» — 4. Wir werden deiner Worte 
gedenken. — 5. Sie harren der Schlag' und der Schelten. — 6, Der 
Undankbare vergisst des Wohlthäters. — 7. Ihrer Dienste kann ich 
entrathen, — 8. Von Stunde zu Stunde gewartete er mit hoffender 

Seele der Wiederkehr, — 9, Mach* dich mit leerem Stolz nicht breit, 

man lacht nur deiner Eitelkeit, 

n. Ein Genetiv-Object steht bei reflexiven und reflexiv 
gebranchten Verben, z.B.: sich annehmen, sich bedienen, sich befleißen, 
sich bemächtigen, sich enthalten, sich erbarmen, sich erinnern, sich 
erwehren, sich freuen, sich rühmen, sich schämen, sich versichern usw. 

1, Besinnt euch eines Besseren! — 2, Entschlage dich dieses 
Gedankens! — 3, Ich kann mich des Gedankens nicht erwehren, — 

4, Seines Fleißes darf sich jeder rühmen, — 5. Der Gerechte erbarmt 
sich seines Viehes. — 6, An Eurer Hand wollt* ich des neuen Lebens 
mich erfreun, — 7, Mancher Fabriken befliss man sich da und manches 

Gewerbes, — 8, Man verfolgt den Edelmarder, um sich des wertvollen 
FeUes zu bemächtigen, — 9, Wer könnte sich bei diesem Anblick der 

Thränen enthalten! 

Neben einem Accusativ der Person steht noch ein Genetiv der §119 
Sache bei einigen transitiven Verben, z. B.: anklagen, berauben, 
heschuldigen, entheben^ entledigen, überweisen, würdigen, zeihen, 

1, Du hast die Eltern aller Sorge überhoben, — 2, Man be- 
schuldigte den Sokrates der Gotteslästerung, — 8, Ein Löwe würdigte 
einen drolligen Hasen seiner näheren Bekanntschaft, — 4, Ihr sollt 
die Thiere nicht aus bloßem Muthwillen ihres Lebens berauben, — 

5. Wer unter euch kann mich einer Sünde zeihen? 

Anm. Die Verba, die ein Object im Genetiv regieren, lassen sich 
nach ihrer Bedeutung zu folgenden Gruppen zusammenstellen: 1) Die 
Verba des Beginnens und Erkühnens: sich befleißen^ sich erkühnen, 
«icÄ anmaßen, sich bemächtigen^ sich erwehren, 2) Die Verba des Wahr- 
nehmens, Gedenkens und Vergessens: gedenken^ sich besinnen, sich 
erinnerny vergessen, 3) Die Verba des Begehrens und Verabscheuens, 
des Empfindens und der Gefühlsäußerung: begehren, lachen, spotten^ 
sich erbarmen f sich freuen, sich schämen, 4) Die Verba des Besitzes, 
des GenieBens und des Mangels oder der Trennung: genießen, 
sich bedienen, bedürfen, brauchen, enthehren, sich enthalten, sich entschlagen. 

5) Die Verba des Harrens und Pflegens: harren, pflegen, sich annehmen, 

6) Die Verba des Anklagens und Überführens: zeihen, überfuhren. 
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C. Dativ-Object 

§ 120. I. Das Object steht auf die Frage wem? im Dativ bei den meisten 

Intransitiven, z. B.: begegnen, ähneln, danken, dienen, folgen, 
frommen, gehorchen, nützen, schaden, schmeicheln, trauen, trotzen, 
wehren, wehe thun, weichen usw. 

1. Er ist mir heute begegnet — 2. Das Kind ähnelt der Mutter. 
— 5. Das Buch gehört mir (nicht: mein). — 4, Der Ka/feebaum 
soll in seiner Gestalt unserem Äpfelbaume gleichen, — 5. Jeder Sünde 
folgt die Strafe. — 6. Ein Undankbarer schadet zehn Armen, — 

7, Dem lieben Ootte weich* nicht aus, findst du ihn auf dem Weg! — 

8, Des Weges Enge wehret den Verfolgern, — 9, Uns kann dein Gold 
nicht frommten, — 10, An frohem Muth und Willen weich' ich keinem. 
— 11. Des Lebens ungemischte Freude ward keinem Irdischen zutheil, 

n. Ein Dativ-Object steht bei den Impersonalien: es ekelt (mir, 
der Frau), es ahnt, grauet, beliebt, schwindelt, ziemt mir usw. und 
bei einigen reflexiven Verben. 

1, Dem Jäger schwindelt nicht auf steiler Klippe, — 2, Ich darf 
ihm nicht gestehen, was mir Böses schwant, — 3, Mir grauet vor 
diesem Gedanken. — 4. Mir träumf, ich wär^ ein Vögelein. — 5. Die 
Festung ergab sich dem Belagerer auf Qnade und Ungnade. 

Anm. Die Verba, die ein Object im Dativ regieren, lassen sich nach 
ihrer Bedeutung in folgende Gruppen bringen: 1) Die Verba der An- 
näherung und der Entfernung: begegnen, nahen, gleichen, erscheinen^ 
weichen. 2) Die Verba der Zuneigung und der Abneigung: huldigen, 
schmeicheln, gefallen, missfallen^ drohen, fluchen, zürnen, 3) Die Verba des 
Nutzens und des Schadens: nützen, dienen, beistehen, helfen, frommen, 
schaden, wehethun, 4) Die Verba des Sagens und Absagens, Befehlens 
und des Verbietens: ankündigen, antworten, beipflichten^ zustimmten, 
widersprechen, absagen, befehlen, gestatten, erlauben, verbieten, wehren. 
5) Die Verba des Glaubens, des Vertrauens, des Gehorchens: 
glauben, trauen, folgen, gehorchen, 

§121. Sehr viele Transitiva regieren neben einem Objecte der Sache 

im Accusativ noch ein Object der Person im Dativ. 

1, Ihm (dem Ibykus) schenkte des Gesanges Gabe, der Lieder 
süßen Mund Apoll, — 2, Ganze Völker verdanken dem Renthiere 
Leben und Bestehen, — S, Kaiser Otto IL verlieh im Jahre 976 den 
Bdbenbergern die Ostmark, — 4, Wer andern eine Grube gräbt, fällt 
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selbst hinein, — 5. Dem treuen Freund vertraue deine Sorgen! — 
6. Das OebUsch gewährte dem verfolgten Wilde eine Zufluchtsstätte. 

Anm. 1. Der Dativ des Pronomena der ersten und der zweiten 
Person wird in freierer Weise gebraucht, um den gemütliliohen Antheil 
zu bezeichnen, den der Sprechende an einer Aussage nimmt oder den er 
Yom HOrer erwartet (ethischer Dativ). 

1, Jetzt rede mir keiner mehr von Bleiben, — J9, (Es) Sind euch 
gar trotzige Kameraden, — 5. Ich lobe mir mein Dörfchen hier. — 4. Das 
ist dir eine merkwürdige Erscheinung. — 5. Das toar euch ein Wettert 

Anm. 2. In freierer Weise (ohne von einem Worte des Satzes ab- 
hängig zu sein) steht der Dativ auch zur Bezeichnung einer Person oder 
einer Sache, zu deren V ortheil oder Nachtheil etwas geschieht. Die 
Uhr schlägt keinem Glücklichen (= für keinen Glücklichen). 

Anm. 3. Oft steht der Dativ zur Bezeichnung des Besitzers 
statt eines zu dem Substantiv zu setzenden Possessivpronomens oder eines 
Genetivs. 1. Ihr habt das Herz mir beztoungen (= mein Herz). — J2. Dem 
Könige wurde der Unke Arm zerschmettert (= der linke Arm des Königs). 

D. Präpositionales Object. 

Das Object wird auch durch ein Substantiv oder ein Pronomen § 122. 
mit einer Präposition aasgedrückt. Man nennt dieses Object das prä- 
positionale Object oder Verhältnisobject. 

1, Vertrau* auf Oott! — 2. Es ist um ihn geschehen. — 3, Uns 
berechtigt nichts, an der Wahrheit dieser Erzählung zu zweifeln. — 

4. Die Spartaner gewöhnten ihre Kinder frühzeitig an Entbehrung. — 

5. Napoleon I. herrschte über halb Europa. — 6. Wer ist der Mann, 
der hier um Hilfe fleht? — 7. Die Rahen erinnern durch die Schärfe 
ihrer Sinne und die Kräftigkeit ihres Körperbaues an die Raubvögel. 
— 8, Tag und Nacht stritten mit einander um den Vorzug. — 9. Uir 
wartet hier auf jemand? — 10. Wer fragt nach euch? — 11. Ans 
Vaterland, ans theure, schließ dich an! — 12. Der Himmel wölbt 
sich über dir. — 13. Die Fahnen sind ein Geschenk des Himmels, wo- 
für die Bewohner der heißen Zone dem Schöpfer nicht genug danken 
können. 

Anm. Meide die mundartlichen Ausdrücke (Provincia- 
lismen): auf ihn vergessen (statt: seiner oder ihn vergessen), sich auf 
etwas erinnern (statt: sich einer Sache oder an eine Sache erinnern). Man 
sagt: ich freue mich über das Geschehene, über das Vergangene, an dem 
Gegenwärtigen^ auf das Zukünftige. 
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Unterscheide an etwas denken (= eine Sache nicht vergessen) und 
auf etwas denken« Die Schriftsprache gehrancht auf etwas denken 
nur in der Bedeutung: auf etwas bedacht sein. Q^äUen sind euch euere 
Beaten f denkt auf eine sichere Bückkehr I 

Unterscheide: Er sprach zu mir^ Über mich, von mir, mit mir. 

§123. In vielen Fällen ist es schwer zu unterscheiden, ob die Prä- 

positionen Yerhältnisobjecte einleiten oder adverbiale Bestimmungen. 
Verhältnisobjecte sind überall da vorhanden, wo im Verb der 
Begriff einer Richtung, einer Veränderung des Ortes oder des Zu- 
standes liegt, z. B.: 1, Üb* immer Treu und Bedlichkeit bis an dein 
kühles Grab (adverbiale Bestimmung) und weiche keinen Finger breit 
von Gottes Wegen (präpositionales Object) ab, — 2. Über die schäumen- 
den Wellen des Fjords flatterten Schwärme von kleinen wilden Enten, 
die vor dem Dampfschiffe flohen, 

Verba, die (nach der verschiedenen Bedeutung) eine verschiedene 

Rection haben. 

§124. Die Verba gelten, kosten, lassen, nachahmen, rufen, steuern, 

versichern regieren bald den Dativ, bald den Accusativ. 

gelten = betreffen mit dem Dativ der Person; in der Bedeutung kosten, 
wert sein mit dem Accusativ der Sache: Gilt's mir oder gilt es dir? 

— Es gilt einen harten Strauß. 

kosten, gewöhnlich mit dem Dativ der Person und dem Accusativ der 

Sache (manchmal mit doppeltem Accusativ): Die Arbeit kostete mir 

viel Zeit und manche Entbehrung. — Jeder gebildete Mensch weiß, 
wie viel ihm seine Bildung kostet. 

lassen, als selbständiges Verb 

in der Bedeutung Überlassen mit dem Dativ der Person und dem 
Accusativ der Sache: Lass mir völlig freie Hand! In der Bedeutung 
unterlassen nur mit dem Accusativ der Sache: Lass diese tollen Streiche! 

Als Hilfsverb in der Bedeutung gestatten 
mit dem Accusativ der Person, wenn der Satz aufgelöst lautet: Gestatte, 
dass ich etwas thue, Lass mich den Vorgang erzählen ! — Lassen Sie es 
mich wissen. — Lasst mich nur einmal hören der neuen Glocke Klang! 

Mit dem Dativ der Person, wenn der Satz aufgelöst lautet: Gestatte, 
dass mir etwas geschehe. Lass mir den Vorgang erzählen! 

nachahmen = nacheifern mit dem Dativ der Person; in der Bedeutung 
nachmachen, copieren mit dem Accusativ der Sache: Der Künstler 
ahmt dem Michel Angelo nach. — Der Maler ahmt die Natur nach. 

— Du hast die Handschrift deines Bruders nachgeahmt. 
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rufen = zurufen mit dem Dativ: Vertheidigo dein Leben, denn dir 
ruft der Tod. In der Bedeutung herbeirufen mit dem Accusatiy: 
G^en das Fieber ruft man einen Arzt 

steuern = lenken mit dem Accusatiy : Nun aber ist der Teil ein starker 
Mann und weiB ein Schiff zu steuern. In der Bedeutung entgegen- 
arbeiten mit dem Datiy: Die Gesetze steuern dem Unrechte. 

versichern = betheuem^ die Zusicherung geben entweder mit dem Dativ 
der Person und dem Accusativ der Sache, oder mit dem Accusatiy der 
Person und dem Genetiv der Sache: Ich versichere dir das GegenthciL 
— Ich versicherte dir, dass ich dies nicht gesagt habe. — Ich ver- 
sicherte Sie meiner Freundschaft. 

In der Bedeutung sicher steUen, sicher wachen, aasecurieren mit 
dem Accusativ. 

II. Das Objecty regiert vom Adjeetiv. 

Das Objecty das viele Adjectiva zur Ergänznng ihres Begriffes 
verlangen, kann im Genetiv, im Dativ und, verbunden mit einer Prä- 
position, auch im Accusativ stehen. 

Manche Adjectiva z. B. begierig, erlaübtj fähig, geneigt, gewohnt, 
schwierig usw. regieren auch ein Yerbalobject, d. h. den Infinitiv mit zu. 
Der Thätige ist gewohnt zu arbeiten, 

Ä, Genetiv-Object 

Das Object steht auf die Frage wessen? im Genetiv bei Adjectiven, § i^o 
die bedeuten 

1) eine Fülle oder einen Mangel: bar, bedürftig, mächtig, 
verlustig, voll; 

2) ein Begehren oder ein Verzichten: begierig, müde, überdrüssig; 

3) eine Fähigkeit zu etwas: fähig, schuldig, verdächtig, wert, 
würdig; 

4) ein Erinnern oder ein Vergessen: bewusst, eingedenk, geständig, 
gewärtig, kundig. 

Einige Adjectiva werden in der Prosa mit einer Präposition 
und nur noch in der Sprache der Dichter oder in einzelnen Eedens- 
arten (z. B. Handels einig werden) mit dem Genetiv verbunden, z. B. 
begierig mit dem Genetiv oder mit nach und dem Dativ oder mit auf 
und dem Accusativ, frei mit dem Genetiv oder mit von und dem Dativ, 
froh mit dem Genetiv oder mit über und dem Accusativ usw. 

L Seid ihr des Weges kundig? — 3, Der Arbeiter ist seines 
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Lohnes wert. — 5. Sei dessen früh hewusst! — 4. Ach, ich bin des 
TreiheTis müde, — 5. Eigner Herd ist Goldes wert, — 6. Der Teil 
sei frei und seines Armes mächtig. — 7, Gehorsam ist die erste Pflicht, 
die ihn des Schmuckes würdig zeiget. — 8. So wandert' er an leichtem 
Stabe aus Bhegium, des Gottes voll. 

B. Dativ-Object 

§ 126. Das Object steht auf die Frage wem? im Dativ bei den Adjec- 

tiven, die bedeuten 

1) etwas Günstiges oder Ungünstiges, Nützliches oder Schäd- 
liches, Freudiges oder Schmerzliches, Freundliches oder Feindliches, 
z.B.: angenehm, bangCj böse, dankbar, dienlich, feind, gehorsam, gnädig, 
lästig, lieb, nützlich, peinlich, recht, schädlich, schmeichelhaft, treu, 
unterthan, verdächtig, verhasst, vortheilhaft, mchtig, tmllkommen, 
wohl u. a.; 

2) eine Nähe oder eine Feme (in geistiger oder in sinnlicher 
Bedeutung), eine Gemeinschaft oder eine Verbindung, z. B.: nahe, 
bekannt, gemeinsam, angemessen, fremd, klar, kund, möglich, neu, 
räthselhäftj zweifelhaft u. a.; 

3) eine Ähnlichkeit oder eine ünähnlichkeit, eine Gleichheit oder 
eine Ungleichheit, z. B.: ähnlich, unähnlich, gleich, überlegen u. a. 

1, Zu grelles Licht ist den Augen schädlich. — 2. Verstellung 
ist der offnen Seele fremd, — 3, Gleich einem verheerenden Strom 
drang der Feind in das bloßgegebene Land. — 4. Erzähle, Wandrer, 
wenn du nach Sparta kommet, dass wir seinen Gesetzen gehorsam 
hier gefallen sind. — 5. Das ist eine mir längst bekannte Wahrheit, 

— 6. Sei mir willkommen! 

C. Präpositionales Object 
§ 127. ^^^^^ Adjectiva regieren ein Object mit einer Präposition. 

1. Dort saß ein stolzer König, an Land und Siegen reich. — 
Ä Alle Welt ist begierig nach dem Neuen. — 3. Vor Verräthern sind 
wir doch sicher? — 4. Wohl dem, der frei von Schuld und Fehle 
bewahrt die kindlich reine Seele. — 5. Der Araber ist stolz auf sein 
Geschlecht. — 6. Der König war gegen Sie nicht gnädig, nur gerecht. 

— 7. Sie sind in allen Ränken sehr erfahren. — 8. Jeder war auf 
das Äußerste gefasst. 
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V. CapiteL 

Die adverbiale Bestimmung. 

Die Vögel singen: laut, schön, im Walde, im Frühling, beim § 128. 
hellen Sonnenschein, trotz des Begens, des Morgens, mehrere Stunden. 
— Der leicht, einfach, ärmlich gekleidete Mann, 

Der im Verb oder im Acüectiv liegende Begriff kann nach den 
Umständen des Ortes, der Zeit, der Weise, des Grandes näher be- 
stimmt werden. Eine solche Bestimmung des Verbs oder des Adjectivs 
nennt man adverbiale Bestimmung. 

Die adverbiale Bestimmung wird ausgedrückt 

1. durch Adverbien (§ 51) oder 

2. durch Substantiva: a) mit einer Präposition in deren Casus, 

h) im Genetiv, 
c) im Accusativ. 

Man unterscheidet nach der Bedeutung folgende adverbiale 
Bestimmungen: 

I. die Bestimmung des Ortes (Local-Bestimmung) auf die Frage 
wo? icohin? woher? 

1. Schiller tvurde in Marhach gehören, — 2, Unter der 
Führung des Drusus drangen die Eömer bis zur Elbe vor, — 
B. Aus der Wolke quillt der Segen, strömt der Begen. 

n. die Bestimmung der Zeit (Temporal-Bestimmung) auf die 
Präge wann? wie lange? seit wann? bis wann? 

1, Wir kamen des Nachts an, — 2. Mozart starb in seinem 
36, Lebensjahre. — 3. Karl der Ghroße regierte vom Jahre 768 
bis zum Jahre 814, also 46 Jahre, 

Anm. Man sagt: Ich besuchte Freitag den 25, Juli (oder: am 
Freitag, dem 25* Juli) das Museum. — Ich besuche Freitag das Museum 
(einmalige Handlung). — Freitags (jeden Freitag) besuche ich das Museum. 

in. die Bestimmung der Weise (Modal-Bestimmung) bezeichnet: 

1. die Art auf die Frage une? oder 

den Grad auf die Frage in welchem Grade? wie sehr? oder 
das Maß auf die Frage wie viel? wie hoch? toie breit? usw. 

2. den begleitenden Umstand auf die Frage unter welchen 

Umständen? 

3. die Folge auf die Frage une? 
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1. Grüßet mir freundlich mein Jugendland! — Das schlechteste 
Bad am Wagen knarrt am meisten, — Der Stephansthurm in Wien 
ist 137 Meter hoch. 

2. Unter lautem Jubel feiert der Winzer das Weinlesefest. — 
Beim Angriff auf leibende Beute stürzt der Adler mit außerordent- 
licher Schnelle unter lautem, hörbarem Geräusch hernieder, 

— Erfülle ohne Murren mein Gebot! 

3. Ich bin zum Sterben müde. — Die Erzählung ist zum 
Einschlafen langweilig. 

IV. die Bestimmung des Grundes (Causal-Bestimmung) bezeichnet: 

1. die Ursache oder den Grund auf die Frage warum? weshalb? 

2. den Zweck auf die Frage wozu? 

3. das Mittel, einen bestimmten Zweck zu erreichen, auf die Frage 

womit? wodurch? 

4. die Bedingung auf die Frage unter welcher Bedingung? 

5. eine Einräumung auf die Frage trotz welches Umstandes? 

6. den Stoff auf die Frage woraus? 

1, Wegen der schlechten Ernte ist alles theuer (warum?). — 
3. Wir kämpfen um die Ehre des Sieges (zu welchem Zwecke?). 

— 3. Durch List fiel Troja (wodurch?). — 4. Nur bei großem 
Fleiße kannst du Fortschritte machen (unter welcher Bedingung?). — 
ö. Trotz mancher Widerwärtigkeiten ist das Leben doch reich 
an Freuden (trotz welches Umstandes?). — 6. Das Papier wird in 
neuerer Zeit auch aus Holz bereitet (woraus?). 

Übungssätze. 1. Themistokles wollte Athen durch Ausdehnung des 
Handels mächtiger machen. — 2. Zur Sommerszeit giengen einmal der Bär 
und der Wolf im Walde spazieren. — 3. Prinz Eugen starb den 21. April 
1736. — 4. Mit der Eroberung Carthagos begann der innere Verfall Roms. 

— ö. Wer reitet so spät durch Nacht und Wind? — 6. Bis jetzt hat man 
den 01m ausschließlich in den unterirdischen Gewässern Krains gefunden. 

— 7. Seit der französischen Revolution haben sich alle Verhältnisse der 
Völker geändert. — 8. Wie gern suchten wir zu unserer Erholung den 
Schatten des nahen Laubwaldes auf! — 9. Leichten Kaufes ist der Ruhm 
nicht zu haben. — 10. Greif frohen Muthes deine Arbeit an! — 11. Von 
dem Weltmeere bis an den Euphrat, von der Donau bis zu den Wasser- 
fällen des Nils waren alle Länder dem römischen Volke unterthänig. — 

12. Die Wasser der Alpcnscen zeichnen sich durch große Klarheit aus. — 

13. Freunde, treibet nur alles mit Ernst und Liebe! 
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VI. CapiteL 

Einfache Sätze 
mit mehrgliedrigen Satztheilen« 

(Sogenannte zusammengezogene Sätze.) 

Sowohl das Subject, als anch das Prädicat nnd ebenso ilire Er- §129. 
weiterangen (Objecto, Attribute nnd adverbiale Bestimmungen) können 
aus zwei oder mehr Gliedern bestehen, die meist durch eine Con- 
junction (und, äb^r, oder, nicht nur — sondern auch, weder — noch, 
theils — theils u. a.) verbunden sind. 

1. Astern und Georginen schmücken im Herbste den Garten. 
(Einfacher Satz mit einem zweigliedrigen Subject.) — 2, Ein Fink 
kam dahergetrippelt , pickte ein Körnchen auf, schaute sich um und 
flog davon. (Einfacher Satz mit einem viergliedrigen Prädicat.) — 
B, Groben Leuten und tollen Hunden soll man aus dem Wege gehen, 
(Einfacher Satz mit einem zweigliedrigen Dativ-Object.) — 4, In 
schönen, warmen Sommernächten hört man oft die Nachtigall schlagen, 
(Einfacher Satz mit einem zweigliedrigen Attribut.) — 5. Mit Hacke, 
Karst und Spaten wurde der Weinberg um und um gegraben, (Einfacher 
Satz mit einem dreigliedrigen gleichartigen Adverbiale.) — 6, In 
den Mittagsstunden ist die Eidechse nicht nur äußerst behend, sondern 
vft auch sehr muthig, ja förmlich rauflustig, — 7, Ein gutes Buch 
ist der geduldigste und heiterste Gefährte und muss unser treuester 
Freund genannt werden. In Zeiten des Unglücks und des Kummers 
kehrt es uns nicht den Bücken, sondern empfängt uns stets mit der- 
selben Freundlichkeit, 

Anm. Mehrere durch und verbundene Subjcctglieder im Singular 
nehmen das Prädicatsvcrb im Plural zu sich: Die Schule, das Bathhaus 
und die Kirche sind ein Baub der Flammen geworden. Sind die Subjcct- 
glieder durch die Bindewörter weder — wocä, entweder — odeTf nickt nur 
— sondern auch verbunden, so setzt man das Prädicatsvcrb in den Singular: 
NuM nur der Handel, sondern auch das Klima loird durch die Meeres- 
strömungen beeinflusst, — Man sagt: Sowohl der reiche Bergsegen, als 
auch die Lage an einem der gangbarsten Pässe begründet (oder begründen) 
den Wohlstand der Stadt. 

Auch dann steht das Prädicatsvcrb im Singular, wenn die durch 
und verbundenen Subjcctglieder als ein Ganzes betrachtet werden (Froh- 
sinn, Mäßigkeit und Buh* schließt dem Arzt die Thüre zu), oder wenn 
das Prädicatsvcrb zwischen die Subjcctglieder tritt (Meister rührt sich 
und Geselle), 
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§ 130. Übersicht 

über den Gebranch und die Bedeutung der einzelnen Casus. 

L NominatlT. 

Der Nominativ wird gebraucht 

a) als Subjectsnominatiy (§ 99), 

b) als Frädicatsnominativ (§ 100). 

n. GenetlT. 

Der Genetiv wird gebraucht 

a) als Attribut, abhängig von einem Substantiv (§ 107). Er bezeichnet 

1) den Besitzer, 

2) das Ganze, 

3) die Art eines Gegenstandes, 

4) eine Benennung, 

5) den thätigen Gegenstand, den Urheber, die Ursache, 

6) den leidenden Gegenstand; 

b) als Object, abhängig von Verben und von Adjectiven (§§ 118, 
119, 125). Er bezeichnet 

1) die Ursache, den moralischen Beweggrund, die unmittel- 
bare Veranlassung, 

2) die Entfernung, Trennung, Beraubung, 

3) die ergänzende Bestimmung des Prädicates; 

c) prädicativ (§ 100). Er bezeichnet Ursprung, Besitz, Eigenschaft; 

d) adverbial (§ 128). Er bezeichnet den Ort, die Zeit, besonders 
häufig die Art und Weise. 

m. Dativ. 

Der Dativ wird gebraucht 

a) als Object, abhängig von intransitiven Verben und von Adjectiven 
(§§ 120, 126): Dativ der betheiligten Person. — Bei transitiven Verben 
steht dieser Dativ als >indirectes< Object neben einem Accusativ (§ 121); 

b) in freierer Weise (§ 121, Anm. 1 — 3): Dativ des Interesses. 

IV. Aceusativ. ' 

Der Accusativ wird gebraucht 

a) als Object, 

1) als äußeres Object, abhängig von Verben (§ 115). Er be- 
zeichnet das Ziel, den Stoff, das Mittel oder das Ergebnis 
der Thätigkeit, 

2) als inneres Object (§ 115), 

3) als doppeltes Object (§ 116); 

b) als Prädicatsaccusativ (§ 116 und § 117). Er bezeichnet, 
wozu das Object gemacht oder gewählt, wofür es gehalten, wie es ge- 
nannt wird; 

c) adverbial (§ 128). Er bezeichnet den Ort, die Zeit, das MaB. 
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VII. Capitel. 

Die Wortfolge im einfachen Satze. 

Man onterscheidet eine gerade und eine versetzte (invertierte) 
Wortfolge. 

Die Wortfolge der Hauptglieder. 

L Die Böse blüht. — Achilles war ein Held, — Wer ist der § 131. 
Sieger? 

In der geraden Wortfolge tritt das Snbject vor das aussagende 
Verb (S. P.). Die gerade Wortfolge der Hauptglieder tritt regel- 
mäßig in Sätzen ein, die eine Behauptung aussprechen (in Be- 
liaTiptungssätzen), femer in Fragesätzen, in denen das Subject ein 
Fragewort ist 

n. Blüht die Böse? — War ÄchiUes ein Held? — Kommt dein 
Freund? — Wen besiegten die ÄtTiener? — Mochte dein Freund 
kommen! — Eilen Sie! 

In der versetzten Wortfolge (Inversion) tritt das aussagende 
Verb vor das Subject (P. S.). Die Inversion der Hauptglieder des 
Satzes tritt regelmäßig in Sätzen ein, die eine Frage enthalten, auf 
welche man die Antwort ja oder nein erwartet (Entscheidungs- 
fragen), oder die nach einem andern Satztheil als dem Subjecte fragen, 
ferner in Sätzen, die einen Wunsch (Wunschsätze) oder einen 
Befehl (Befehlsätze) aussprechen. 

Gerade Wortfolge der Nebenglieder. 

Die Nebenglieder des Satzes reihen sich in der geraden Wort- §132. 
folge folgendermaßen an das Prädicat: 

a) Das Object steht nach dem Prädicatsverb: Der Schnee be- 
deckt die Fluren, Ist dieses in einer zusammengesetzten Zeitform, 
so steht das Object zwischen dem Hilfszeitwort und dem zugehörigen 
Particip oder Infinitiv: Der Schnee hat die Fluren bedeckt, — Dieser 
Knabe vrird sich durch die Welt Bahn brechen, 

b) Das Adverb tritt unmittelbar vor den Redetheil, den es 
näher bestimmt: 1, Sokrates hat vorzüglich die Mäßigung empfohlen, 
— Vorzüglich Sokrates hat die Mäßigung empfohlen. — 2, Auch du 
willst mich verlassen? — Du willst auch mich verlassen? 
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c) Die Negation nicht verneint entweder den ganzen Satz 
(die Aussage) oder bloß ein einzelnes Wort im Satze. 

Wenn sie den ganzen Satz yemeint, so steht nicht hinter dem 
Verb. Ist dieses in einer zusammengesetzten Form, so steht nicht 
unmittelbar vor dem Infinitiv oder Partidp: Er grüßt meinen Brvder 
nicht — Er hat meinen Bruder nicht gegrüßt 

Wenn die Negation nur ein einzelnes Wort verneint, so steht sie 
unmittelbar vor diesem Worte: 1, Er hat nicht meinen Bruder 
gegrüßt (sondern einen anderen Menschen). — 2. Er hat lange nicht 
geschlafen, — Er hat nicht lange geschlafen. — B. Wir haben 
dies nicht behauptet. — Nicht wir hohen dies behauptet. — 4. Nicht 
alle Aussagen sind wahr. — Alle Aussagen sind nicht wahr, — 
5. Man darf den Tag nicht vor dem Abend loben. 

d) Das Eeflexivpronomen steht im Hauptsätze vor allen 
übrigen Bestimmungen und schließt sich unmittelbar dem aussagenden 
Verb an. 

L Er freut sich aufrichtig über dein Glück. — 2. Der Laub- 
wald schloss sich in alter Zeit enger um den Ort. — B. Ich erinnere 
mich mit Freuden meiner Kindheit. 

(Über die Stellung des sich im Nebensatze sieh § 143, Anm. 2.) 

8133. ^- ß^i^hält der Satz mehrere Objecte, so steht das Personen- 

object vor dem Sachobject. 

Der Dativ steht vor dem Accusativ. Der Accusativ steht 
vor dem Genetiv. Der einfache Objectsaccusativ steht vor dem 
präpositionalen Object. 

1. Er wird seinem Onkel einen Brief schreiben. — 2. Der 
Segen des Vaters baut den Kindern Häuser. — B. Du sollst die 
TJiiere nicht aus bloßem Muthunllen ihres Lebens berauben. — 
4. Odysseus bat die Götter um glückliche Heimkehr. 

Anm. Die abhängigen Pronoraina erhalten eine andere Stelle im 
Satze als das Substantiv, wofür sie stehen. Melden Sie das dem 
Könige! aber; Melden Sie dem Könige das Geheimnis! — Treffen mehrere 
Pronomina zusammen, so geht das schwach betonte dem stärker be- 
tonten voran. 1. Ich lasse es ihn machen. — 2. Er hat es mir erzählt. 
— 3. Ich empfehle mich Ihnen. 

Die adverbiale Bestimmung tritt zwischen Personen- und 
Sachobject: Er wird seinem Onkel morgen einen Brief schreiben. 
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n. Enthält der Satz mehrere adverbiale Bestimmungfen, 
so geht gewölmlich die Zeitbestimmung der Ortsbestimmung voraus, 
dann folgt die Bestimmimg der Weise imd zuletzt die des Grundes, 
t Er hat seinem Onkel gestern in aller Eile einen Brief ge- 
schrieben. — 3. Wolfgang Ämad&ts Mozart wvrde am 37. Januar 
1756 zu Salzburg geboren. — 3. Der Tlior wird immer erst durch 
Schaden klug. 

InTersion der Satzglieder in Bebanptungssätzen. 

Bücksichteu auf den Wohlklang und auf die Anknüpfung des § 
Sateea gestatten Abweicliungen von der geraden Wortfolge (In- 
versionen). Die Ursache der am meisten gebrauchten Inversionen 
ist das Streben, einem SatztheU mehr Nachdruck zu geben. Es ge- 
Bchieht dadurch, dass dieser an die Spitze des Satzes gestellt wird. 
Im BehauptnngBsatze tritt dann das Subject hinter das Piildicat. (F. S.) 

i Geschlagen si7id die Feinde. — 2. Bei Kolin siegle Daun; 
bei Kunersdorf erfocht Laudon einen Sieg. — 3. Ernst ist das 
Leben, heiter ist die Kunst. — 4. Überall regt sich Bildung und 
Streben. — 5. Dieser Antwort versah ich mich nicht. — 6. Drang- 
sal hob' ich zu Haus verlassen, Drangsal find' ich hier. 

Amn. 1. Die Inversion des Objccts darf nidit cinticten, wenn es 
sich nicht durch die Endung oder den Artikel als Accusativ zu erkennen 
gibt und Zweideutigkeiten entstünden. Fehlerhaft sind darum In- 
versionen wie: Hannibat besiegte Scipio Africanus. — Abel erscidug Katn. 
— Die Königin Zenobia führte Awelian im THumphe durch die Straßen 
Borns. In diesen Fällen ist es voitheilhafter, den Satz ins Passiv zu 
fibertragen; Die Königin ZeneUna vmrde von Aurdian im Triumphe duriA 
die Straßen Borns geführt. 

Aiun. S. In Gedichten, auch in volksthltmUchcr Rede (z. B. in den 
Uärchen Grimms) herrscht eine grüSere Freiheit in der Wortstellung. 
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Satzbilder. 

Bei der Zerlegung des Satzes in seine Bestandtheile (Satzanalyse) 
empjfiehlt es sich vom Prädicate auszugehen, beziehungsweise von 
dem Verbum finitum d. L der Verbalform, an der das Personen- und 
Zahlenverhältnis ausgedrückt ist Hat man das Prädicat festgestellt, 
so wird es leicht sein, mit Hilfe der bei der Behandlung der einzelnen 
Satztheile angegebenen Fragen die Satztheile zu bestimmen. Will 
man auch das Verhältnis, in dem die einzelnen Satztheile zu einander 
stehen, anschaulich darstellen, so bedient man sich eines Satzbildes: 

1. Der Biss der in Amerika einheimischen Klapperschlange tödtct in 
wenigen Augenblicken den kräftigsten Menschen. 



Der Biss 
(Subject) 



tödtet (Prädicat) 



den Menschen 
(Object) 



in Augenblicken 
(Temporalbestimm ung) 



der Klapperschlange 
(Attribut) 



kräftigsten 
(Attribut) 



wenigen (Attribut) 



einheimischen (Attribut) 



in Amerika (Localbcstimmung). 



2. Mein Weg führte mich in der heißen Mittagsstunde durch einen 
Buchenwald. 

Prädicat 




Subject 



Attribut 



Object Temporalbestimmung Localbcstimmung. 



Attribut 



3. Nicht nur der Sommer, auch der Winter hat seine Freuden. 

Prädicat 




Subjcctj (Conj.) Subjcctj 



Object 

I 

Attribut 
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Zweiter Theil der Syntax. 

Der zusammengesetzte Satz« 

Satzverbindung und Satzgefüge. 

Werden zwei (oder mehrere) Sätze zu einem Ganzen verbunden, § 136. 
80 bilden sie einen zusammengesetzten Satz. Der zusammen- 
gesetzte Satz hat wenigstens zwei Subjecte, von denen jedes für 
Bich mit einem Prildicate verbunden ist Die einzelnen Sätze, aus 
denen der zusammengesetzte Satz besteht, heißen seine Glieder. 

Das Verhältnis der Glieder zu einander ist zweifach: 

1. Die Glieder stehen in einem beigeordneten (coordinierten) 
Verhältnis neben einander, d. h. das eine Glied reiht sich an das 
andere, ohne von dem ersten irgendwie abhängig zu werden. 

Benutze die Zeit, denn sie entflieht schnell. 

Man nennt Sätze, die im beigeordneten Verhältnis neben einan- 
der stehen, eine Satzverbindung. 

2. Das eine Glied kann zum andern in einem untergeordneten 
(subordinierten) Verhältnis stehen. Das untergeordnete Glied ver- 
^dert sich bei dieser Vereinigung so, dass es nur in Verbindung 
Qüt dem andern verständlich ist Es verändert sich auch häufig 
äußerlich, indem das aussagende Verb an das Ende des Satzes tritt 
Das untergeordnete Glied heißt der Nebensatz. Das übergeordnete, 
als das wichtigere, heißt der Hauptsatz. 

0, sing uns ein Märchen, dass ich und der Bruder es 
lernen. 

Man nennt Sätze, die zu einander in einem untergeordneten 
Verhältnis stehen, ein Satzgefüge. 

Arnn. Die Unterordnung hat sich aus der Beiordnung entwickelt. 
Die einleitenden Fürwörter und Bindewörter sind ursprünglich hinweisende 
und fragende Wörter. L Ich weiß das: der Freutid ist ohne Schuld. — 
Ich ioeiß, dass der Freund ohne Schidd ist — ^. Das ist der Knabe, der hat 
mich geschlaffen. — Das ist der Knabe^ der mich geschlagen hat. — 3. Wie 
verketten sich Verdienst und Glück? Den Thoren fällt das niemals ein. — 
Wie sich Verdienst und Glück verketten^ das fällt den Thoren niemals ein. 
Der Nebensatz ist also aus einem ursprünglich selbständigen Satze ent- 
standen. 

8* 
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I. ABSCHNITT. 

Die Satzverbindung. 

§137. Die beigeordneten Sätze können, was ihren Inhalt betrifft, in 
einem vierfachen Verhältnis zu einander stehen. 

1. Es war ein lachender Sommertag, auf den Wiesen klirrten 
die Sensen der Schnitter am Wetzsteine, und oben in der Luft sang 
die unermüdliche Lerche. Die Sätze stehen in dem Verhältnis der 
Übereinstimmung zu einander. Der Inhalt des einen Satzes vrird 
durch den Inhalt des anderen erweitert. 

Die Verbindung der Sätze geschieht durch copulative Con- 
junctionen (anreihende Bindewörter). 

2. Entweder willst du nicht sehen, oder du kannst nicht sehen. 
— Des Vaters Segen haut den Kindern Häuser, aber der Mutter 
Fluch reißt sie nieder. Der Inhalt des ersten Satzes wird durch den 
Inhalt des zweiten aufgehoben oder zu einem Gedanken geringeren 
Umfangs beschränkt. Die beiden Sätze stehen zu einander im Gegensatz. 

Die Verbindung solcher Sätze geschieht durch adversative 
Conjunctionen (entgegenstellende Bindewörter). 

3. Jeder hatte viel zu fragen und viel zu erzählen, denn das 
letzte Jahr war reich an großen Begebenheiten gewesen. Der Inhalt 
des ersten Satzes wird durch den Inhalt des zweiten begründet 

Die Verbindung geschieht durch causale Conjunctionen 
(begründende Bindewörter). 

4. Das Holz der Fohre ist ungemein harzreich; deshalb wird 
es als Brennholz sehr geschätzt. Aus dem Inhalte des ersten Satzes 
wird eine Folgerung gezogen. 

Die Verbindung geschieht durch consecutive Conjunctionen 
(folgernde Bindewörter). 

Danach ist die Satzverbindung: 

I. copulativ, 
n. adversativ, 
in. causal, 
IV. consecutiv. 
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Manchmal ist nur das erste Glied einer SatEverbindnng ein voll- 
ständiger Satz, wShrend im zweiten Gliede Satztheile fehlen, die aber 
leicht ans dem ersten Satze ergänzt werden können (Ellipse). Er 
reist heute ah, ich morgen. 

Die Vereinigung der beigeordneten Sätze kann auf dreifache § 138. 
Weise geschehen: 

1. Der zweite Satz wird an den ersten Satz angeschlossen durch 
eine beiordnende Ckni^jimction oder durch ein Demonstrativpronomen 
oder Demonstrativadverb (§ 55). 

1. Der Wind saust j und der Regen schlägt gegen das Fenster, — 
2. Es war ein Kind, das woUte nie zur Kirche sich bequemen. — 
S. Am Marktplaize siehst du ein Oiehelhaus, dort stand meine Wiege, 

2. Es können auch beide Sätze Coigunctionen enthalten, die sich 
anf einander beziehen und sich gegenseitig fordern. Solche zwei- 
theilige (correlative) Coiyunctionen sind z. B. weder — noch, 
entweder — oder, theils — theils, einerseits — anderseits. 

Anm. Die zweitheiligen Coigunctionen dürfen nicht nur zu einem 
Theile gebraucht werden. Fehlerhaft ist der Satz: Du kannst dir die 
Achtung deiner Mitmenschen durch Fleiß und Geschicklichkeit erwerben, 
und er seit s geschieht dies durch Rechtschaffenheit und Edelsinn, 

3. Die Glieder einer Satzverbindung können auch ohne jedes 
Bindemittel neben einander gestellt werden; die Art der Verbindung 
ergibt sich dann aus dem Sinne. Diese »asyndetische« Verbindung 
hebt die einzelnen Glieder schärfer hervor und verleiht zugleich der 
Rede mehr Beweglichkeit und Lebhaftigkeit. 

1. Kochend wie aus Ofens Bachen glühn die Lüfte, Balken 

krachen, Pfosten stürzen, Fenster klirren, Kinder jammern, Mütter 

irren, Thiere mmmem unter Trümmern; alles rennet, rettet, flüchtet, 

taghell ist die Nacht gelichtet, — 2, Gebrauch* die Zeit, sie geht so 

rasch von hinnen. — 8. Arbeit ist des Bürgers Zierde, Segen ist der 

Mühe Fireis, 

Anm. Verschiedenheit in der Wortfolge nach den echten 
und unechten Oonjunctionen. Unter echten Conjunctionen versteht 
man die Coigunctionen, die Hauptsätze mit gerader Wortstellung (S. P.) 
einleiten (§ 131). Echte Conjunctionen sind: und, aber, allein, oder, sondern, 
denn, nändich. Das Glück erwirbt Freunde^ aber das Unglück prüft sie. — 
Freundliches Zutrauen erweckt Zutrauen, und Liebe erweckt Gegenliebe, 
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Die unechten Coiyunctionen haben invertierte Wortstellung (P.S.) 
nach sich. Unechte Conjunctionen sind z. B. auch, dennoch, deshalb^ 
dßrum. Deine Eltern machen sich um dich viele Sorgen,, darum aollst 
du ihnen dankbar sein. — Die Conjunctionen doch^ jedoch^ indessen^ also 
werden bald als echte, bald als unechte Coiyunctionen gebraucht und leiten 
bald Hauptsätze mit gerader, bald mit invertierter Wortstellung ein. Der 
Mensch hat freien Witten, er kann also (oder also kann er) zwischen dein 
Outen und dem Bösen wählen, 

I. Copulative Satzverbindung. 

§139. Die Coigimctionen, die Sätze verbinden^ welche mit einander 

in Übereinstimmung stehen, sind 

1. die schlechthin anreihenden: 
und, desgleichen^ 

weder — noch (wenn die Aussage in beiden Gliedern verneint ist), 
theils — theilSf einerseits — anderseits. 

L Markt und Straße werden stiller, um des Lichts gesdVge 
Flamme sammdn sich die Hausbewohner, und das Stadtthor schließt 
sich knarrend. — 2. Der Thor benutzt weder die Gegenwart, noch 
sorgt er für die Zukunft. — 3. Dies Papier ist mir theils zu theuer, 
theils gefällt mir seine Farbe nicht. — 4. Reisen ist immer nützlich; 
einerseits bereichert man dadurch seine Kenntnisse, anderseits 
stärkt es den Körper und erheitert das Oemüth. 

Anm. Verbinde nicht einen Satz mit dem vorangehenden durch 
und, wenn er seinem Inhalte nach eine selbständige Stellung verlangt. 
Man schreibe nicht: Der Flieder wächst in Persien wHd, und die präch- 
tigen violetten und umßen Blüten entioickeln sich im Mai. 

2. Die steigernden Conjunctionen, die den zweiten Satz nicht 
bloß anreihen, sondern auch als etwas Bedeutsames, Unerwartetes 
hervorheben, sind: 

auch, 

zudem, überdies^ außerdem, 

nicht nur 

nicht bloß 

nicht allein 

1, Die Sonne leuchtet allenj sie füllt die Früchte mit süßem Saft, 
auch den Giftpflanzen gibt sie ihren Segen. — 2. Indien ist überaus 
reich an Producten des Thier- und Pflanzenreiches, außerdem liefert 



— sondern auch. 
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es die kostbarsten Edelsteine. — 3. Nicht bloß der Sturm macht dem 
Seefahrer das Leben oft schwer, sondern auch Windstillen sind ihm 
oft höchst gefährlich» — 4. Die Singvogel erfreuen uns durch ihren 
Oesang, überdies vertilgen viele eine Menge schädlicher Kerhthiere. — 
5. Bei heiterem und klarem Himmel übersieht man vom Gipfel des 
Ätna nicht nur die ganze Insel Sicilien, sondern der entzückte Blick 
seliweift auch ringsum über die weite Fläche des Meeres dahin, 

3. Die ordnenden CoDJunctionen, die neben der Anreihung auch 
noch ein Bang- oder ein Zeit Verhältnis ausdrücken, sind: 
erstens (fürs erste) — zweitens — drittens — schließlich, 
erstlich — dann — hierauf — femer (nicht: ferners) — weiter 

(nicht: weiters) — endlich, 
bald — bdldf oft — oft. 

1, Bald hauchen uns säuselnde Lüftchen ans Ohr, bald heben 
ns schäumende Wellen empor, — 2, Erst besinn's, dann beginnest 
— 5. Erst wäge, dann wage! 

II. Adversative Satzverbindung. 

1. Die beschränkenden Coiyunctionen, die zwei Sätze verbinden, § 140. 
von denen der zweite die aus dem ersten Satz mögliche Folgerung 
beschränkt oder berichtigt, sind: 
aher, 

allein, doch (sie heben den Gegensatz stärker hervor als aber), 
dennoch, jedoch, 

nur (beschränkt durch Hinzuftigung einer Ausnahme den ersten Satz), 
dagegen, hingegen, indes, dessenungeachtet, nichtsdestoweniger, gleich- 
wohl, trotzdein. 

Diesen Conjunctionen entspricht im vorangehenden Satz oft ein 
correlatives zwar, freilich, wohl, allerdings. 

L Alle große7i Redner haben dem Demosthenes nachgeeifert, aber 
keiner hat ihn erreicht, — 2. Nicht jeder kann mir nützen, allein 
schaden kann mir jeder. — 3. Die Eichen wachsen zwar sehr lang- 
sam) sie erreichen aber auch ein ungeheueres Älter. — 4. Man kann 
die Wachtel weder einen schönen noch einen begabten Vogel nennen, 
gleichwohl ist sie belieht bei jung und alt. — 5. Äristides erhielt von 
seinen Mitbürgern den Beinamen des Gerechten; dessenungeachtet 
miisste er in die Verbannung gehen, — 6. Cäsar wurde gewarnt; 
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trotzdem gieng er in die Sitzung des Senates. — 7. Im Süden wie im 
Norden begrenzen den See Oenezareth fruchtbare Ebenen; im Osten 
und Westen dagegen umschließen ihn Hügel und Berge von schönen 
Formen. — 8. Geßhrlich isfs, den Leu zu wecken, verderblich ist 
des Tigers Zahn; jedoch der schrecklichste der Schrecken, das ist der 
Mensch in seinem Wahn. 

2. Schließen sich in der adversativen Satzverbindung die Aus- 
sagen der Satzglieder gegenseitig ans, so werden die aufhebenden 
Conjunctionen: oder; entweder — oder gebraucht. 

1. Entweder seid Ihr der König, oder ich bin es. — 2. Ist hier 
ein Wunder geschehen, oder haben mich meine Augen getäuscht? 

3. Wird der Inhalt des ersten Satzes verneint und im zweiten 
Satze eine dem Inhalt des ersten entgegengesetzte Ansicht behauptet, 
so dienen als Bindemittel: 

nicht — sondern. 

Die alten Deutschen wohnten nicht in Städten^ sondern sie 
bauten sich allein und getrennt von einander an. 



III. Causale Satzverbindung. 

§ 141. ^^^ Conjunction, die Sätze verbindet, von denen der nachfolgende 

den vorangehenden begründet, ist: denn. 

1. Unter unseren einheimischen Waldbäumen gebürt der prächtigen 
Eiche die erste Stelle, denn sie vereinigt Schönheit mit Stärke und 
Nutzen. — 2. Über die große Weite lag eine heitere Stille (gebreUet), 
denn es war die Mittagsstunde eines klaren Sommertages. — S. Die 
Kreuzotter verbreitet sich über den größten Theil Europas, denn sie 
fehlt nur im höchsten Norden und im äußersten Süden unseres Erd- 
theils. — 4. Nicht mit Unrecht nennt m>an die Steinkohle das schwarze 
Gold, denn Steinkohlenreichthum ist in der Regel mit Blüte der In- 
dustrie gepaart. — 5. Ohne Wahl vertheilt die Gaben, ohne BüligkeU 
das Glück; denn Patroklus liegt begraben, und Thersites kommt zurück! 

Anm. Nämlich kann auch als causale Conjunction dienen: Plötzlich 
stürmte alles durcheinander; es vxir näml/.ch in dem obem Saale Feuer 
ausgebrochen. 
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■ IV. Contecntive Satzverbindung. 

In der consecntiven Satzverbindung enthält der zweite Satz eine § 142 
•Polgemng ans dem Inhalte des ersten. Als Coignnctionen dienen: 

also, folglich; 

demnach, sonach, somit, mithin; 
daher; 
deshalb, deswegen, darum. 

1. Das Licht bewegt sich viel schneller als der Schall; darum 

^^ehmen wir den Blitz vor dem Donner wahr, — 2. Die Linden 

'^^erden sehr aU und haben ein schnelles Wachsthum; daher werden 

'ie häufig in Alleen angepflanzt, — 3, Der Walfisch athmet durch 

Zungen; folglich ist er kein Msch, — 4. Dieser Baum hat nicht 

geblüht; mith in kann er auch keine Früchte tragen, — 5. Der See 

T;on Tiberias bildet eine der anmuthigsten Gegenden des heiligen Landes, 

Der runde Spiegel seines dunkelblauen Gewässers blickt klar und 

glänzend zwischen den Bergen hervor; darum nennt ihn der bilder- 

sinnige Morgenländer das Äuge der Gegend, — 6, Ein dunkles 

Gerücht davon hatte sich in dem spanischen Lager verbreitet; man 

war daher auf einen ernstlichen Angriff gefasst. — 7, Ich wollte 

den Jüngling sehen; und deshalb hatte ich mich auf den Weg gemacht, 

Anm. Beachte bei der Leetüre auch die Bindewörter und vergleiche 
den Inhalt der verbundenen Sätze mit Eücksicht auf die gewählte Con- 
junction. 

Bild der Satzverbindung. 

Im Osten röthet sich der Himmel, und das Licht der Sterne erlischt. 

I ... und ... n 

röthet erlischt 




Der Himmel sich im Osten das Licht 

I 

der Sterne 

oder 

I ... Conjunction . . . n 
Prädicat Prädicat 




Subject Object Localbestimmung Subject 

I 

Attribut 
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n. ABSCHNITT. 

Das Satzgefüge. 

I. Capitel. 
Übersicht der Lehre vom einfachen Satzgefüge. 

§ 143. Das einfache Satzgefüge besteht ans einem Hauptsatze und einem 

Nebensatze. 

Das äußere Kennzeichen des mit einem Bindewort oder mit 
einem Fürwort eingeleiteten Nebensatzes liegt darin, dass das Verb (in 
zusammengesetzten Formen das Hilfsverb) an das Ende des Satzes 
gerückt ist. 

Hauptsatz: 

0, sing uns ein Märchen, 

Oute Handlungen haben keinen 

Wert, 
Im Herbste verlassen uns die 

Schwalben, 
Sein Haus galt dem Deutschen 

als eine Burg, 



Nebensatz: 

dass ich und der Bruder es lernen. 

wofern sie nicht aus reinen Ab* 
sichten geflossen sind. 

nachdem sie sich tagelang in 
Massen gesammelt haben, 

in die niemand ungeladen ein- 
treten durfte. 



Anm. 1. Ausnahmsweise tritt im Nebensatze das aussagende Verb 
1) dann weiter nach vorn, wenn mit dem Infinitiv des Verbs zusammen- 
gesetzte Formen der Verba können, wollen^ dürfen, sollen, mögen, müssen, 
lassen verbunden sind, z. B. : Eure Versöhnung war zu schnell, als dass sie 
hätte dauerhaft sein können; 2) dann, wenn bei regelmäßiger Wort- 
stellung zwei Formen werden zusammenträfen, z. B.: GH,b dich nicht der 
trügerischen Hoffnung hin, dass deine Vergehen nicht werden 'entdeckt iverden, 
(Sieh auch § 146, Anm.) 

Anm. 2. Das Reflexivpronomen sich steht im Nebensatze unmittelbar 
hinter der CoDJunction und dem Relativpronomen. Nur wenn das Subject 
ein persönliches Pronomen oder das unbestimmte man ist, geht es dem 
sich voraus: Als sich im Jahre 1683 die Türken der Stadt Wien näherten, 
ernannte Kaiser Leopold L den Grafen Starhemberg zum Befehlshaber 
Wiens. — Die sich am leichtesten Übereilen^ sind nicht die schlechtesten 
Menschen. — Wo sidi der Antheil verliert^ verliert sich auch das Gedächtnis. 

— Die Lüge straft sich selbst, indem sie sich immer ärger vetnvickelt 

Anm. 3. Um des Reimes und des Silbenmaßes wülen weichen 
Dichter häufig von der regelmäßigen Wortstellung des Nebensatzes ab: 
Wem Gott will rechte Gunst erweisen, den schickt er in ^ie weite Welt. 

— Deines Herzens Güte magst du dran erproben, ob du von ganzem 
Gemütht das Gute kannst an deinem Todfeind loben. 
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Der Nebensatz nimmt die Stelle eines Satzgliedes des einfachen § 144. 
Satzes ein. 

Ich freute mich hei seiner Ankunft — Ich freute mich, als 
er ankam. 

Statt des Satzgliedes moss ein Nebensatz eintreten, wenn der 
Gedanke Verhältnisse der Zeit, des Modus oder der Person bezeichnet, 
die sich nur durch ein Verb (einen Satz), nicht aber durch ein Nomen 
(ein Satzglied) ausdrücken lassen. So ließen sich folgeudo Satzgefüge 
niclit durch einen einfachen Satz wiedergeben: 

Ich iDünschte, dass du ihn hättest kennen lernen. — Was sollte 
die Menschen einander näher führen und ihre Verbindungen befestigen, 
wenn nicht einer des anderen bedürfte? 

Es treten noch zwei andere Fälle ein, in denen allerdings ein 
Satzglied statt des Nebensatzes stehen könnte, wo man aber einen 
Nebensatz vorzieht: 

1. Wenn der einfache Satz wegen a^zu vieler Bestimmungen und 
Ergänzungen an Übersichtlichkeit und Wohlklang verlöre. 

Verbesserung. 



Wir saßen unter jener alten, breit- 
ästigen, dichtbelaubten, kühlenden 
Schatten gewährenden Linde. 

Wie trüb sind die Tage, wie lang 
Bind die Nächte des letzten Theiles 
des Decembers; dennoch ist diese Zeit 
gerade die Zeit der höchsten Freude 
der Kinder. 



«•.« «. 



Wir saßen unter jener alten Linde, 
die mit ihren dichtbelaubten, breiten 
Ästen kühlenden Schatten gewährte. 

Wie trüb sind die Tage, wie lang 
sind die Nächte, wenn der December 
zu Ende geht; dennoch ist diese Zeit 
gerade die, welche den Kindern die 
höchste Freude bringt. 



2. Wenn man einen Begriff stärker hervorheben will. 



Die Wahrheit muss ich sagen. 
Verdient ihr Vertrauen? 
Der Math ehrt den Bitter. 



Was wahr ist, muss ich sagen. 
Verdient ihr, dass man euch vertraut? 
Der Muth ist's, der den Ritter ehret. 



Sind diese beiden Fälle nicht vorhanden, so wäre es gefelilt, 
wenn man statt des Satzgliedes einen Nebensatz gebrauchen wollte, 
z. B.: Zu Olympia in Elis, welches eine Landschaft im Pcloponnes war, 
wurden, damit Zeus geehrt würde, Festspiele abgehalten (statt: Zu Olympia 
in Elis, einer Landschaft im Peloponnea, wurden zu Ehren des 
Zeus Festspiele abgehalten). 



V 
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§145. 



Eintheilung der Nebensätze nach dem Satzgliede. 
Mau pflegt die Nebensätze nach dem Satzgllede zu benennen, 



dessen Stelle sie einnehmen. 

Der gar zu Bedäch- 
tige wird wenig 
leisten. 

Ich freue mich seiner 
Ankunft 



Die Hoffnung auf Hil f e 
ermuthigt ihn. 

Die uneigennützige 
That gefäUt. 

Ich freute mich bei 
seiner Ankunft. 

Ich ^euete mich im 
Falle seiner An- 
kunft. 

Ich freute mich nicht 
trotz seiner An- 



Wer gar zu viel be- 
denkt, wird wenig 
leisten. 

Ich freue mich, dass er 
angekommen ist. 

Die Hoffnung, dass wir 
ihm helfen werden, 
ermuthigt ihn. 

Die That, die uneigen- 
nützig ist, gefällt. 

Ich freute mich, als er 
ankam. 

Ich freuete mich, wenn er 
ankäme. 

Ich ^eute mich nicht, ob- 
gleich er ankam. 



I. 

Subjectsatz. 

n. 

Objectsatz. 



m. 

Attributsatz 



IV. 
Adverbialsatz. 



kunft 

Anm. Vereinzelt kommen auch Frädicativsätze vor. Sie nehmen 
nicht die Stelle eines Frädicatsverbs, sondern nur eines Frädicats- 
nomens im Nominativ ein und werden durch Kelativa eingeleitet. 

1. Ich war, was du bist; du wirst sein, was ich bin (Grabinschrift). 
— 2. Gtott ist es, der richtet. 

Eintheilung der Nebensätze nach der Form. 

§146. Die Nebensätze werden mit dem Hauptsätze 1. durch sub- 

ordinierende Coiyunctionen, 2. durch Fragewörter oder 3. durch 
Relativa verbunden. 

Während die coordinierenden Conjunctionen so scharf geschieden 
sind, dass man aus der Coigunction die Art der Satzverbindung er- 
kennt, dienen viele subordinierende Bindewörter (z. B. dass, als, indem, 
wie, wenn, wo usw.) zur Verknüpfang verschiedener Nebensätze. 

Ich weiß, wo er wohnt. (Was weiß ich? Wo er wohnt: Objectsatz.) 
Ich kenne die Gasse, wo er wohnt. (Was für eine Gasse kenne ich? 

Die Gusse, wo [in der] er wohnt: Attributsatz.) 
E7^ bleibty wo er wohnt. (Wo bleibt er? Wo er wohnt: Adverbialsatz.) 
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um die Art de« Nebensatzes za erkenneu, darf man dalior uiclit 
die Coigonction beachten, sondern man muss nach dvm Verhältnis 
fragen, in dem der Nebensatz zum tibergeordneten Satze stellt, oder 
nach dem Satzgliede, dessen Stelle der Nebensatz einnimmt. 

Nach dem Worte, das den Nebensatz eiuloitet, lassen sich die 
Nebensätze anch eintheilen 

1. in Coignnctionalsätze, 

2. in Interrogativsätze, 

3. in Relativsätze. 

Der indirecte Fragesatz (Interrogativsatz), der dio Frafro 
nicht mit den Worten des Sprechenden, sondern nur dem Sinne nach 
wiedergibt, wird durch ob oder durch ein InterrogativprononK^i (teer, 
^%welcher) oder ein Interrogativadverb (wo^wann, tvie^ warum usw.) 
eingeleitet. Da im Deutschen die luterrogativadverbia und die Pro- 
nomina interrogativa wie die Relativadverbia und die Pronomina 
relativa lauten, so sind die Interrogativsätze von den Relativsätzen 
manchmal schwer zu unterscheiden. Im allgemeinen ist nach den 
Verben des Sagens, des Meineus, des Wahrnehmens und nach den 
Ai^jectiven der Gewissheit und der Ungewissheit der Satz als ein 
indirecter Fragesatz (Interrogativsatz) aufzufassen. Interrogativsätze 
sind z. B.; i. Sage mir, wann du gekommen bist — 2. Du nimmst 
das Buch und fragst gar nicht, wem es gehört, — 3. Ich konnte 
nicht erfahren^ welchen Weg er eingeschlagen hat, — 4. Auf die Frage, 
was ihm fehle, klagte er mir seine Noth, — 5. Mir ist wohlbekannt, 
worauf ihr sinnt — 6, Lange war es mir nicht klar, weshalb man 
so verfuhr. 

Amn. Manche Nebensätze (§§ 150, 151, 153, 155, 174, 176) treten 
auch ohne Coiyunctionen auf und haben dann die WortsteUuDg eines 
Hauptsatzes. 

Eintheilung der Nebensätze nach ihrer Stellung. 

Seiner Stellung nach ist der Nebensatz § 147. 

a) ein Vordersatz, wenn er vor dem Hauptsatze steht: Wer 
ein Meister werden will, übt sich früh, 

b) ein Zwischensatz, wenn er in den Hauptsatz eingeschaltet 
ist: Die Frage, ob Qold oder Kohlen wichtiger seien^ ist oft 
aufgeworfen worden. 
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c) ein Nachsatz, wenn er hinter dem Hauptsätze steht: Fi'üh 
übt sichj wer ein Meister werden will. 

§148. Die Zeitfolge ist im Deutschen nicht an eine feste Regel 

gebunden. Steht im Hauptsatze das Präsens, das Perfect oder das 
Futurum, so kann im Nebensatze unter Umständen jede der sechß 
Zeiten folgen. Gewöhnlich verbindet man aber Zeiten, die zusammen- 
gehören, z. B.: Präsens mit Präsens [Gleichzeitigkeit] oder Perfect 
[Vorzeitigkeit], Imperfect mit Imperfect oder Plusquamperfect, 
Futurum mit Futurum oder Präsens oder Perfect. 

Abweichungen von der Regel finden sich mehrfach. Sieh z. B. 
§154. 

§1^^' Satzbestimmungen mit Satzwert 

(Sogenannte verkürzte Nebensätze.) 



Ein Fischreiher, der von Hunger 
geplagt wurde^ gieng das TJfefr 
eines Teiches entlang, damit er 
sich die Fische besähe und sich 
einen van ihnen zum Schmause 
heraussuchte. 



Ein Fischreiher, von Hunger 
geplagt, gieng das Ufer eines 
Teiches entlang, um sich die 
Fische zu besehen und sich 
einenvonihnen zum Schmause 
herauszusuchen. 



Der Infinitiv mit zu, um zu, ohne zu, statt zu, sowie nach- 
gestellte Attribute können den Wert eines Nebensatzes haben (Satz- 
bestimmungen mit Satzwert.) Sie drücken denselben Gedanken aus 
wie die Nebensätze und treten selbständiger hervor als die anderen 
Theile des einfachen Satzes, indem sie durch Beistriche von den übrigen 
Satztheilen getrennt werden. Weil sie kein Verbum finitum, kein 
Subject und meist auch kein Bindewort haben, fehlt ihnen die Form 
des Nebensatzes. Sie lassen sich leicht in Nebensätze verwandeln. 

Anm. Indem man den (vollständigen) Nebensatz und die > Satz- 
bestimmung mit dem Werte eines Nebensatzes« neben einander stellte, 
erschien dem Sprachgofiihl die kürzere Ausdrucks weise als eine > Ver- 
kürzung« der anderen. Daher nannte man dieSatzbcstimmungen mit 
Satzwert auch: verkürzte Nebensätze. 

In Wirklichkeit sind aber die > Satzbestimmungen mit Satzwert« 
nicht aus Nebensätzen durch Kürzung entstanden, sondern so früh vor- 
gekommen wie die Nebensätze. 
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Bild eines einfaclien Satzgefüges. 

Wir fordern, dass jeder Bcino Pflicht thuo. 
a-S fordern (Prädicat) 




Wir (Subject) 
N.-S thue (Prädicat) 




jeder (Subject) 



Pflicht (Object; 
ßcinc (Attribut). 



II. Capital. 

Der Subjectsatz. 

Der Subjectsatz antwortet auf die Frage tver? oder was? und § 150. 
iiimmt die Stelle des Subjeets ein. 

Die Subjeetsätze werden durch dass, durch Fragewörter (oh, wo, 
wann, (wenn), wie, warum usw.) der durch die Kelativa wer, was 
und der, die, das eingeleitet 

Manchmal weist ein es im übergeordneten Satze auf den nach- 
folgenden Subjectsatz hin. (Vergl. § 99, Anm. 2.) 

1. Es ist mehr als wahrscheinlich, dass der Torf aus ab- 
gestorbenen Pflanzentheilen entsteht. — 2. Dass der Mond 
auf die Witterung Einfluss übe, ist eine verbreitete Ansicht. — 
B. Was nicht taugt, ist geschenkt zu theuer. — 4. Wer Schlösser 
in der Luft erbaut, wird billig als ein Thor verlacht, — 5. Mir ist 
wohl bekannt, worauf ihr sinnt. — 6. Es ist zweifelhaft, ob er noch 
lo^t^ — 7, Wie schön ist es, wenn Brüder einträchtig neben einander 
wohnen! — 8. Es geziemt dem Manne, dass er auch das Schwerste 
willig thue. — 9. Dass du an unserer Freude theilnehmest, ist unser 
inniger Wunsch. — 10. Da bleibe, wer Lust hat, mit Sorgen zu Saus. 
— U. Mich dünkt, das Veilchen ist jedem die liebste Frühlingsblume. 
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III. Capitel. 

Der Objectsatz. 

§ 151. Nach dem Objectsatz fragt man mit wessen? wem? wen? oder 

was? Er nimmt die Stelle eines Objects ein. 

Die Objectsätze werden durch dass, durch Fragewörter (ob, wo, 
wann, wie, warum usw.) oder durch die Relativa wer, was und der, 
die, das eingeleitet. — Manchmal weist ein es, der, die, das oder 
ein demonstratives Pronominaladverb (§ 32,3) auf den Objectsatz hin. 

i. Sclion der Name sagt, dass die Bedeutung der Obst- 
bäume in der Frucht liegt. — 2. Der Träge ist nicht wert, dass 
man ihn unterstütze, — 3, Wer zürnt, demjreiche kein Messer, — 
4, Was du thun musst, das thu bald! — 5^^s ist dafür gesorgt, 
dass die Bäume nicht in den Himmel wachsen. — 6. Sage mir, ob 
du dies Sprichwort verstanden hast. — 7, Wir wissen nicht, wann 
unsere letzte Stunde schlägt. — 8. Wem Gott will rechte Gunst 
erweisen, den schickt er in die weite Welt. — 9. Jedermann weiß, 
dass Lissabon neben London, Amsterdam und Hamburg einer der 
vorzüglichsten Handelsplätze von Europa ist — 10. Sage mir, mit 
wem du umgehst, und ich sage dir, wer du bist. — 11. Sieh, une das 
Schifflein auf den Wellen tanzt! — 12. Sehe jeder, wie er's treibe; 
sehe jeder, wo er bleibe. — 13. Wer darf gleichgiltig dagegen sein, 
wie man über ihn urtheile. — 14. Lange konnten wir nicht begreifet^, 
wie das zu verstehen sei. — 15. Der Feldherr befahl den Soldaten, 
dass sie die Brücke dbbrächen. — 16. Was ich ohne dich wäre, ich 
weiß es nicht. — 17. Man hofft, die Ernte werde gut ausfallen. 

Amn. UnteiBcheide dass und tcie. Wie gibt zugleich die Art und 
Weise der HandluDg an. 

Der Conjunctiv wird im Object- und im Subjectsatz gebraucht: 
1. Wenn der Sprechende hervorheben will, dass der Inhalt des Neben- 
satzes nur eine Ansicht des Subjects im Hauptsatze ist Der 
Sprechende lässt es dahingestellt, ob sich das im Nebensatze Aus- 
gesagte in Wirklichkeit so oder anders verhalte. (Coiyunctiv zur Be- 
zeichnung der fremden Ansicht.) — 2. Wenn man eine Forderung, 
einen Wunsch oder etwas ausspricht, das erst wirklich werden solL 
(Coiyunctiv zur Bezeichnung derüngcwissheit, der Möglichkeit.) 
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TJmwandlnng eines Object- nnd eines Snbjectsatzes 
in eine Satzbestimmnng mit Satzwert (Sog. > Verkürzung«.) 

L An Stelle des mit dass eingeleiteten Objectsatzes kann der §162. 
Infinitiv mit zu als Satzbestimmnng mit Satzwert treten, wenn 
der Objectsatz dasselbe Snbject hat wie der Hauptsatz, oder wenn 
sein Snbject als Object im Hauptsätze vorkommt oder doch ergänzt 
werden kann. (§ 149.) Bei der Umwandlung eines Objectsatzes in 
eine Satzbestimmnng mit Satzwert fallen die Coigunction und das 
Snbject weg, nnd das Verb tritt in den entsprechenden Infinitiv mit zu. 

Auf das goldene Zeitalter folgte das silberne; damals waren die 
Menschen noch nicht dahin gekommen^ 



unter einander Kriege zu führen 
und Verbrechen zu begehen. 



dass sie unter einander Kriege 
führten und dass sie Ver- 
brechen hegiengen. 

L Sokrates fand es seiner untoürdig, sich gegen seine Ankläger 
weitläufig zu vertheidigen, — 2, Jeder muss danach trachten, seiiie 
Seele vom Bösen rein zu erhalten. — 3. Der Kranke hofft, bei Beginn 
der wärmeren Jahreszeit zu genesen. — 4. Die alte, winkdhafte, an 
vielen Stellen düstere Beschaffenheit des Hauses war geeignet, Schauer 
und Furcht in kindlichen Gemüthem zu erwecken. — 5. Der Feld- 
herr befahl, die Brücken äbzubrecJien. — 6. Ich warne dich, dem 
Glück allzusehr zu trauen. 

n. In derselben Weise wie der Objectsatz kann auch der mit 
dass (wenn) eingeleitete Subjectsatz in einen Infinitiv mit zu ver- 
wandelt werden, wenn sein Sul(ject das unbestimmte man ist, oder 
wenn sein Snbject im Hauptsatze als abhängiges Satzglied vorkonmit. 

1. Das Edle zu erkennen, ist Gewinn. (Dass man das Edle er- 
kennt, ist Gewinn.) — 2. Das Vaterland zu schützen, ist treuer 
Unterthanen Pflicht. — 8. Es ist unschicksam, anderen in die Beße 
zu fallen. 

Directe und indirecte Rede. 

Man kann die Bede eines andern entweder wörtlich, d. h. in §153. 
derselben Form wiederholen, in der sie gesprochen wurde, oder man 
kann sie nur dem Inhalte nach mit veränderter Form berichten. 

Die grammatisch unveränderte Wiedererzählung der Rede heißt 
directe Rede (unabhängige Rede); die Mittheilung der Worte eines 

Willomitzer, Deutsche GrammAtik. 9 
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andern nur dem Inhalte nach, in der Form eines abhängigen Satzes, 
heifit indirecte Rede (abhängige Rede). 

Josef n. sagte: »Ich hin einem jeden ohne Unterschied der 
Person und des Banges Gerechtigkeit schuldig. € (Directe Rede.) 

Josef n. sagte, er sei einem jeden ohne Unterschied der Person 
und des Banges Gerechtigkeit schuldig, (Indirecte Rede.) 

Anm. Wenn der Erzählende von seiner Vergangenheit oder Zukunft 
spricht, so kann er auch seine eigenen Worte als indirecte Rede anfahren: 
Ich schrieb ihm, dass ich in dem Hause eines sehr guten Mannes auf- 
genomnten sei. 

Anch Fragesätze können in directer und in indirecter Form 
ausgesprochen werden. Warum hat der Arzt dir das Turnen ver- 
boten? Sage mir das! — Ich fragte ihn, toarum der Arzt ihm das 
Turnen verboten habe. 

A. Die directe Bede. 

Sokrates erklärte: »Alles, was ich weißj ist, dass ich nichts 
weiß; viele wissen aber auch dieses nicht.* 

Um die direct angeführte Rede als solche hervorzuheben, setzt: 
man vor ihr und nach ihr Anführungszeichen (> «). Zwisch 
dem Ankündigungssatze (Sokrates erklärte) und der directen Red< 
steht ein Doppelpunkt (:). Das erste Wort der directen Red 
wird mit einem großen Anfangsbuchstaben geschrieben. 

Der Ankündigungssatz tritt manchmal in das Innere oder 



^dasEnde der directen Rede; dann ändert er seine Wortfolge (Prädicat - 
Subject) und wird von der directen Rede durch Beistriche getrenntn:: 

»Die Furcht Gottes,* sagt Salomon, »ist der Weisheit Anfang.^ 
— »Die Furcht Gottes ist der Weisheit Anfang,* sagt Salomon. 

Dadurch, dass die Reden der Personen in directer Form angeführ — 
werden, gewinnt die Darstellung an Nachdruck und Lebendigkeit 

B. Die indirecte Bede. 

Sokrates erklärte, alles, was er wisse, sei, dass er nichts wisse/ 
viele wüssten aber auch dieses nicht. 

1. In der indirecten Rede steht das Verb im Conjnnctiy« 
Die Coigunction dass fällt häufig weg. Selbst dort, wo die indirecte 
Rede mit dass eingeleitet wird, setzt man sie ohne dass weiter fbrt 
Der indirecte Nebensatz erhält dann die Wortstellung eines Haupt- 
satzes (Subject-Prädicat). 
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2. Die indirecten Fragesätze werden durch oh eingeleitet, 
^enn sie nicht schon ein Fragewort (toer? was? tvo? toann? wie? 
warum? mm.) haben. Das Verb steht bald im Coi\jnnctiv, bald im 
Indicativ: 1. Er fragte mich, ob ich bereit sei, — 2. Frage ihn, wer 
das gesagt hat, — 3. ürtheilt, ob ich mein Herz beztvingen kasm. 

Zwischen der indirecten Rede nnd dem Ankündigongssatze steht 
ein Beistrich. 

Umwandliiiig der directen Rede in die indirecte Rede. 

1. Der Indicativ der directen Rede wird in den Conjunctiv §154^ 
gesetzt, nnd zwar in die Zeitform, die im directen Satze steht 

Nnr wird statt des erzählenden Imperfects der Coigonctiv des 
Perfects gebrancht 

Um den Coigonctiv als solchen zu bezeichnen, wenn Indicativ 
uid Coigunctiv gleich lauten, setzt man 

statt des Coig. des Präs. den Coi\j. des Imperfects, 
r, fi fi n Pörf. „ « » Plusquamperfecte, 
„ „ „ „ Futur, die Umschreibung mit würde. 
Der Imperativ der directen Rede wird in der indirecten Rede 
dnrch den Coigunctiv des Präsens von sollen oder mögen umschrieben. 

2. Der Berichtende (der die fremde Rede wieder erzählt) wählt 
Von seinem Standpunkte aus alle in der fremden Rede vorkommenden 
Pronomina. 



Directe Rede: 

1. Ich antwortete damals: »Ich 
bin fest entschlossen und weiB, 
was ich zu thun habe.€ 

2. Er sprach zu mir: »Du bist 
nicht berechtigt, über Fragen ab- 
zusprechen, die dir nicht bekannt 
sind.« 

3. »Ich willmichzurückziehen, < 
schreibt er. 

4. »Mein Vermögen reicht nicht 
hin, alle euere Wünsche zu be- 
friedigen.« 



Indirecte Rede: 

Ich antwortete damals, ich sei 
fest entschlossen und wisse, was 
ich zu thun habe. 

Er sagte zu mir, ich sei nicht 
berechtigt, über Fragen abzu- 
sprechen, die mir unbekannt 
seien. 

Er wolle sich zurückziehen, 
schreibt er. 

Sein Vermögen reiche nicht 
hin, alle ihre Wünsche zu be- 
friedigen. 

9* 
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6. Titus pflegte zu sagen: >Der 
Tag, an dem ich nichts Gntes 
thne, ist für mich verloren.« 

6. Sie fragte mich: >Sind Sie 
Maler oder Büdhaner?« 

7. Voll Erstaunen erzfthlt ein 
römischer Schriftsteller , der im 
germanischen Lande war, von den 
Wohnsitzen der Chauken Folgen- 
des: »Die Meeresflut über- 
schwemmt dortweithin dasLand; 
die Hütten der Menschen stehen 
anf ErdhügehL Dort bringen sie 
ihr Leben dahin, Seefahrern gleich, 
wenn die Flut eintritt, undSchiff- 
brüchigen gleich, wenn sie zu- 
rückweicht Die Menschen kön- 
nen sich nicht einmal Vieh halten, 
da weit umher kein Strauch ge- 
deiht Sie nähren sich deshalb 

• 

von Fischen, die sie in schlechten 
Netzen, aus Schilf und Sumpfgras 
geflochten, einsangen. Ihr ein- 
ziges Getränk ist Regenwasser.« 



. 8. »Ich habe,« sagte mein 
Vater, »alle Vorbereitungen zur 
Eeise getröffen; wir werden schon 
morgen abreisen.« 

gl 
9. »Wir haben,« sagten meine 

Freunde, »alle Vorbereitungen zur 

Eeise getroffen; wir werden schon 

morgen abreisen.« 



Titus pflegte zusagen, derTag^ 
an dem er nichts Gutes thne^ 
sei für ihn verloren. 

Sie fragte mich, ob ich Maler 
oder Bildhauer sei. 

Voll Erstaunen erzählt ein 
römischer Schriftsteller, der im 
germanischen Lande war, von den 
Wohnsitzen der Chauken, dass die 
Meeresflut dort das Land weithin 
überschwemme; die Hütten der 
Menschen stünden (der Con- 
junctiv des Präsens: * stehen^ 
lautet mit dem IndiccUiv gleich^ 
daher das Imperf.) auf Erdhügeln. 
Dort brächten sie ihr Leben 
dahin, Seefahrern gleich, wenn 
die Flut eintrete, und Schiff- 
brüchigengleich, wenn siezurück- 
weiche. Die Menschen könnten 
sich nicht einmal Vieh halten, da 
weit umher kein Strauch gedeihe^- 
Sie nährten sich deshalb von — 

Fischen, diesieinschlechtenNetzen, 

aus Schilf und Sumpfgras gefloch-^ 
ten, einfiengen; ihr einzigefit^ 
Getränk sei Eegenwasser. 

Mein Vater sagte, er habe all^ 
Vorbereitungen zur Eeise getrof*- 
fen; er werde schon morgen ab* 
reisen. 

Meine Freunde sagten, sie hät- 
ten alle Vorbereitungen zur Eeise 
getroffen; sie würden schon moi> 
gen abreisen. 
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10. Eine Seherin rief dem 
Drosos zn: »Drosns, kehre mnl 
Du stehst am iZiele deiner Thaten 
und deines Lebens.« 



Eine Seherin rief dem Dmsus 
zu, er solle umkehren; er stehe 
am Ziele seiner Thaten und seines 
Lebens. 



Schiebt sich in die indirecte Eede ein Nebensatz ein, der eine 
Bemerknng des Berichtenden enthält, so steht in einem solchen 
Nebensatz der Indicativ. 



Karl erzählte mir: »Ich mll 
das Hans y erkaufen.« 



Karl erzählte mir, er wolle das 
Haus, das er von seinem Vater 
geerbt hat, verkaufen. 



Übungssätze. 1. Als einige Tage vor der Schlacht bei den Thermo- 
pylen ein Mann aus Trachis zu den Lacedämoniem sag^, die Zahl der 
Peisei sei so gioB, dass die Menge ihrer Geschosse die Sonne verdunkeln 
werde, antwortete ein Spartaner: >Da8 ist ja recht schön für uns, dann 
werden wir im Schatten kämpfen. € — 2. Diodorus Siculus berichtet um 
das Jahr 30v. Gh.: >Wer in Ägypten eine Katze ums Leben bringt, muss 
sterben, er mag die Sünde absichtlich begangen haben oder nicht; das 
Volk rottet sich zusammen und schlägt ihn todt.« — 3. Als die BOmer 
in der Schlacht bei Orchomenus fliehen wollten, riss Sulla einem Fahnen- 
träger das Feldzeichen aus der Hand und rief: »Hier, ihr Eömer, will ich 
sterben. Wird man euch aber fragen, wo ihr euem Feldherm gelassen 
habt, so sagt: Bei Orchomenus. € — 4. Als Diogenes gefragt wurde, was er 
am hellen Tage mit der Laterne suche, antwortete er: »Menschen.« — 
5. Rudolf von Habsburg wurde einst von emem Bettler mit den Worten 
angeredet: »Bruder Budolf, beschenke doch auch einen armen Mann mit 
einer kleinen Gabe!« — »Seit wann sind wir denn Brüder ?€ fragte ihn der 
Kaiser, dem diese Anrede von einem Bettler etwas Neues war. »Ei,« 
antwortete der Arme, »sind wir nicht alle Brüder von Adam her?€ — >Du 
hast recht,« sprach Budolf, »ich dachte nur nicht gleich daran.« Mit 
diesen Worten langte er in die Tasche und drückte ihm einen Pfennig in 
die Hand. »Aber ein Pfennig ist doch für einen großen Kaiser gar zu 
wenig,« sagte der Bettler. »Was?« entgegnete Budolf, »zu wenig? Fteund, 
wenn dir alle deine Brüder von Adam her soriel schenkten als ich, so 
würdest du der reichste Mann im Lande sein.« 

Anm. 1. Bei der Umwandlung eines Lesestückes in die indirecte 
Bede wird nur die directe Bede in den Coigunctiv gesetzt, die begleitende 
Erzählung bleibt im Lidicativ. ^ 

Anm. 2. Mancher Objectsatz kann nach dem Gesagten in vier 
Formen auftreten: 1. als Objectsatz mit dass, 2. als Infinitiv mit zu 
(»Satzbestimmung mit Satz wert«), 3. als directe Bede, 4. als indirecte 
Bede ohne dass, — Am meisten hervorgehoben wird der Gedanke in der 
directen Bede, am wenigsten als »Satzbestimmung mit Satzwert«. 
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IV. Capitel. 

Attributsätze« 

Der Attributsatz antwortet auf die Frage was für ein? Ei 
nimint die Stelle eines substantivischen oder adjectivischen Attri- 
butes ein. 

I. Der substantivische Attributsatz. 

§ 155. In einen substantivischen Attributsatz können nur attributive 

Substantiva im objectiven Genetiv oder präpositionale Attri- 
bute (§ 110, I) verwandelt werden. Substantivische Attributsätze 
stehen nur nach Verbalsubstantiven und werden durch dass, 
durch Fragewörter oder durch die Relativa wer, was, der, die, das 
eingeleitet. 

1. Die Hoffnung, dass wir ihm helfen werden, verleiht 
ihm Muth. — 2, Die Frage, oh Qold oder Kohlen wichtiger 
seien, ist oftmals aufgeworfen worden, — 8. Die Behauptung des 
Aristoteles, die Schlangen seien unter den Thieren die ärgsten Ledcer- 
mäuler, ist ebenso unrichtig wie seine Angabe, dass sie im Genüsse 
des Weines weder Maß noch Ziel kennen und sich betrinken. — 
4. Den Vorwurf, dass er dich habe täuschen wollen, hat er nicht 
verdient. — 5, Der Stein hat die geheime Kraft, vor OoU und 
Menschen angenehm zu machen (Satzbestimmung mit Satzwert, § 149). 
— 6. Themistokles hatte den großartigen Plan, Athen und die Hafen- 
stadt Piräus durch zusammenhängende Befestigungswerke zu verbinden 
und dadurch seine Vaterstadt zu einer unbezunnglichen Seefeste zu 
erheben. — T. Der Wunsch, in der Welt sein Glück zu machen, 
treibt manchen auf Irrwege. — 8, Dem Felopidas gebürt das Verdient, 
Theben vom Joche der Spartaner befreit zu haben. — 9. Der römische 
Kaiser Augustus sandte seinen Stiefsohn Drusus an den Wiein mit 
dem Auftrage, das jenseitige Germanien dem römischen Beiche zu 
gewinnen, 

« II. Der adjectivische Attributsatz. 

§ 156. ^^^ a^ectivische Attributsatz schlieBt sich mittels der Selativ- 

pronomina der, die, das^ welcher oder der Relativadverbia wOf da, 
wann, wie usw. an ein .Substantiv im übergeordneten Satze an. 
Stomitliche a^'ectivische Attributsätze sind Relativsätze. 
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DasBelativpronomen stimmt im Geschlechte und in der Zahl § 157. 
mit dem Substantiv überein, worauf es sich bezieht (mit dem Be- 
ziehungsworte des übergeordneten Satzes); der Casus wird durch 
die Construction des Nebensatzes bestimmt 

1 Ein Glaube, dem die Werke fehlen, ist ein todter Glaube. 

— 2, Weh dem Lande, das (nicht was) sich seiner Forste beraubt. 

— 3. Sinai ist der Name des Berges, auf dem («Dder worauf) Moses 
die Gesetze empfieng. — 4. In der ganzen Natur gibt es keinen 
Gegenstand, der das Gemüth des Menschen mehr zur Bewunderung 
livmsse als der Sternenhimmel. — o. Die Geschichte kennt keinen 
Staatsmann, der sich größere Verdienste um Österreich erworben 
hätte als Frinz Eugen, — 6. Noch nie ist eine Unwahrheit ge^ 
sprechen worden, die nicht früher oder später nachtheilige Folgen 
gehabt hätte. — 7. Ich sehe keinen Grund ein, der dich zu solch 
hartem ürtheüe zwingen könnte. — 8, Sie grübelte über die Worte, 
die er zu ihr sprechen könnte, und über ihre Antworten. 

Nicht selten ist das Relativ von einem dabei befindlichen Sub- § 158. 
stantiv abhängig und steht im Genetiv (dessen, deren). 

1. In uns wohnt ein Richter, an dessen Beifall mehr gelegen 
ist als an dem Beifall der ganzen Welt. — 2. Ein Mensch, dessen 
Herz nickt rein von Sünden ist, kann nicht glücklich sein. 

Anm Man sagt nicht: der König, dem sein Sohn gestorben war 
oder die Krankheit, von der man die Ursache kennt, sondern: der König, 
dessen Sohn gestorben war oder die Krankheit, deren Ursache man kennt. 

Der Attributsatz soll so nahe als möglich an sein Beziehungs- §lö^* 
wort gerückt sein. 

1. Unter den Griechen, die nach der Zerstörung Trojas in 
ihre Heimat zurückkehrten, hat Odysseus die merkwürdigsten Schick- 
sale erlebt. — 2, Der Durchmesser, um den sich die Erde dreht, 
heißt Erdachse. — 5. Der Vater legte sieben Stäbe vor, die fest zu- 
sammengebunden waren. — 4, Kannst du nicht den Äugenblick er- 
warten, wo der Baum Früchte trägt? 

Die Stellung des Belativs führt in folgenden Beispielen zu Zwei- 
deutigkeiten: Kennen Sie den Sohn des Bürgermeisters, mit dem (?) wir 
einst in die Schule gegangen sind? — Eine Wohnung für eine Famüie, 
die vor kurzem gematt tenrden ist, wird gesucht (statt: Für eine Famüie- 
wird eine Wohnung gesucht^ die usw.). 



— 136 — 

Die Arten der adjectivischen Attributsatze. 
§ 160. Nach derB e d e u t un g unterscheidet man zwei Arten Attributsätze : 

1. einschränkende (restrictive), die eine Person oder Sache 
näher bestimmen, so dass der übergeordnete Satz nicht mehr all- 
gemein, gilt. Die That, welche der Verzeihung bedarf , ist nicht gut 

Der Sinn des Hauptsatzes: Die That ist nicht gut wird erst 
durch die Einschaltung des einschränkenden Attributsatzes: welche 
der Verzeihung bedarf richtig. Im Hauptsatze lässt sich das Demon- 
strativ diejenige oder eine solche vor dem Beziehungsworte er- 
gänzen. 

2. erweiternde (declarative): 1. Jetzt erhob sich ein Sturmwind, 
der die Flamme mit reißender Schnelligkeit durch die ganze Stadt ver- 
breitete, — 2, Manlius rettete das Capitol, wodurch er sich einen 
unsterblichen Namen gemacht hat. Diese Attributsätze haben bloß 
die Form eines a^'ectivischen Attributsatzes. Sie fügen einen 
Gedanken an, der vermöge seiner Bedeutung auch — und oft besser 
— als Hauptsatz (mit und, und zwar, aber, nämlich usw.) aus- 
gesprochen werden könnte. Die Weglassung des erweiternden Attri- 
butsatzes ändert nichts an dem Sinne des Hauptsatzes. 

§161. Attributsätze können in eine Satzbestimmung mit Satzwert 

verwandelt werden, wenn das Relativpronomen im Nominativ steht 
oder durch die Umwandlung des Satzes ins Passiv in den Nominativ 
gebracht werden kann. 

1. Ist das Prädicat des Attributsatzes eine nach Person und 
Zahl bestimmte Form des Verbs sein und ein Substantiv im 
Nominativ oder ein Adjectiv, so fallen das Relativpronomen und 
das Verb weg. Das Substantiv tritt als Apposition und dajs Adjectiv 
als Attribut hinter das Beziehungswort 



Die BÖmeTf die ein tapferes 
und mächtiges Volk waren, haben 
einst die Herrschaft über den 
halben Erdkreis besessen. 



Die Römer, ein tapferes und 
mächtiges Volk, haben einst die 
Herrschaft über dm halben Erd- 
kreis besessen. 



L Die Kraft der Ivanen, der unsterblichen Söhne des Uranus, 
war außerordentlich groß, — 2, Der Geizhals, dem Anscheine nach 
reich, ist eigentlich arm. — 3, Ein Oeudssen, gut und rein, geht 
über Gold und Edelstein, 



— 137 — 

2. bt das Prftdicat des AttiibnUatzes ein Verb im Passiv, so 
f&ilt bei der TJmwandlang in eine Satzbestimmong mit Satzwert das 
Belatiypronomen weg, nnd dasYerb tritt in das Particip des Perfects. 

Dabei ist zu beachten, dass sich das Particip auf das Snbject 
beziehen nnd so nahe als mOglich an dasselbe herangerückt sein solL 

Unfern Salzburgs liegt eine große Ebene, 
die dasWalserfeld genannt wird. \ das Walser feld genannt. 

L Carthago war eine Colonie der Fhönicier, der Sage nach um 
das Jahr 814 von Dido gegründet. — 2. Eine Sache, zu oft gesagt, 
thut den Ohren weh, — 3. Zwei Thore, bis jetzt noch unangegriffen, 
uftrden von Vertheidtgem entblößt, — 4. Jener Mann, einst so geliebt 
und geachtet, lebt jetzt in den kümmerlichsten Verhältnissen. — 
S. Kleine Bäche, von Erlen und Weidengruppen eingefasst, durch- 
rannen lustig die Landschaft. — 6. Themistokles, von seinen Freunden 
verrathen und von seinen Feinden verfolgt, floh nach Asien. 






V, Capitel. ' .. 

» 

Adverbialsätze. 

Fast so mannigfaltig wie die adverbialen ^Bestimmungen im 
•einfachen Satze sind auch die Adverbialsätze. 

Sie lassen sich zumeist auf ein mit einer Präposition verbundenes 
Substantiv zurückführen. 

Die meisten Adverbialsätze können sowohl Vorder-, Zwischen-, 
als auch Nachsätze sein. Man hat so die Wahl, je nachdem es der 
Wohlklang erfordert, die eine oder die andere Form zu gebrauchen. 

I. Localsätze (Ortssätze). 

Der Localsatz nimmt die Stelle eines Adverbials des Ortes ein § 162. 
nnd antwortet auf die Frage wo^ woher? wohin? Die Localsätze 
werden durch die Eelativadverbia wo, woher, wohin eingeleitet, denen 
im übergeordneten Satze meist ein da, dort, dorthin usw. entspricht. 

1. Wo man geboren ist, dünkt einen Luft und Wasser gut. — 
2. Wohin der Dichter blickt, blüht Baum und Strauch. — 8. Wo ein 
Aas isi, da sammeln sich die Geier. — 4, Wo Friede wohnt, ist der 
Segen Gottes. — 5. Du wirst hingehn, wo kein Tag mehr scheinet. — 
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6, Wo das klare Wasser einer Quelle oder eines Baches durch den 
Wiesengrund rieselt, nicken die himmelblauen Blüten des Vergiss* 
meinnichts. — 7, Ich komme^ woher du gekommen bist. 

Anm. 1. Unterscheide den Ortssatz von dem mit tco, woher, wchin 
eingeleiteten indirecten Fragesatz und dem adjectivischen Attributsatz. 
(Sieh § 146.) 

Wo ich geboren bin, ist meine Heimat, (Localsatz.) 
Der Ort, wo wir geboren sind, ist unsere Heimat, (Adjectivischer Attributsatz.) 
Es ist dir bekannt^ wo ich geboren bin, (Indirecter Fragesatz.) 

Anm. 2. Der Ortssatz ist von der Ortsbestimmung (dem Adverbiale 
des Ortes) zu unterscheiden. Die Ortsbestimmung ist ein Adverb oder 
ein Substantiv mit einer Präposition, der Ortssatz ist ein voUständiger 
Satz mit eigenem Subject und Prädicat. 



Ortsbestimmung. 
UberaU \ an allen Orten 



Ortssatz. 
too immer er sich aufhält, 



wird er gemieden und verachtet. 

II. Temporalsätze (Zeitsätze). 

§163. Der Temporalsatz nimmt die Stelle eines Ad verbials der Zeit ein. 



Zeitbestimmung. 
Abends \ nach Sonnenuntergang 



Zeitsatz. 
nachdem die Sonne untergegangen war, 



verließen wir den Gipfel des Berges, 

I. Der Temporalsatz antwortet auf die Frage wann? 

a) Die Handlang des Temporalsatzes findet zu derselben Zeit 
statt wie die Handlang des Hauptsatzes. 

Als die Sonne aufgieng, reisten wir ab. 

Das Prädicat des Temporalsatzes steht dann in derselben Zeit, 
in der sich das Verb des Hauptsatzes befindet. Als einleitende Con- 
jonctionen der Temporalsätze der Gleichzeitigkeit dienen alSf 
da, wie, wann, wenn, sobald, some, 

1, Gott hilft auch dann, wenn Menschen nicht mehr helfen. — 
8, Als Jesus zwölf Jahre alt war, gieng er mit seinen EUem nach 
Jerusalem. — B. Unsere Ehre steigt, sotvie (sobald) unser Hochmuth 
sinkt, — 4, Wann das Eichhörnchen ruhig und ungestört ist, leckt 
und putzt es sich ohne Unterlass, — 5, Wenn sich die Zugvögel zum 
Äbttug zusammenscharen, ist der Herbst nahe. — 6, Als Josef IL 
im Thron bestieg, war er 39 Jahre alt. 
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Atitw l Die Coi^imctkm wenn, wann kannwegfidlen; der Temporal- 
BatK nimmt dann die Wortftelliiiig eines Fragesatses an: Tat der Kranke 
geneeen^ so taJdt er nüM gern die ßpeeen, 

Azim. 2. Manchmal wird die wichtigere Handlang als TemporalaaU 
mit als, da ansgespxochen und die minder wichtige als Hauptsatz, ein- 
geleitet mit Jumtn, eben, edion, noch nicht (Satzinvcrsion): Kaum 
hatten eich die Gäste entfernt^ als schon uneder netter Besuch eintraf, 

b) Die Handlung des Temporalsatzes findet früher statt als 
die Handlung des Hauptsatzes. Die einleitende Coiyiinction dos 
Temporalsatzes der Vorzeitigkeit ist nachdem. 

Nachdem die Sonne aufgegangen war, reisten wir ah, 
[Die Sonne gieng auf — einige Zeit später reisten wir abj 

Steht das Verb des Hauptsatzes im erzählenden Imperfect, 
so wird das Verb des mit nachdem eingeleiteten Satzes in das Plu8- 
qnamperfect gesetzt Nach einem Präsens im Hauptsatze %u<i\i 
das Verb des mit nachdem eingeleiteten Satzes im Porfcct. 

t Nachdem Petrus den Herrn dreimal verleugnet hatte^ 

krähte der Hahn. — 2. Der König verließ Nürnberg, nachdem er 

^ mit einer hinlänglichen Besatzung versehen hatte, — 3. Nachdem 

Nutna Pompilius durch einen sanften und schmerzlosen Tod von der 

^ie geschieden war, wählten die Römer den Tullus Hostilius zum 

"^tfife. — 4. Nachdem Sohn seine Gesetze für Athen gegeben hatte, 

f^hr er Über See nach Ägypten, — 5. Nachdem Constantin das 

^ristefUhum zur Staatsreligion erhoben hatte, verlegte er die Residenz 

^« Hofes nach Byzanz, — 6, Man höti den Donner erst, nachdem 

^^aw den Blitz gesehen hat, 

c) Die Handlung des Temporalsatzes fällt später als dioliaiid- 
^tmg des Hauptsatzes. Die einleitenden Coiy unctionen der Temporal- 
sätze der Nachzeitigkeit sind ehe, bevor. 

Ehe die Sonne aufgieng, reisten wir ab. 

1, Die Zugvögel verlassen unsere Gegenden, bevor es Winter 
vdrd. — 2. Bei vielen Bäumen kommen die Blüten zum Vorscheiv, 
ehe die Blätter hervorbrechen, — 3, Ehe Pompejus seinen prunk- 
vollen Triumph feierte, hatte sich Oicero den Ehrennamen eines 
Vaters des Vaterlandes verdient, 

IL Der Temporalsatz antwortet auf die Frage wie 
lange? seit wann? bis wann? 
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Die einleitenden Coi\janctionen sind wahrend^ indem, indes, 
solange, seit, seitdem, bis, 

L Indes Karl der Große König der Franken war, beherrschte 
Harun dl Baschid die Araber. — 2. Solange die Bömer die Einfach* 
heit der Sitten bewahrten, blieben sie stark. — 3. Seitdem der König 
seinen Sohn verloren (hat), vertraut er wenigen der Seinen mehr. — ;• 
4. Der bittre Kummer ist mein Theil, seit sie (die Eltern) begraben 
sind, — 5. Warte, bis der Morgen graut! — 6. Verbergt ihn, bis 
sich die Wuth des Volkes gelegt hat. — 7. So bleib du dem König 
zum Ffande, bis ich komme zu lösen die Bande! — 8, Die Mücke 
fliegt so lange ums Licht, bis sie sich die Flügel versengt. — 9. Der 
Krug geht so lange zum Brunnen, bis er bricht. — 10. Anton befahl 
dem Führer, im Hause Wache zu halten, bis er zurückkehre. 

Unterscheide: ehe nnd bis, nachdem und seitdem. 

Temporalsätze mit ehe nnd nachdem antworten auf die Frage 
wann? Temporalsätze mit bis und seitdem auf die Frage wie lange? 

Er studiert, — ehe es Nacht wird, — bis es Nacht wird, — 
seitdem es Nacht geworden ist (bis jetzt), — nachdem es Nacht ge- 
worden ist: Man sagt: Ich kann dich nicht eher glücklich preisen, 
als bis (nicht: bis) ich das glückliche Ende deines Lebens erfahren 
habe oder: Ich kann dich nicht glücklich preisen, ehe ich das glück- 
li^he Ende deines Lebens erfahren hohe. 

Anm. 1. Während in der Bedeutung loogegen ist nicht zeit- 
bestimmend, sondern entgegensetzend und leitet adversative Neben- 
sä^tze ein: 

1. Während in Europa Papageien aus Afrika und Amerika gesucht 
werden, verlangt man in Amerika und Australien unsere einheimischen 
Singvögel. — J2. Während der Bohrzucker ein Erzeugnis der heißen Länder 
ist, bereitet man in der nördlich gemäßigten Zone Zucker aus dem Safte 
der Bunkdriibe. 

Anm. 2. Der Temporalsatz kann vor und nach dem Hauptsatze 
stehen; wird er als Zwischensatz in das Gefiige des Hauptsatzes auf- 
genommen, so darf er nur an dieStelle kommen, an der die Zeitbestimmung 
im einfachen Satze steht. 

Fehlerhaft ist folgender Satz: Hannxbal, als er Sagunt erobert 
hatte, zog durch Gallien nach Italien. Er muss heißen: Hannibal zog, 
nachdem er Sagunt erobert hatte^ durch Gallien nach Italien, weil der 
einfache Satz lautet: Hannibal zog nach der Eroberung Sagunts usw. 
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An Stelle eines Temporalsatzes mit als, indem, nachdem kann 
ein Particip als Satzbestimmnng mit Satzwert stehen, wenn der 
Hauptsatz dasselbe Snbject hat wie der Nebensatz. 



Ah Sokrates im Sterben lag, 
hat er seine Freunde, dem Asklqdos 
dnen Bahn zu opfern. 



Sterbend bat Sokrates seine 
Freunde, dem Asklepios einen 
Hahn zu opfern. 



Am Thore angelangt, vermissten wir unsere Geßhrten, 

III. Adverbialsätze der Weise. 

1. Ich singe, wie der Vogel singt. — Wie die Älteyi §164 
sungen, so zwitschern die Jungen. — Je mehr man hat, desto 
mthr unU man haben. — Thun Sie, als ob Sie zu Hause wären! 

2. Fr gestand seine Schuld, indem er bitterlich weinte. 

3. Die Sache ist so unbedeutend, dass ich gar nicht 
darüber sprechen mag. 

Die Adverbialsätze der Weise antworten anf die Frage me? in 
vidchem Orade? intoiefem? und bezeichnen die Weise nnd den Grad 
der Aussage des Hauptsatzes 

1. durch eine Vergleichung mit einer anderen Aussage, 

2. durch die Angabe oder die Verneinung eines begleitenden 
ümstandesy 

3. dadurch, dass sie das im Nebensatze Ausgesagte als die 
Folge oder die Wirkung der Aussage des Hauptsatzes 
hinstellen. 

danach sind die Adverbialsätze der Weise: 

A. Vergleichungssätze (Comparativsätze), 

B. Modalsätze, 

C. Folgesätze (ConsecutivsAtze). 

A. Comparativsätze. 

(Vergleichungssfttze.) 

Zur Anknüpfung der Comparativsätze dienen die Coigunc- §165. 
tionen wie, als, wie — so, so — so, als ob, als wenn, wie wenn; je 
nachdem. Je — desto; insofern — inmefern, insoweit -r- inwieweit, 
insofern — als. 

1. Du nimmst die Schüssel von Königs Tisch, wie man Äpfel 
bricht vom Baum, — 2. Und alle die Wähler, die sieben, wie der 
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Sterne Ghor um die Sonne sich stelltj umstanden geschäftig den 
Herrscher der Welt — 3, Der Redliche spricht^ wie er denkt» — 
4. Wie das Fferd der Schirm und Schutz des Helden in der Schlacht 
ist, so ist es auch sein Freund und Gehilfe im Frieden. — 6, So 
glorreich und glänzend der Sieg der Griechen hei Salamis war, so 
groß waren seine Folgen. — 6. Es wallet und siedet und brauset 
und zischt, wie wenn Wasser mit Feuer sich mengt, — 7. Das 
meerumgehene England erfreut sich milderer Winter, als man nach 
seiner Lage gegen Norden hin erwarten sollte, — 8. Während der 
Herrschaft des Ferikles ward zu Athen in redenden und bildenden 
Kü7isten mehr Herrliches und Vollendetes hervorgebracht, als je 
wieder ein Volk in Jahrhunderten schaffen konnte, — 9. Du wirst 
belohnt, je nachdem deine Leistungen sein werden, — 10. Je höher 
die Sonne steigt^ desto kürzer werden die Schatten, — 11. Je mehr 
man sich den Ufern der Theiß nähert^ desto eintöniger und öder 
wird die Landschaft. — 12. Je stärker die Neigung des Bodens ist, 
desto (umso) rascher ist der Lauf des Wassers, — 13. Er schätzt 
die Wissenschaft, insofern sie nützt. 

Anm. 1. Um die bloBe Ähnlichkeit zweier Dinge odei Handlungen 
zu bezeichnen, gebraucht man im Yergleichungssatze wie; um Nichtüber- 
einstimmung aufizudrücken, gebraucht man als; nach Gomparativen steht 
deshalb als: roth wie Blut (nicht als wie Blut), röther als Blut. 

Anm. 2. Enthält der Yergleichungssatz dasselbe Prädicat wie de: 
Hauptsatz, so wird das Prädicat nach als, wie meist nicht wiederhol 
Sind aufier dem Prädicat noch andere Satztheile beiden Sätzen gemeinsam 
so werden auch diese nur einmal gesetzt. Vor als^ wie pflegt man 
den Beistrich nicht zu setzen. 

1. Das Renthier ist den Lappen und Finnen weit ncihwendigei 
als uns das Bind oder das Pferd. — JS. Besser isfs zu wclhnm 
blumigen Wiesen als auf des Berges steilem Gipfel. — 3. Von aüen wdP' — 
liehen Herrschern des Mittelalters hat keiner auf die Nachwelt einai «i 
tiefen Eindruck gemacht als Karl der Große. — 4. Island ist ungefah'W 
80 groß wie Irland. 

Wird die verglichene Thätigkeit als nicht wirklich bezeiehnety 
so tritt nach als ob, als wenn das Prädicat in den Conjonctiy des 
Lnperfects oder des Plusquamperfects (nicht in den Condicional). F9Jlt 
die Coi\)imction ob, wenn ans, so nimmt der Nebensatz die Wortfolge 
des Fragesatzes an. 
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t Beantworte meine Frage so aufrichtig, als ob du zu dir 
idber sprächest. — 2. Und jedem is^s, als würd' ihm mitten durch 
Kopf und Leib hindurchgeschnitten. — 3, Er stellt sich, als cb er 
fnieh nicht kennte. — 4. Und mit sinnendem Haupt saß der Kaiser 
doj (üs dächf er vergangener Zeiten, 

B, Modalsätze. 

Zur Anknüpfdng der Modalsätze dienen die Coi\jiuictionen §1661 
indem, ohne dass, statt dass. 

1, Das Thier zog sich zurück, indem es mich fortwährend an- 
blickte. — 2. Das Unglück erscheint, ohne dass es gerufen wird, — 
^* Stunden, Tage und Jähre fliehen^ ohne dass wir es achten. — 
^* Die Ferser nähmen die Stadt Athen ein, ohne dass jemand Wider- 
^and geleistet hätte. — 5. Statt dass er seine Fehler bereut, sucht er 
^e zu beschönigen. 

I. An Stelle des mit indem eingeleiteten Modalsatzes kann eine 
^ «tzbestimmnng mit Satzwert stehen, wenn er dasselbe Snbject 
^at wie der Hauptsatz. Die Conjnnction und das Subjeet fallen weg, 
^*^d das Verb tritt in das entsprechende Particip. 

Er grüßte, 
'^ ndem er sich tief verbeugte. \ sich tief verbeugend. 

1. Preisend mit viel schönen Beden ihrer Länder Wert und 
-Zahl, saßen viele deutsche Fürsten einst zu Worms im Kaisersaal. — 
«19. Dies sagend, ritt er trutziglich von dannen; ich aber blieb mit 
^mmervoller Seele, das Wort bedenkend, das der Böse sprach. — 
3. Unter den Füßen ein neblichtes Meer (ergänze: erblickend, 
htibend), erkennt er die Städte der Menschen nicht mehr, (unab- 
hängiger oder absoluter Accusativ.) — 4. Zu Dionys, dem Joannen, 
schlich Moros, den Dolch im Gewände. 

TL An Stelle des mit ohne dass, statt dass eingeleiteten Modalsatzes 
kann eine Satzbestimmung mit Satzwert stehen. Die Coiyunction 
und das Snbject fallen weg, und das Verb tritt in den entsprechenden 
Infinitiy mit ohne zu, statt zu. 

Der Leichtsinnige genießt, 
ohne dass er des Gebers gedenkt. \ ohne des Gebers zu gedenken. 
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Sterne Chor um die Sonne sich stellt^ umstanden geschäftig den 
Herrscher der Welt, — 5. Der Redliche spricht, me er denkt. — 
4. Wie das Fferd der Schirm und Schutz des Helden in der Schlacht 
ist, so ist es auch sein Freund und Oehüfe im Frieden. — 6, So 
glorreich und glänzend der Sieg der Griechen hei Salamis war, so 
groß waren seine Folgen. — 6, Es wallet und siedet und brauset 
und zischt, wie wenn Wasser mit Feuer sich mengt. — 7. Das 
meerumgehene England erfreut sich milderer Winter, als man nach 
seiner Lage gegen Norden hin erwarten sollte. — 8, Während der 
Herrschaft des Perikles ward zu Athen in redenden und bildenden 
Künsten mehr Herrliches und Vollendetes hervorgebracht, als je 
wieder ein Volk in Jahrhunderten schaffen konnte. — 9. Du wirst 
belohnt, je nachdem deine Leistungen sein werden. — 10. Je höher 
die Sonne steigt, desto kürzer werden die Schatten. — IL Je mehr 
man sich den Ufern der Theiß nähert, desto eintöniger und öder 
wird die Landschaft. — 12. Je stärker die Neigung des Bodens ist, 
desto (umso) rascher ist der Lauf des Wassers. — 13. Er schätzt 
die Wissenschaft, insofern sie nützt. 

Anm. 1. Um die bloBe Ähnlichkeit zweier Dinge oder Handlangen 
zu bezeichnen, gebraucht man im Yergleichungssatze wie; um Nichtüber- 
einstimmung auszudrücken, gebraucht man als; nach Gomparativen steht 
deshalb als: roth toie Blut (nicht als wie Blut), röther als Blut. 

Anm. 2. Enthält der Vergleichungssatz dasselbe Prädicat wie der 
Hauptsatz, so wird das Prädicat nach als, wie meist nicht wiederholt 
Sind auBer dem Prädicat noch andere Satztheile beiden Sätzen gemeinsam, 
60 werden auch diese nur einmal gesetzt. Vor als, wie pflegt man dann- 
den Beistrich nicht zu setzen. 

1. Das Benthier ist den Lappen und Finnen weit no.th wendiger^ 
als uns das Bind oder das Pferd. — JS. Besser isfs zu wohnen avf^ 
blumigen Wiesen als auf des Berges steilem Gipfel, — 3. Von aüen wdt^ 
liehen Herrschern des Mittelalters hat keiner auf die Nachwelt einen s(^ 
tiefen Eindruck gemacht als Karl der Große. — 4, Island ist ungefähr' 
80 groß wie Irland. 

Wird die verglichene Thätigkeit als nicht wirklich bezeichnet« 
so tritt nach als oh, als wenn das Prädicat in den Conjnnctiy de^ 
Imperfecta oder des Plnsqnamperfects (nicht in den Condicional). Fäll't: 
die Coi\janction ob^ wenn ans, so nimmt der Nebensatz die Wortfolge 
des Fragesatzes an. 
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1 Beantworte meine Frage so aufrichtig, als oh du zu dtr 
selber Rächest. — S, Und jedem isfs, als toürd* ihm mitten durch 
^xjfpf und, Leih hindurchgeschnitten. — 3. Er stellt sich, als ob er 
mich nicht kennte. — 4. Und mit sinnendem Haupt saß der Kaiser 
dßy (US dächf er vergangener Zeiten, 

B. Modalsätze. 

Zur Anknüpfdng der Modalsätze dienen die Coi\jiuictionen §1661 
iiiiem, ohne dass, statt dass. 

1. Das Thier zog sich zurück, indem es mich fortwährend an- 
Uiekte. — 2, Das Unglück erscheint, ohne dass es gerufen wird, — 
^. Stunden, Tage und Jähre fliehen^ ohne dass wir es achten, — 
^' Die Perser nähmen die Stadt Athen ein, ohne dass jemand Wider- 
^nd geleistet hätte. — 5. Statt dass er seine Fehler bereut, sucht er 
^ zu beschönigen. 

I. An Stelle des mit indem eingeleiteten Modalsatzes kann eine 
^atzbestimmnng mit Satz wert stehen, wenn er dasselbe Snbject 
^^t wie der Hauptsatz. Die Conjunction und das Snbject fallen weg, 
*Uid das Verb tritt in das entsprechende Particip. 

Er grüßte, 
'^>idem er sich tief verbeugte. \ sich tief verbeugend. 

1. Preisend mit viel schönen Beden ihrer Länder Wert und 

^^aÄZ, saßen viele deutsche Fürsten einst zu Worms im Kaisersaal. — 

•ö. Dies sagend, ritt er trutziglich von dannen; ich aber blieb mit 

^cummervoUer Seele, das Wort bedenkend, das der Böse sprach. — 

^. Unter den Füßen ein neblichtes Meer (ergänze: erblickend, 

habend), erkennt er die Städte der Menschen nicht mehr, (ünab- 

liängiger oder absoluter Accusativ.) — 4. Zu Dionys, dem Tyrannen, 

schlich Moros, den Dolch im Gewände. 

TL An Stelle des mit ohne dass, statt dass eingeleiteten Modalsatzes 
kann eine Satzbestimmung mit Satzwert stehen. Die Conjunction 
und das Snbject fallen weg, und das Verb tritt in den entsprechenden 
Infinitiv mit ohne zu, statt zu. 

Der Leichtsinnige genießt, 
ohne dass er des Gebers gedenkt \ ohne des Gebers zu gedenken. 
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L Man soll die Rechnung nicht machen^ ohne den Wirt gefragt 
zu haben, sagt ein altes Sprichwort. — 2, Lerne Beleidigungen ver- 
schmerzen, ohne sie zu ahnden! — 3. Titus begegnete keinem Römer, 
ohne ihn zuerst zu grüßen, — 4. Statt den kürzesten Weg zu wählen, 
suchst du dein Ziel auf Umwegen zu erreichen. 

C. Consecutivsätze. 

(Folgesätze.) 

§167. Zur Anknüpfang der Consecutivsätze (Folgesätze) dienen die 

Coiynnctionen so — dass, so dass, dass, zu — als dass. Die Folge- 
sätze können nnr als Nachsätze stehen. 

1, Er sprach mit solchen Geberden, dass alles lachte. — 2. Die 
Luft ist so still, dass das Bauschen des fernen Baches herüberdringt. 
— 3, Dein Vater ist noch nicht so ruhig, dass er die tägliche An- 
wesenheit eines Fremden ertragen könnte. 

Vergleichende Folgesätze sind die Sätze mit als dass nach 
einem Positiv mit zu im Hauptsätze. Das Verb steht im Ooi\junctiv 
« decr Imperfects oder des Plusquamperfects. 

i. Der Anblick war zu ergreifend, als dass ich ihn mit 
Worten schildern könnte. — 2. Schick* dich in die Welt hinein; 
denn dein Kopf ist viel zu klein, als dass sich schickte die Welt 
hinein. — 3. Der Name Cook ist zu allgemein bekannt, als 'dass 
jemand fragen könnte: Wer ist Cook? — 4. Nur zu beschäftigt find' 
ich ihn, als dass er Zeit und Muße könnte haben, an unser Glück 
zu denken, — 5. Die Nachrichten lauteten zu schön, als dass wir 
sie hätten glauben können. 

§ 168. An Stelle des mit zu — als dass gebildeten Consecutivsatzes 

kann ein Infinitiv mit um zu oder zu als Satzbestimmnng mit 
Satzwert stehen. 

Ich war zu sehr ergriffen, 



als dass ich meine Ansicht hätte 
ruhig vortragen können. 



um meine Ansicht ruhig vortragen 
zu können. 



1. Er ist zu stolz, sich zu verbergen, — 2, Der Bath war zu 
einleuchtend, um nicht befolgt zu werden. — 3, Ich bin zu stolz. Dank 
einzuernten, wo ich ihn nicht säete. — 4, Das sterbliche Geschlecht 
ist viel zu schwach, in ungewohnter Höhe nicht zu schwindeln. 
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(Adverbialsätze der Absicht oder des Zweckes.) 

Die Finalsätze geben an, mit welcher Absicht, zu welchem Zwecke § 172. 
das im Hauptsatz Ausgesagte geschieht Sie werden dnrch die Con- 
joBctionen damit^ auf dass oder dass eingeleitet, denen im Hauptsatz 
häufig ein darum, deshalb, zu diesem Zwecke entspricht. 

Das Yerbum steht im Conjunctiv. 

1. Ziele gutf dass du den Äpfel treffest, — 2, Von den Füßen 
zieht (histor. Präsens) er die Schuhe behend, damit er das Bächlein 
durchschritte, — 3, Dass dem Lechzenden werde sein Heil, so will 
ich das Wässerlein jetzt in Eil durchwaten mit nackenden Füßen, — 
4. Und dem Kirchhof sandf er zu frohe Wandersänge, dass es in 
die Qrabesruh' seinem Bruder dränge. 

An Stelle eines Finalsatzes kann der Infinitiv mit um zu oder zu § 173. 
als Satzbestimmung mit Satzwert stehen. Die V ertauschung darf 
nur dann vorgenommen werden, wenn der Nebensatz dasselbe Subject 
hat wie der Hauptsatz, oder falls das nicht ist, durch die Yer- 
tauschung wenigstens kein Missverständnis zu befürchten ist. 

Moses erlaubte nur gevrisse Thiere zur Nahrung, 



damit er die furchtbaren morgen- 
ländischen Krankheiten von seinem 
Volke abhalte. 



um die furchtbaren morgenlän- 
dischen Krankheiten von seinem 
Volke abzuhalten. 



1. Alexander von Humboldt, lAvingstone und hundert andere 
Geographen und Naturforscher haben Länder erforscht, nicht des 
Gelderwerbes halber (Zweckbestimmung), sondern um die Wissen- 
schaft mit Schätzen zu bereichern (Satzbestimmung mit Satzwert). — 
2, Um Gutes zu thun, brauchfs keiner Überlegung, — 3, Wir hielten 
eine Weile inne, um die Scene zu betrachten, — 4. Das zahme Ben- 
thier gibt Fleisch und Fell, Knochen und Sehnen her, um seinen 
Zwingherrn zu kleiden und zu nähren, — 5, Gewöhnlich entsteigt 
das Krokodil gegen Mittag dem Strom, um sich zu sonnen und zu 

schlafen, 

Anm. Der Infinitiv mit um zu drückt eine Absicht, einen Zweck 

aus. Es darf darum ein Satz nicht in diese Form gekleidet werden, der 

eine Schicksalsbestimmung, ein Verhängnis bezeichnet. Fehlerhaft ist der 

Satz: Wir schieden als gute Freunde, um uns nie unederzu^sehen, oder: Der 

Kranke reiste nach Venedig, um dort zu sterben (statt: Der Kranke reiste 

nojch Venedig und sta/rb dort), 

10* 
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§170. 



§171. 



Ä, Causale Adverbialsätze. 

(Adverbialsätze des Grandes.) 

Die caasalen Adverbialsätze werden durch die Conjnnctionen 
weilj da, dass (= weil), davon — dass, daran — dass, daraus 
— dass, dadurch — dass, indem eingeleitet. 

Enthält der Nebensatz den Grand oder die Ursache, so 
gibt der Haaptsatz die Folge oder die Wirkang an. 



Causale 

Bestimmung. 

Das Meerwasser eignet 
sich wegen seines 
salzig-bitteren Ge- 
schmackes nicht zum 
Tiinken. 



Causale 

Satzverbindung. 

Das Meerwasser eignet 
sich nicht zum Trixiken, 
denn esbesitzteinen 
salzig-bitteren Ge- 
schmack. 



Causales 

Satzgefüge. 

Das Meerwasser eignet 
sich nicht zum Trioken, 
weil es einen salzig- 
bitteren Geschmack 
besitzt. 



i. Da (weil) das Lehen kurz ist, sollte man auch jeden Äugen* 
blick benutzen, — 2. Jerusalem bietet, von der Ferne gesehen, einen 
von anderen Städten des Orients verschiedenen Anblick, indem nicht 
allein die Moscheen, sondern auch die Wohnhäuser Kuppeln haben, 
— 3, Das Blut wird dadurch aufgefrischt, dass es in der Lunge mit 
dem Sauerstoff in Berührung kommt, — 4. Der Walfisch kann nur 
kleine Thiere verschlingen, weil sein Schlund sehr eng ist, — ö. Um 
Gott, Herr Vater, zürnt mir nicht, dass ich erschlug den groben Wicht, 

Anm. Es ist fehlerhaft, den causalenSatz statt mit weü mit nach- 
dem einzuleiten und zwei verschiedene Fügungen mit einander zu verbinden, 
z. B. dadurch — indem (statt: dadurch — dass). 

An Stelle des caasalen Adverbialsätze!^ mit weil oder da kann 
eine Satzbestimmnng mit Satzwert stehen. Die Coignnction and 
das Sabject fallen weg, das Verb tritt in das entsprechende Partlcip. 



Die Feinde baten, durch die 
Niederlage gebeugt, um Frieden, 



Die Feinde baten, weil sie 
durch die Niederlage gebeugt 
waren, um Frieden, 

1, Mancher fiel, Irrlichtem folgend, in den Sumpf — 2, Das 
Kind verlebt, unbekannt mit den Sorgen der Zukunft, heiter seine 
Tage. — 3, Die größten katzenartigen Raubthiere haben in Afrika 
und Asien ihre Heimat, Ausgerüstet mit furchtbarer Stärke und 
seltener Schärfe der Sinne, voll List und Gelenkigkeit, dauernd im 
Lauf, unerreicht ifjt Sprunge, nicht zu sättigen in ihrem Blutdurst, 
sind sie recht eigentlich die Würger der Thierwelt. 
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B. Finaltllze. 

(Adverbialflätze der AbaLoht oder des Zweckes.) 

Die Einals&tze geben an, mit welcher Absicht, za welchem Zwecke § 172. 
das im Hauptsats Ausgesagte geschieht Sie werden dnrch die Con- 
jimctLonen damüj auf dass oder dass eingeleitet, denen im Hanptsatz 
häufig ein darumf deshalb, zu diesem Zwecke entspricht 

Das Yerbnm steht im Conjnnctiy. 

t Ziele guij dass du den Äpfel treffest. — 2, Von den Füßen 
zieht (histor. Präsens) er die Schuhe behend, damit er das Bächlein 
äMrehschrüte. — 8. Dass dem Lechzenden werde sein Heilf so unll 
ich das Wässerlein jetzt in Eü durchwaten mit nackenden Füßen, — 
i. Und dem Kirchhof sand^ er zu frohe Wandersänge, dass es in 
die GrahesruV seinem Bruder dränge. 

An Stelle eines Finalsatzes kann der Infinitiv mit um zu oder zu § 173. 
als Satzbestimmnng mit Satzwert stehen. Die Vertaaschong darf 
nnr dann vorgenommen werden, wenn der Nebensatz dasselbe Sabject 
hat wie der Hauptsatz, oder falls das nicht ist, dnrch die Ver- 
tanschnng wenigstens kein Missverständnis zn befürchten ist 

Moses erlaubte nur geunsse Thiere zur Nahrung, 



damit er die furchtbaren morgen- 
ländischen Krankheiten von seinem 
Volke abhalte. 



um die furchtbaren morgenlän- 
dischen Krankheiten von seinem 
Volke abzuhalten. 



1, Alexander von Humboldt, Livingstone und hundert andere 
Geographen und Naturforscher haben Länder erforscht, nicht des 
Odderwerhes halber (Zweckbestinunimg), sondern um die Wissen- 
schaft mit Schätzen zu bereichem (Satzbestimmung mit Satzwert). — 
^, Um Outes zu thun, brauchfs keiner XJberlegung. — 5. Wir hielten 
eine Weile inne, um die Scene zu betrachten, — 4, Das zahme Ren- 
thier gibt Fleisch und Fell, Knochen und Sehnen her, um seinen 
Zmngherrn zu kleiden und zu nähren, — 5. Gewöhnlich entsteigt 
das Krokodil gegen Mittag dem Strom, um sich zu sonnen und zu 

schlafen, 

Anm. Der Infinitiv mit um zu drückt eine Absicht, einen Zweck 

aus. Es darf darum ein Satz nicht in diese Form gekleidet werden, der 

eine Schicksalsbestimmung, ein Verhängnis bezeichnet. Fehlerhaft ist der 

Satz: Wir schieden als gute Freunde, um tms nie ujiederzusehen, oder: Der 

Kranke reiste nach Venedig, um dort zu sterben (statt: Der Kranke reiste 

nach Venedig und starb dort), 

10* 
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C. Condicionalsätze. 

(Bedingungssätze.) 

§ 174. Die Condidonalsätze werden durch falls, wenn, wofern, im Falle 

— dass (nicht: im Falle — als), es sei denn, dass (= wenn nicht) 
eingeleitet. 

Die Coigunction des Bedingungssatzes kann auch wegfallen, der 
Nebensatz ninunt dann die Wortfolge eines fragenden oder befehlenden 
Hauptsatzes an. Den nachgestellten Hauptsatz leitet so ein. Hört 
der Hase von fern den Lärm der Jagd, Schießen oder Hundegebell, 
so setzt er sich auf den Hinterbeinen hoch aufrecht und lauscht auf- 
merksam auf das Geräusch. — Thu das Gute, so tvirst du glücklich 
sein. (= Wofern du das Crute thust, wirst du glücklich sein). 

Anm. Der Condicionalsatz gibt die Bedingung an, unter der die 
Aussage des Hauptsatzes giltig ist. Der Sprechende kann die Bedingung 
1. als wirklich eintretend voraussetzen. Das Verb des Hauptsatzes und 
das Verb des Bedingungssatzes stehen dann im Indicativ. 2. Der Redende 
kann die Bedingung als nicht wirklich ansehen, ihre Verwirklichung aber 
für mögjlich halten. 3. Der Eedende kann die Bedingung als nicht wirklich 
und ihre Verwirklichung als unmöglich ansehen. Stellt der Bedende die 
Verwirklichung der Bedingung nur als möglich oder als unmöglich hin, 
so setzt er das Verb des Nebensatzes und das des Hauptsatzes in den 
Conjunctiv des Imperfects (Ausdruck für die Gegenwart) oder des Plus- 
quamperfects (Ausdruck für die Vergangenheit). Das Verb des Haupt- 
satzes (nicht das des Nebensatzes) steht meist in der mit würde 
umschriebenen Form des Conjunctivs (im Condicional). 

1. Hast du treu deine Pflicht gethan, so blickt dich die Freude 
segnend an, (I. Bedingungssatz der Wirklichkeit. Das im Hauptsatz 
Ausgesagte tritt ein, wenn die Bedingung erfüllt wird.) — 2. Wenn ihr 
von einem, den ihr mit Wohlthaten überhäuft habt, nur Beleidigungen 
erntetet (ernten solltet), so würdet ihr gegen einen solchen Menschen 
kaum sanfte Worte führen. (11. Bedingungssatz der Möglichkeit. Das 
im Hauptsatz Ausgesagte träte vielleicht ein, wenn die Bedingung 
erfüllt würde.) — 3. Wenn alle Menschen gut wären, so bedürfte es 
keiner Strafgesetze, (in. Bedingungssatz der Unmöglichkeit oder 
NichtWirklichkeit. Das im Hauptsatz Ausgesagte kann nicht eintreten, 
weil die Bedingung nicht erfüllt wird.) — 4. Falls man dich fragt 
(oder fragen sollte), sprich die Wahrheit! — 5. Könnten wir beide 
mit einander gemeinsam ein Geschäft beginnen, so würde ich dich 
mit aller Kraft an meiner Seite festhalten. Aber das ist unmöglich. 
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~ 6. Wenn man recht thut, darf man niemand scheuen. — 7. Wofern 
er fleißig sein wollte, würde er Bedeutendes leisten, — 8, Es ließe 
sich dies trefflich schlichtenj könnte man die Sache zweimal verrichten. 
— 9. Wenn das Fleisch eingesalzen und geräuchert ist, geht es nicht 
in Fäulnis über. — 10. Hätf ich Venediger Macht und Augshurger 
Prachtj Nürnberger Witz und Straßburger Geschütz und Ulmer Geld, 
(so) war* ich Herr der ganzen Welt. — 11. Wenn ich nicht sinnen 
und dichten soll, so ist das Leben mir kein Leben mehr. — 12. Im 
Fdlej dass ich ihn nicht mehr sehen sollte^ grüße ihn! — IS. Es 
^ann der Frömmste nicht in Frieden bleiben, wenn es dem bösen 
Nachbar nicht gefällt. — 14. Was sollte die Menschen zu einander 
führen^ wenn nicht einer des anderen bedürfte? — 15. Hätte Alexanders 
Vngestüm nicht am Granikus gesiegt, nimmer hätte dieser Eroberer 
äas persische Beich zertrümmert. — 16. Wenn du mir allen Honig 
äer Welt gäbest, sagte der Bär zum Fuchse, ich würde ihn aufessen. 
-^ 17. Buhig gedenke ich mich zu verhalten^ es sei denn, dass er 
s»cA an meiner Ehre vergreife. 

An Stelle eines Condicionalsatzes mit tvenn kann eine Satz- §175. 
Bestimmung mit Satzwert stehen. Die Conjunction und das 
"iibject fallen weg, und das Verb tritt in das Particip. 



Der Bogen zer^ringt, wenn er 
^Uzustraff gespannt wird. 



Allzustraff gespannt, zerspringt 
der Bogen. 



Verbunden werden auch die Schwachen mächtig. 

D. Concessivsätze. 

(Einiilumungssätze.) 

Die Concessivsätze werden eingeleitet durch toenn auch, wenn- §l'7ß- 
gleich, wenn schon, ob auch, obgleich^ öbschon, obwohl, wie auch, 
'^ewohl, so auch (nicht: obzwar). Diesen Conjunctionen entspricht 
Im Hauptsatz häufig ein so doch, so dennoch. 

Wenn, ob können wegfallen, der Nebensatz nimmt dann die 
Wortfolge eines fragenden oder befehlenden Hauptsatzes an. 

Hält der Sprechende die Einräumung für möglich oder für nicht 
wirklich, so setzt er das Verb des Nebensatzes in den Conjunctiv. 

1. Wenn auch das Boss zerschmettert versinkt, der Bitter ist 
wohl erhalten. — 2. Obgleich ich ihn seit langem nicht gesehen hatte^ 
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erkannte ich ihn doch augenblicklich. — 3, Gefangene Blaukehlchen 
werden bei geeigneter Pflege bald und in hohem Orade zahm, so toild 
und scheu sie sich anfangs auch geberdeten, — 4. Der Weg der Ord- 
nung^ gieng* er auch durch Krümmungen^ ist kein Umweg. — 5. Wie 
dem auch sei (oder sein mag), es wird sich alles ztmi Besten wenden. — 
6, Ein heiliger Wille lebt, me auch der menschliche wanke. — 7. Sei 
noch so klug, dem Schmeichler bist du nicht klug genug. — 8. Der 
Frosch hüpft wieder in den Ffuhl, und saß* er gleich aufgoldnem Stuhl. 

177. An Stelle eines Concessivsatzes kann ein elliptischer Ausdruck 

oder ein Particip als Satzbestimmung mit Satzwert treten. 
Zur Verdeutlicliung des concessiven Verhältnisses fügt man die Gon- 
junction obgleich oder obwohl hinzu. 

1, Obwohl von hohem Stamm^ liebt er das Volk, — 2. Teneriffa 
nimmt, obgleich nur einige Schiffs- Tagr eisen von Spanien entfernt, an 
den Schönheiten theil, die die Natur in den tropischen Ländern ver- 
schwendet hat. 



Vereinigung einzeln stehender Hauptsätze zu einem 

Satzgefüge. 

§ 178. Einzeln stehende (kurze) Hauptsätze, die dem Sinne nach zusammen- 

gehören, kann man zu einem Satzgefüge vereinen, um der Darstellung 
Fluss und Wohlklang zu verleihen und wichtigere Gedanken mehr 
hervorzuheben (Haupt- und Nebensatz). 



1. Der Walfisch ist den Fischen 
sehr ähnlich. Er gehört aber zu 
den Säugethiei^en. 

2. Ich hatte noch ein tüchtiges 
Stück Arbeit vor mir. Zu seiner 
Vollendung mussten alle Gedanken 
zusammengenommen werden. 

3. Der Meerschaum wird aus 
der Erde gegraben. Er ist weiß 
und weich. An der Luft verhärtet 
er. Man muss ihn wieder im Was- 
ser erweichen. Dann erst kann 
er verarbeitet werden. 



Obwohl der Walfisch den Fischen 
sehr ähnlich ist, gehört er doch zu 
den Säugethieren. 

Ich hatte noch ein tüchtiges 
Stück Arbeit vor mir, zu dessen 
Vollendung alle Gedanken zusam- 
mengenommen werden mussten. 

Wenn der Meerschaum aus der 
Erde gegraben wird, so ist er 
weiß und weich. An der Luft ver- 
härtet er. Man muss ihn erst wie- 
der im Waflser erweichen, bevor 
er verarbeitet werden kann« 
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4. Das Unkraut rnnas anage- 
lottet werden. Es entaieht den 
nützliehen GFe^iiUdisen die nOthigen 
Nahmngsstoffe. 



Das Unkraut mnss ausgerottet 
werden, weil es den nützlichen G^ 
wachsen die nöthigen Nahmngs- 
stoffe entzieht 



Zusammenstellnng der mit dass eingeleiteten Nebensätze. 

1. Ich bin fibenengt, dass er bald sterben wird. (Satzart?) — 
2. Die Eiche wachst so langsam, dass ein Knabe eine Eiche yon zwanzig 
Jahren noch mit seiner Hand umspannen kann. — 3. Mal' innen deine 
Zimmer ans, dass sich daran deinAug' erquicke; lass außen ungeschmückt 
dein Hans, dass es nicht reize Feindesblicke. — 4. Wir vergessen nur zu 
oft, dass ein schlafender Fachs kein Huhn fängt. — 5. Denke nur nie- 
mand, dass man auf ihn als den Heiland gewartet habe. — 6. Noch in 
aenerer Zeit trugen sich die Uferbewohner des Amazonenstromes mit dem 
Glauben, dass der große Strom die ganze Welt umfließe und alle Völker 
an seinen Ufern vereinige. — 7. Alle Blüten müssen vergehen, dass 
Früchte beglücken. — 8. Nun zerbrecht mir das (Gebäude, seine Absicht 
hat's erfüllt, dass sich Herz und Auge weide an dem wohlgelungnen 
Bfld. — 9. Muth besteht nicht darin, dass man die Gefahr blind übersieht, 
Bondem darin, dass man sie sehend überwindet. — 10. Die schönste Ant- 
wort auf Verleumdung ist, dass man sie stillschweigend verachtet. — 
11. Auch das größte Unglück ist nicht so groß, dass man sich nicht noch 
ein Stockwerk darüber denken könnte. 



Zur Übersicht über die Arten der Nebensätze. 

1. Die Faulheit geht so langsam, dass die Armut sie einholt (Satz- 
art?) — 2. Der Neid ist dem Menschen, was Rost dem Eisen ist. — 
3. Einen Regenbogen, der eine Viertelstunde steht, sieht niemand mehr an. 
^ 4. Vater Zeus, dass dies Opfer dir gefalle, lass ein Zeichen jetzt geschehnl 

— 5. Wenn der Leib in Staub zerfallen, lebt der große Name noch. — 
6. Wahrheit und Irrthum sind in Streit gewesen, seitdem Menschen auf 
Erden leben. — 7. Zur Höhe musst du frommen Blickes schauen, wenn 
Nacht und Grauen deinen Pfad umhüllt. — 8. Deines Herzens Güte magst 
du dran erproben, ob du von ganzem Gemüthe das Gute kannst an deinem 
Todfeind loben. — 9. Wer besitzt, der lerne verlieren; wer im Glück ist, 
der lerne den 4khmerz. — 10. Ich kann fröhlich scheiden, da meine Augen 
diesen Tag gesehen. — 11. Man macht oich das Leben um so schwerer, 
je weniger man es anderen verbessert. — 12. Wo sie meine Sprache ver- 
stehn, da ist mein Herz. — 13. Das Mutterherz ist der schönste und un- 
verlierbarste Platz des Sohnes, selbst wenn er schon graue Haare trägt. 

— 14. Im Kleinen wirke recht und bilde treu das Schöne, damit an 
Höheres sich sanft der Trieb gewöhne. 
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Zasammenstellung der Satzbestimmungen mit Angabe 

ihres Satzwertei. 

1. Ein InfinitiT mit tu hat als Satsbestimmung den Wert 

a) eines Subjectsatses mit dass (wenn), 

b) eines Objectsataes mit dasa, 

c) eines substantiyiflekeii Attributsatoes mit dass, 

d) eines Modalsatzes mit ohne dass, statt dass (•=. ohne zu, statt zu), 

e) eines Consecatiysatzes mit zu — als dass (=. um zu oder zu), 

f) eines Finalsatzes (^= um zu). 

2. Ein Parti cip hat als Satzbestimmung den Wert 

a) eines a^jectivischen Attributsatzes, dessen Prädicat ein Verb ist, 

b) eines Temporalsatzes mit als, indem, nachdem, 

c) eines Modalsatzes mit indem, 

d) eines causalen Adverbialsatzes mit weil oder da, 

e) eines Condicionalsatzes, 

f) eines Goncessiysatzes. 

3. Eine Apposition hat den Wert 

&) eines adijectiyischen Attributsatzes, dessen Prädicat ein Substantiv im 
Nominativ und eine nach Person und Zahl bestimmte Form des 
Yerbums sein ist (relative Apposition), 

b) eines Adverbialsatzes (adverbiale oder prädicative Apposition 
mit als), 

Anm. Die adverbiale Apposition dient zur Angabe folgender Be- 

Btimmungen: 1) der Zeit {Cicero entdeckte als Consiil die Verschwörung 

^Catüina), 2) eines begleitenden Nebenumstandes (Er stand mir 

^ treuer Bathgcber zur Seite), 3) einer Vergleich ung (Man rtüimte 

*Än als einen Helden), 4) einer Beschränkung (Als Thier gehört der 

Mensch der Erde an, als Oeist einer höheren Welt), 5) einer Ursache 

oder eines Grundes (Ich liebe die KiUUung des Abends als eine wohl- 

^hätige Erfrischung nach des Tages Last und Hitze), 6) eines Zweckes 

[Er zog seinen Freund als Mitarbeiter heran), 7) einer Bedingung 

[Wer dir ais Freund nicht nützen kann, kann als Feind dir schadefi), 

B) einer Einräumung (Als Anfänger behandelt er die Sache doch mit 

Meisterschaft), 



m. ABSCHNITT. 

Der mehrfach zusammengesetzte Satz 

und die Periode. 

Sowohl die Satzverbindimgy als anch das Satzgefüge können ans 
mehr als zwei Sätzen bestehen. Sie heißen dann mehrfach zu- 
sammengesetzt 

§179. Eine mehrfach zusammengesetzte Satzverbindung ist 

z. B. folgender Satz: 

Gut macht Muthj Muth macht Ühermuth, und Übermuth thut 
selten gut. (Ä-{-B-\- G.) 

Jeder der coordinierten Hauptsätze könnte auch einen oder 
mehrere Nebensätze bei sich haben. (Satzverbindung mit Satz- 
gefüge.) 

Die eiserne Willenskraft^ die Otto L schon in seiner Jugend 
verrieth, hat er bis an sein Ende bewahrt; treu blieb ihm das Streben 
nach großen würdigen Thaten und erfüllte noch am Abend seines 
Lebens die Seele mit Jugendkraft; und auch die anderen edlen 
Gaben, die man am Jünglinge pries: felsenfeste Treue gegen Freunde, 
Großmuth gegen gedemüthigte Feinde^ blieben ein Schmuck seines. 
Alters, 

§180. Ein mehrfach zusammengesetztes Satzgefüge besteht 

aus einem Hauptsatz und mehreren Nebensätzen. 

Zwei Fälle sind da zu unterscheiden: 

I. Sämmtliche Nebensätze schließen sich an den 
Hauptsatz unmittelbar an. 

i Als Karl der Große den Kaiserstuhl Bams bestieg, war ein 
Ziel erreicht^ dem hochstrebende deutsche Fürsten seit Jahrhunderten 
nachgetrachtet hatten, a j A : b 

A 

, • 

• • 

ab 
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2, Nur der ist unser wahrer Freund^ der mit uns gleiche 
Bestrebungen theili^ u/nä auf den wir uns in guten und bösen Tagen 
verliissen können. Ä : a -{- a 

Ä 

a '\' a 



3. Vierzig Jahre dauerte ein Krieg, dessen glückliche Endigung 
Philipps sterbendes Äuge nicht erfreute^ der ein Paradies in Europa 
vertilgte und ein neues aus seinen Ruinen erschuf, der die Blüte der 
kriegerischen Jugend verschlang, einen ganzen Welttheil bereicherte 
und den Besitzer des goldreichen Peru zum armen Manne machte. 

Die vom Hauptsatz nnmittelbar abhängigen Nebensätze stehen 
zu einander 1. in keinem näheren Verhältnis oder 2. im Verhältnis 
der Beiordnung (Coordination). Beigeordnete Nebensätze sind Neben- 
sätze gleicher Art und schließen sich an einander an. 

Anm. Beigeordnete B.elatiysätze dürfen nur dann das Relativpro- 
nomen gemeinsam haben, wenn es in allen Sätzen im gleichen Casus zu 
stehen hätte. Man sage nicht: Die Procession, der ich beiux)hnte und 
viele Bekannte sah, bewegte sich außerhalb der Kirche. 

n. Der eine Nebensatz schließt sich an den Hauptsatz §181. 
an, die andern Nebensätze hängen nicht unmittelbar vom 
Hauptsatz ab, sondern von einem andern Nebensatze. 

Solche Nebensätze stehen zu einander im subordinierten Ver- 
hältnis. Ein unmittelbar vom Hauptsatz abhängiger Nebensatz heißt 
ein Nebensatz des ersten Grades. Ein von einem Nebensatz des 
ersten Grades abhängiger Nebensatz heißt ein Nebensatz des 
zweiten Grades. Es gibt auch Nebensätze des dritten und des 
vierten Grades. 

1, Ich erinnere mich, dass wir in einem alten Hause wohnten, 
welches eigentlich aus zwei durchbrochenen Häusern bestand. Ä.'a/a 

Ä 



a 



a 
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2. Als vor dem Zuge nach Troja widrige Winde die Schiffe 
der Griechen im Hafen von Aulis zuriickhielien, sollte Iphigenia 
geopfert werden, um den Zorn der Artemis, die von Agamemnon 
schwer beleidigt worden war, zu besänftigen, aj A:b (ß) b 

3. Die Insel Nipon (Hondo) wird von einer Bergkette 
durchschnitten, die viele Vulcane enthält, von denen der Fuji-no- 
yama der bedeutendste ist, 

4. Häufig wird in alten Sagen einer Insel Atlantis 
gedacht, zu der man hohe gelangen können, da der Ocean einst so 
seicht gewesen sei, dass man hindurch waten konnte, A:a / a I a 

5. Gedenke deines Schöpfers in den Tagen deiner 
Jugend, ehe die Jahre kommen, von denen du sagst: ^Sie gefallen 
mir nicht. € 

6. Der Aufgang der Sonne ruft zwar in tropischen Gegenden 
eine sehr große Zahl von Thieren in das Leben, allein die allgemeine'^ 
Thätigkeit derselben wird erst längere Zeit nach dem Erscheinen des- 
wohlthätigen Gestirnes bemerklich; denn meist sind die Bewohner- 
der Wälder so frostig, dass sie, statt in Zügen aus ihren Lagern- 
aufzubrechen oder auch vereinzelt zum Suchen ihrer Nahrung aus- 
zugehen, sich vorher den Sonnenstrahlen längere Zeit aussetzen, um, 
von der zunehmenden Wärme durchdrungen und aufgeregt, mit ver- 
doppelter Kraft ihre Geschäfte zu beginnen, 

Anm. 1. Sind einander untergeordnete Nebensätze gleichartig, so 
sollen sie ihrer Form nach vollständig verschieden gebaut sein. So 
soll man den Relativsatz des ersten Grades mit (2er, den des zweiten 
Grades mit vjdcher einleiten oder umgekehrt, den des ersten Grades mit 
dass einleiten, den des zweiten Grades als Satzbestimmnng mit Satzwert 
geben, den des ersten Grades mit wenn, den des zweiten Grades mit falls 
beginnen, z. B.: 

1. Man sollte sich nicht schlafen legen, ohne sagen zu können, dass 
man an dem Tage etwas gelernt habe, — JS. China ist so dicht bevölkert 
und hat einen so großen Flächenraum, dass man annimmt, es leben darin 
an 400 Millionen Menschen. 

Anm. 2. Nur der gewandte Stilist versteht es, umfangreicheren 
Satzgefügen Klarheit, Übersichtlichkeit und Schönheit zu wahren. Der 
Antänger meide verwickelte Satzgefüge (z. B. Nebensätze des vierten 
Grades), da er nur zu leicht unklar wird oder in Fehler gegen die Con- 
struction (Anakoluthien) geräth, so dass das Ende des Satzes der im 
Anfang gewählten Construction nicht entspricht. Auch vermeide er. 
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Der Punkt 

Der Punkt (.) steht am Ende eines selbständigen, abgeschlossenen § IBS. 
Satzes. 

Das auswendige Vortragen bildet nicht nur die Schreibart, 
sondern prägt auch Formen der Gedanken ein und weckt eigene 
Gedanken, 

Der Punkt wird auch nach einzelnen Wörtern gesetzt, so z. B. 
na^ Über- und Unterschriften, femer nach Abkürzungen und nach 
Ziffern, um sie als Ordnungszahlen zu bezeichnen. 

Vorrede, — Der Verfasser, — etc. (et cetera). — z, B. — 
u. dergl. — a, a, 0. (= am angeführten Orte). — Kaiser Josef IL 
— Maria Theresia starb am 29, November 1780, 

Das Fragezeichen. 

Statt des Punktes steht am Ende einer directen Frage, §184. 
auf die man eine Antwort erwartet, das Fragezeichen (?). 

L HSrst du das Hifthorn? Horst du's klingen mächtigen Rufes 
durch Feld und Hain? — 2, Was leisteten die top fern Helden, von 
denen uns die Lieder melden? 

Das Ausrufzeichen. 

Ein Ausrufzeichen (!) wird statt des Punktes gesetzt, wenn §185. 
ein Wunsch, ein Befehl, ein Ausruf, eine Anrede, auch eine That- 
sache mit lebhafter Empfindung ausgesprochen wird. 

1. Frommer Stab! o hätt^ ich nimmer mit dem Schwerte dich 
vertauscht! Hät^ es nie in deinen Zweigen^ heiVge Eiche, mir ge- 
rauscht! — 2, Eilende Wolken! Segler der Lüfte/ Wer mit euch 
wanderte f mit euch schiffte! Grüßet mir freundlich mein Jugend- 
land! — 8, Bort ihr's wimmern hoch vom Thurm? Das ist Sturm! 

Anm. 1. Nach Ausrufen und Fragesätzen setzt man keinen großen 
Anfangsbuchstaben, wenn das auf das Ausruf- und Fragezeichen Folgende 
mit dem Vorangehenden zu einem Satzganzen verbunden ist. 

1, Bei meiner Treu! ich glauV es nicht, — 2, Wo bist du gewesen? 
fragte er mich, 

Anm. 2. Wenn Sätze mit loie, toOy wann, warum eingeleitet sind, 
ist es oft schwer zu unterscheiden, ob sie als Frage- oder Ausrufisätze zu 
fassen sind. Man setzt am Schlüsse solcher Sätze ein Ausrufzeichen, wenn 
sich Partikeln wie dodi, endlich einschalten lassen. 

Wie weit ist (doch) der Weg! — Wie toeit ist der Weg? 



traium mit den Oypressen dran; solang ein Äug* noch weinen, 
ein Serz noch brechen kann: so lange wallt auf Erden die OötHn 
Poesie, und mit ihr wandelt jubelnd, wem sie die Weihe lieh. 

3. Wenn du den göttergleichen Agamemnon, der dir sein 
Liebstes zum Altäre brachte, von Trojas umgewandien Mauern 
rühmlich nach seinem Vaterland zurückbegleitet, die Gattin ihm, 
Mektren und den Sohn, die schönen Schätze wohl erhalten hast: s<^ 
gib auch mich den Meinen endlich wieder und rette mich, die d% 
vom Tod errettet, auch von dem Leben hier, dem zweiten Tode! 

4. Auch dem Städter ist die grüne Saat und die goldene Salm- 



frucht des Feldes, das Rind auf der Weide und das galoppierende — J 
Füllen, Waldesgrün und Wiesenduft eine Erquickung des Herzens — ' 
aber kräftiger, stolzer, edler ist das Behagen des Mannes, der mü 
dem Bewusstsein über seine Fluren schreitet, dies alles ist mein 
meine Kraft erschuf es, und mir gereicht es zum Segen. 

5, Wahr ist es, dass nirgends eine gewerbfleißige Stadt an di 
Ufern des Marannon sich erhebt; denn nur nach einer oder zwe^ 
Tagreisen erreicht man ein ärmliches Dorf, dessen Bohrhütten, 
halbwilden Menschen bewohnt, schon in kurzer Entfernung nich^ 
mehr unterscheidbar sind: allein über das Ganze ^annt sich eii 
wolkenloser Himmel, und die Strahlen der tropischen Sonne falU 
auf eine Natur von so unendlichem Beichthum, die Kraft des Leben^s 
spricht sich allenthalben mit solcher Stärke aus, dass der Beisende, 
weit entfernt, die Langeweile einer Seefahrt zu empfinden, mit zu- 
nehmendem Antheil den Weg fortsetzt und jeden Morgen mit neuer 
Freude die in heiliger Stille ruhende Landschaft begrüßt. 



Interpnnctionszeichen. 



Die Interpunctionszeichen dienen zur äußeren Abgrenzung der 
Sätze nnd Satzglieder nnd sollen den Überblick über die Gliedemng 
der Sätze erleichtern. Einige Interpunctionszeichen deuten auch die 
Satzbetonung an. — Der Apostroph und der Bindestrich sind 
grammatische Zeichen. 
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Der Punkt 

Der Punkt (.) steht am Ende eines selbständigen, abgeschlossenen § 1B3. 
Satzes. 

Das auswendige Vortragen hüdet nicht nur die Sekreibart, 
^(^ndem prägt auch Formen der Gedanken ein und weckt eigene 
^^edanken. 

Der Ponkt wird anoh nach einzelnen Wörtern gesetzt, so z. B. 
flach Über- nnd Unterschriften! femer nach Abkürzungen and nach 
Ziffern, nm sie als Ordnungszahlen zu bezeichnen. 

Vorrede, — Der Verfasser. — etc. (et cetera). — z, B. — 
•*• dergl, — a. a. 0. (= am angeführten Orte). — Exiiser Josef II, 
Maria Theresia starb am 29. November 1780. 

Das Fragezeichen. 

Statt des Punktes steht am Ende einer directen Frage, §184. 
^'^^ die man eine Antwort erwartet, das Fragezeichen (?), 

L Hjörst du das Hifthorn? Horst du^s klingen mächtigen Rufes 
^rch Feld und Hain? — 2. Was leisteten die top fem Helden, von 
en uns die Lieder melden? 



Das Ausrufzeichen. 

Ein Ausrufzeichen (!) wird statt des Punktes gesetzt, wenn §185. 
^in Wunsch, ein Befehl, ein Ausruf, eine Anrede, auch eine That- 
^ache mit lebhafter Empfindung ausgesprochen wird. 

1, Frommer Stab! o hätV ich nimmer mit dem Schwerte dich 
vertauscht! Hätff es nie in deinen Zweigen^ heiVge Eiche^ mir ge- 
rauscht! — 2. Eilende Wolken! Segler der Lüfte/ Wer mit euch 
wanderte f mit euch schiffte! Grüßet mir freundlich mein Jugend- 
land! — 8. Bort ihr's wimmern hoch vom Thurm? Das ist Sturm/ 

Anm. 1. Nach Ausrufen und Fragesätzen setzt man keinen großen 
AnfEungsbuchstaben, wenn das auf das Ausruf- und Fragezeichen Folgende 
mit dem Vorangehenden zu einem Satzganzen verbunden ist. 

1, Bei meiner Treu! ich glaub* es nicht. — 2. Wo bist du gewesen? 
fragte er mich. 

Anm. 2. Wenn Sätze mit une, too, toann, warum eingeleitet sind, 
ist es oft schwer zu unterscheiden, ob sie als Frage- oder Ausrufsätze zu 
fassen sind. Man setzt am Schlüsse solcher Sätze ein Ausru&eichen, wenn 
sich Partikeln wie doch, endlich einschalten lassen. 

Wie weit ist (doch) der Weg! — Wie weit ist der Weg? 
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Der Strichpunkt 

§187. Der Strichpunkt, das Semikolon (;), ist ein verstärktes Komma. 
Er wird gesetzt, um die Glieder einer Satzverbindung, von denen 
jedes eine mehr selbständige Stellung hat, zu trennen, besonders dann, 
wenn die Sätze im Verhältnis der Entgegenstellung oder der Be- 
gründung zu einander stehen. 

i Der König Pyrrhus von Epirus leitete sein Geschlecht van 
dem Helden Achilles hei'; den Namen Byrrhus aber führte er um 
seines goldgelben Haares tvillen, — 2. Herzlose Menschen sagen: 
>Wo es dir wohl geht, da ist dein Vaterland; wo du am wenigsten 
geplagt bist, da blüht deine Freiheit. € 

Anm. Über den Strichpunkt in Perioden vergl. § 182. 

Der Doppelpunkt. 

§ 188. Der Doppelpunkt, das Kolon (:), wird gesetzt: 

1. Zwischen dem Vorder- und Nachsatze einer Periode. 

Wo dir Gottes Sonne zuerst schien, wo dir die Sterne des 
Himmels zuerst leuchteten, wo seine Blitze dir zuerst seine ÄUniacht 
offenbarten und seine Sturmwinde dir mit heiligen Schrecken durch 
die Seele brausten: da ist dein Vaterland. 

2. Vor der wörtlich angeführten Rede, sobald der Ankündigungs- 
satz vorangeht (§ 153, A). Das erste Wort der directen Rede nach 
dem Kolon wird mit einem großen Anfangsbuchstaben geschrieben, 

Sokrates sagte: >Die Seelen der Menschen sind göttlich,^ 

3. Vor der Aufzählung von Beispielen, vor der Erläuterung 
eines Begriffes, auch vor einem Satze, auf den besonders aufinerksam 
gemacht werden soll. 

i. Im Jahre 1379 theilte sich das habsburgische Haus in zwei 
Linien: in die albertinische und in die leopoldinische; im Jahre 1564 
in drei Linien: in die österreichische, die tirolische und die steirische. 
— 2, Wir haben zwei Gerichte, denen wir nicht ausweichen können: 
das des Gewissens und das der Welt — 5. Was sagen die Bedens- 
arten: ich fasse etwas ins Äuge, ich behalte etwas im Äuge, mir fallt 
etwas ins Äuge, mir sticht etwas in die Äugen? 

Der Gedankenstrich. 

§189. ^^^ Gedankenstrich ( — ) dient zur Bezeichnung einer ab- 
gebrochenen Rede, femer wird er bei der Einschaltung eines vQUig 
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Greise und rüstige Jüvglvige. — 3, Weder Jxeichfhiim noch Gesund- 
heü hat unvergänglichen Wert. 

Anm. Stehen Tor einem Substantiv mehrere adjectivische Attribute, 
80 werden sie nur dann dnrch ein Komma getrennt, wenn sich und ein- 
schalten lässt, z. B.: Schnuüey magere und steinige Wiesen. Dagegen: 
Weh uns armen schwächeren Thierent — Andere schmeichelhafte Über- 
rtuchungen waren für das Äuge vorbereitet» — Viele gute Thaten, — 
Maiu^ durek Ungtüdk gebeugte Mann, 

IV. Das Komma trennt einzelne Sätze geringeren Umfangos in 
einer Satzverbindung. 

L Nach Eimern zählt das Unglück^ nach Tropfen zählt das 
Olück. — 2. Das Alte stürzt j es ändert sich die Zeit, und neues 
^eben blüht aus den Buimn, 

Anm. Vor und setzt man ein Komma, wenn es einen Satz mit 
einem neuen Subjeetsworte anknüpft. Wenn sich aber der mit und ver- 
bundene grammatisch vollständige Satz auf ein vorhergehendes Bindewort 
b^eht, so wild vor und kein Komma gesetzt, z. B.: Als der Frühling 
^ffieder ins Land kam und sich die Gebüsche belaubten^ da öffnete der Land- 
''Hifin aetn Fenster, und das BothkehlcJien entfloh in das nahe Wäldchen, 

y. Das Komma trennt den Hauptsatz vom Nebensatz, und 
^Q einzelnen Nebensätze von einander. 

1. Palästina ist das Land heiliger Sagen ^ in dem fast kein 
^erg und kein Thal ohne Bedeutung für die Geschichte ist. — 
^* Man hat berechnet, dass am L November 1765 ein Erdraum gleich- 
zeitig erbebte, der an Größe viermal die Oberfläche von Europa übertraf. 
Ist der Nebensatz ein Zwischensatz, so steht vor ihm und nach 
Qun ein Komma. 

1. Die Seele, in der Neid und Missgunst wohnen ^ gleicht der 
ffianze, worauf Ungeziefer nistet, — 2, Ein Tropfen Hass, der in 
dem Freudenbecher zurückbleibt, macht den Segenstrank zu GHft. 
— 3. Das Lied, das aus der Kehle dringt, ist Lohn, der reiclir 
lieh lohnet. 

Setze die fehlenden Kommata: 

i. Zur Arbeit, nicht zum Müßiggange sind wir bestimmt auf 
Erden, — 2. Als Widukind ein Christ geworden war und Friede, 
im Lande herrschte »beschloss er sich einen Königssitz zu bauen wo 
er in Buhe ^ seine treuesten Genossen um sich den Best seiner Tage 
verleben könnte, 

Willomitzer, Deutsche Grammatik. 11 
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erhielte, oder wenn eine Zweidentigkeit entstünde, wie bei manchen 
Verbalformen, z. B.: Er legf sich an des Vaters Seit\ — Der Weg 
der Ordnung, gieng* er auch durch Krümmungen^ ist kein Umweg, 
— Lern* da^ ermessen/ — Und wie ein Dom wölbt sich's ob meinem 
Haupte, — 's ist nun vorbei. 

2. Bei Eigennamen anf ß, s, seh, x, Zy die den Genetiv auf s 
nicht bilden können, wird der Genetiv durch den Apostroph an- 
gedeutet, wenn man es nicht vorzieht, den Eigennamen mit dem 
Artikel zu gebrauchen, z. B.: Demosthenes' Reden (oder besser: die 
Reden des Demosthenes), — Jakobs' Schriften, 

Anm. Der Apostroph wird nicht gesetzt: 

a) Bei verkürzten Wortformen, die allgemein übHch sind, wenn 
auch die volle Form des Wortes noch nebenbei gebräuchlich ist, z. B.: 
drum (darum), dran, drin, drauf die Thür, dem König, unsre (unsere), eh. 

b) Wenn Präpositionen mit dem Artikel zusammengezogen werden, 
z. B.: ans, ins, aufs, Obers, beim, 

c) Bei Eigennamen, die den Genetiv auf s bilden können, z. B.: 
Schillers Gedichte, Amerikas Wälder, 

d) Bei Für- und Zahlwörtern, die die Flexion abgeworfen haben^ 
z. B.: Wdch ein Wiedersehen! AU der Jammer. 

Der Bindestrich. 

§193. 1- Wird ein Wortglied, das zu mehreren aufeinander fol- 

genden zusammengesetzten Wörtern gehört, nur einmal gesetzt, so tritt 
an den übrigen Stellen der Bindestrich (-) ein, z. B.: Feld- und 
Gartenfrüchte. — Meiers Wäsche- und Wirkwarenniederlage. 

2. Der Bindestrich steht außerdem in Zusammensetzungen von 
Eigennamen und in Adjectiven, die von solchen Zusammensetzungen 
gebildet sind, z.B.: Österreich- Ungarn, mährisch-schlesische Nordbahn; 

ebenso in Zusammensetzungen von Eigennamen oder von Fremd- 
wörtern mit einem anderen Worte, z. B.: Goethe-Verehrer, Kleider- 
Magazin, Maler-Atelier, Ost-Elis; 

ebenso, wenn statt eines Wortes nur ein Buchstabe einen Theil 
der Zusammensetzung bildet, z. B.: Schluss-s, Dehnungs-h, S-Laute; 

endlich bei längeren Zusammensetzungen, um ihnen eine größere 
Übersichtlichkeit zu geben, z. B.: Staatseisenbahn - Bediensteter, 
Steinkohlen -Bergwerk. 

3. Der Bindestrich wird auch gesetzt, um die Silbentrennung 
am Ende einer Zeile anzudeuten. 
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Verwarteten Gedankens gebraucht, endlich um Rede and Gegenrede 
^OBoinander zu halten. Oft vertreten Gedankenstriche die Stelle der 
Klammem. 

1, Nimm die Armbrust — du hast sie gleich zur Hand — und 
^umh* dich fertig, einen Apfel von des Knaben Kopf zu schießen, 

Herr! welches Ungeheure sinnet ihr mir an? Ich soll vom 
Sawpte meines Kindes — nein, nein doch, lieber Herr, das kommt 
^ch nicht zu Sinn! 

2, Wahre Wohlthäter haben selten Undankbare verpflichtet; ja, 
ich will zur Ehre der Menschheit hoffen — niemals, 

8, * Woher kommst du?< — *Aus Italien.* 

Anm. Der Gedankenstrich dient auch zur Yeistärkung des Punktes. 
— Den Abschluss einer umfangreicheren Gedankenentwicklung bezeichnet 
^an durch eine neue Linie (»Alinea«), 

Die Klammer. 

Die Klammer ( ) wird angewendet, um eine Nebenbemerkung, § 190 
^Uie Erklärung, eine Jahreszahl und dergL von dem Hauptgedanken 
^Xi trennen und kennbar zu machen: Egmont bat um Urlaub, die 
-^äder in Aachen zu gebrauchen^ die der Arzt ihm verordnet habe, 
^^ewohl er ßeißt es in seiner Anklage) aussah une die Gesundheit, 

Das Anführungszeichen. 

Das Anführungszeichen (» « oder „ ") steht am Anfang und am § 191. 
Schluss einer wörtlich angeführten Rede (§ 153, A) oder Schriftstelle 
(Citat), femer vor und nach einem Worte, das als Titel, als anders- 
woher entlehnt und dergl. besonders hervorgehoben werden soll: 
Schüler zog sich durch seine *Bäuber€ die Ungnade des Herzogs 
zu. — ÄUjährlich pilgern Millionen von Hindus zu den Ufern des 
»heiligen* Ganges, um durch Niedertauchen, in dessen Fluten 7er- 
gebung ihrer Sünden zu erlangen. 

Der Apostroph. 

Der Apostroph (') soll möglichst vermieden werden. Er wird §192. 
gesetzt: 

1. Wenn in der Dichtersprache und bei Wiedergabe der Um- 
gangssprache ein Buchstabe eines Wortes weggelassen wird und das 

Wort dadurch eine für das Auge des Lesers ungewöhnliche Form 

11* 
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erhielte, oder wenn eine Zweidentigkeit entstände, wie bei manchen 
Verbalformen, z. B.: Er legf sich an des Vaters 8e%^. — Der Weg 
der Ordnung, gieng* er auch durch Krümmungen, ist kein Umweg. 
— Lern* daß ermessen/ — Und toie ein Dom wölbt sich's ob meinem 
Haupte, — 's ist nun vorbei. 

2. Bei Eigennamen auf ß, s, seh, x, z, die den Genetiv anf s 
nicht bilden können, wird der Genetiv durch den Apostroph an- 
gedeutet, wenn man es nicht vorzieht, den Eigennamen mit dem 
Artikel zu gebrauchen, z. B.: Demosthenes' Reden (oder besser: die 
Reden des Demosthenes). — Jakobs* Schriften. 

Anm. Der Apostroph wird nicht gesetzt: 

a) Bei verkürzten Wortformen, die allgemein ttbUch sind, wenn 
auch die volle Form des Wortes noch nebenbei gebräuchlich ist, z. B.: 
drum (darum), dran, drin, drauf ^ die Thür^ dem König, unsre (unsere), eh, 

b) Wenn Präpositionen mit dem Artikel zusammengezogen werden, 
z. B.: ans, ins, aufs, Obers, beim, 

c) Bei Eigennamen, die den Genetiv auf s bilden können, z. B.: 
Schülers Gedichte, Amerikas Wälder, 

d) Bei Für- und Zahlwörtern, die die Flexion abgeworfen haben^ 
z. B.: Weich ein Wiedersehen I AU der Jammer. 

Der Bindestrich. 

§193. !• Wird ein Wortglied, das zu mehreren aufeinander fol- 

genden zusammengesetzten Wörtern gehört, nur einmal gesetzt, so tritt 
an den übrigen Stellen der Bindestrich (-) ein, z. B.: Feld- und 
Gartenfrüchte, — Meiers Wäsche- und Wirkwarenniederlage. 

2. Der Bindestrich steht außerdem in Zusammensetzungen von 
Eigennamen und in Adjectiven, die von solchen Zusammensetzungen 
gebildet sind, z. B. : Österreich- Ungarn, mährisch-schlesische Nordbahn; 

ebenso in Zusammensetzungen von Eigennamen oder von Fremd- 
wörtern mit einem anderen Worte, z. B.: Goethe-Verehrer, Kleider- 
Magazin, Maler-Atelier, Ost-Elis; 

ebenso, wenn statt eines Wortes nur ein Buchstabe einen Theil 
der Zusammensetzung bildet, z. B.: Schluss-s, Dehnungs-hj S-Laute; 

endlich bei längeren Zusammensetzungen, um ihnen eine größere 
Übersichtlichkeit zu geben, z. B.: Staatseisenbahn - Bediensteter, 
Steinkohlen -Bergwerk. 

3. Der Bindestrich wird auch gesetzt, um die Silbentrennung 
am Ende einer Zeile anzudeuten. 



Der Wortschatz 

der deutsehen Sprache. 



Die Genealogie 
der gennanisclieii Sprachen. 



■' \ 



]■■■ 
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in d«B lahialen Nasenlaut tu verwaiidf^lt Tu empfehlen = ent-fehlen 
(vergl. be-fehlen), empfangen^ empfinden hat sich das i vor f \n p 
und das n vor p inm verändert. 

Vor dem t der Ableitung geht h m f über: gehen — Oift (Mit- 
gift)^ grabmi — Gruß, haben — Haft, klieben (== spalten) — 
Klirfi, schreiben — Schrift, treiben — Trift; d in s: laden — Last; 
g, h in. ch: biegen — Bucht, mögen — Macht, pflegen — laicht, 
schk^gen — Schlacht, tragen — Tracht, fliehen — Flucht, geschehen 
-^— Geschichte, sehen — Gesicht, ziehen — Zucht, 

2. Häufig wechseln Consonanten desselben Sprachorgans: 

a) die Lippenlaute b, p (pp), f (ff), pf: Älbrecht — Pracht, 
Robert — Rupert, Wappen — Waffen, schnaufen — schnauben, 
schnuppem — schnüffeln, Schnuppe — Schnupfen, Hafer — Haber, 
Hefe (was den Teig hebt) — heben, Hufe — Hube, schaffen — 
Schöpfer, raufen — rupfen, schieben — ScJ^aufel — schupfen, 

b) die Zahnlaute d, t, (th), ß, ss, z (tz): Aldermann (ältester 
Rathsherr) — alter Mann, flott — fließen, bitter — beißen — 
beizen^ reißen — reizen, genießen — Nutzen, gleißen — glitzern, 
heiß — Hitze, nass — netzen, Hass — hetzen, reißen (Reißbrett) — 
Ritze, schießen — Schütze, sitzen — saß — gesessen — ansässig, 
schwitzen — Schweiß, wissen — weiß — Witz, sieden — sott — ge- 
sotten — Sud, schneiden — schnitt — geschnitten — Schnitt, 

c) die Kehllaute g, k (ck), ch: Milch — melken, biegen — 
bücken, schmiegen — schmücken, hangen — henken, neigen — nicken, 
plagen — placken, schwingen — schwenken, ziehen (zog) — zücken, 
brechen — Brocken — bröckeln, wachen — wecken, 

3. ch wechselt im Auslaut zuweilen mit ä; hoch — höher — 
höchste — Hochzeit, nah — Nachbar, rauh — Rauchwerk (Pelzwerk), 
Schmach — schmähen. 

cht statt ft erscheint in Wörtern, die ans dem Niederdeutschen 
in das Hochdeutsche aufgenommen wurden: Schluft (schliefen, schlü- 
pfen) — Schlucht, Schaft — Schachtelhalm, Sieb (siften) — sichten, 
sanft — sacht. 

l und r wechseln zuweilen: Marmor — Marmelstein, peregrinus 
— PUger, prunum — Pflaume, l und n wechseln: Esd — asinus, 
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ständiges Wort im Gebrauch ist: zwei — entzweien, Zwiat, Zioiespalt, 
Zwüling, Zwillich^ Zwirn, Zwiad (Gabel), Zioeig, Zweifd, zwischen. Das 
gemeinsame Silbenelement und auch die Bedeutung ISsst uns diese Wörter 
als zu einander gehörig, als eine Wortfamilie oder Sippe erkennen. 

In anderen Fällen ist es aber schwieriger, die Verwandtschaft zu 
erfassen. So, wenn das nicht weiter zerlegbare Silbenelement auf ein 
Wort hinweist, dessen ursprüngliche Bedeutung uns nicht mehr geläufig ist. 
Der Bedeutungswandel hindert z. B. die Erkenntnis der Zusammen- 
gehörigkeit der Wörter Erwerb, Werber, C^ewerhe, Wirbd, Werfte (von 
toerben = sich drehen, sich umthun, sich bemühen, etwas betreiben). 

Oft ist selbst die Zerlegung erschwert, weil uns ein einsilbiges 
Wort als nicht weiter zerlegbares Silbenelement, als ein einfaches Wort er- 
scheint, was es nicht ist: eüf (in der älteren Sprache einlif)^ Wdt (früher 
Weraltj Menschenalter), oder weil der eine Theil einer Zusammensetzung im 
Neuhochdeutschen nicht mehr als selbständiges Wort vorkommt: Heirat. 

Am häufigsten ist die Zusammengehörigkeit der Wortfunüie durcJi 
den Lautwandel verdunkelt. Hag, Hain, Hecke, Hexe; Knopf ^hnii^en, 
Knüppd, Knospe; lehren^ lernen, List, Geleise; ziehen, Zug, Her-zog, zögern, 
Zucht, Zaum, 2jeug, Zeuge, zucken, zikken, entzücken, verzücken, das Tau. 
(Aus diesem Worte ist das französische touer »ein Schiff am Seile ziehen« 
abgeleitet.) Der Lautwandel bewirkt, dass diese Wörter, die doch Sprossen 
eines und desselben Stammes sind, unserm Sprachgefühle nicht als zu- 
sammengehörig erscheinen, weil in den betreffenden Wörtern die Con- 
sonanten und Vocale so sehr von einander abweichen. 

Eine gründlichere Einsicht in die Wortbildung lässt sich darum ohne 
Kenntnis der Gesetze des Lautwandels nicht gewinnen. 



L Capitel. 

Lautwandel 
L ConBonantenwandel. 

(Sieh die Gonsonautentabelle § 4.) 

Die wichtigsten Fälle des Consonantenwandels sind folgende: 

S 195. 1* ^^^ Assimilation. Durch die Einwirkung eines nach- 

folgenden Oonsonanten wird ein vorangehender Gonsonant jenem 
gleich oder doch ähnlich gemacht: fZo/TiatÄr^ (Hochfahrt), Äa/-^e (hab-te), 
Lattich (lactuca). 

In Bamberg (Babenberg), Limburg (Lintburg), Hamburg (die 
Stadt bei der hohen Burg), Himbeere (Hindbeere, Hindin = Hirschkah) 
hat sich der dentale Nasenlaut n vor dem labialen Yerschlnsslaut h 
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in dwBL labialen Nasenlaut tu verwandelt. In empfehlen = e^iUfehlen 
(vergl. be-fehlen), empfangen^ empfinden hat sich das i vor f in p 
nnd das n vor p inm verändert. 

Vor dem i der Ableitung geht h in f über: geben — Oift (Mit- 
gift)^ graben — Gruß, haben — Haft, klidjen (= spalten) — 
^uftf schreiben — Schrift^ treiben — Trift; d in s: laden — Last; 
g, h in ch: biegen — Buchte mögen — Macht, pflegen — laicht, 
schlagen — Schlacht, tragen — Tracht, fliehen — Flucht, geschehen 
-^— Geschichte, sehen — Gesicht, ziehen — Zucht, 

2. Häufig wechseln Consonanten desselben Sprachorgans: 

a) die Lippenlaute 6, p (pp), f (ff), pf: Albrecht — Fracht, 
Bohert — Bupert, Wappen — Waffen, schnaufen — schnauben^ 
schnuppem — schnüffeln, Schnuppe — Schnupfen, Hafer — Haber ^ 
Hefe (was den Teig hebt) — heben, Hufe — Hube, schaffen — 
Schbpfer, raufen — rupfen, schieben — ScJ^azifel — schupfen, 

b) die Zahnlaute d, t, (th), ß, ss, z (tz): Äldermann (ältester 
Ratlisherr) — alter Mann, flott — fließen, bitter — beißen — 
beizen^ reißen — reizen, genießen — Nutzen, gleißen — glitzern, 
heiß — Hitze, nass — netzen, Hass — hetzen, reißen (Reißbrett) — 
Ritze, schießen — Schütze, sitzen — saß — gesessen — ansässig, 
schwitzen — Schweiß, mssen — weiß — Witz, sieden — sott — ge- 
sotten — Sud, schneiden — schnitt — geschnitten — Schnitt, 

c) die Kehllaute g, k (ck), ch: Milch — melken, biegen — 
bücken, schmiegen — schmücken, hangen — henken, neigen — nicken, 
plagen — placken, schwingen — schwenken, ziehen (zog) — zücken, 
brechen — Brocken — bröckeln, wachen — wecken. 

3. ch wechselt im Auslaut zuweilen mit h: hoch — hoher — 
hbchsie — Hochzeit^ nah — Nachbar, rauh — Bauchwerk (Pelzwerk), 
Schmach — schmähen. 

cht statt ft erscheint in Wörtern, die aus dem Niederdeutschen 
in das Hochdeutsche aufgenommen wurden: Schluft (schliefen, schlü- 
pfen) — Schlucht, Schaft — Schachtelhalm, Sieb (siften) — sichten, 
sanft — sacht. 

l und r wechseln zuweilen: Marmor — Marmelstein, peregrinus 
Pilger, prunum — Fflaume, l und n wechseln: Esel — asinus, 
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Kümmel -^ cuminumj Orgel — Organum {Organist), klieben (spaltei 
— Knoblauch. 

8 und r wechseln in erkiesen — erkoren, Kurfürst; frieren - 
Frostf verlieren — Verlust VergL ich war (ältere Form toas) — gi 
Wesen (Goethe, Legende vom Hufeisen: »Sah etwas blinken auf de 
Straß', das ein zerbrochen Hnfeisen was«.) 

4. Einzelne Consonanten sind hinzugefügt in nieman-d (Mann 
jemand, Mond (Montag), Oemein(d)e^ Habich-t, eins-t, langs-t (längs, 
mittelS't (mittels). 

In einigen Wörtern ist ein Consonant eingeschaltet: Spin^i 
(spinnen), vollen-^s, Brun-s-t, Oe^inst, Oemnstf Kunst; Änkun-f- 
(ankommen, Übergang des m vor f in n), Vernunft, auch in wissen-i 
lieh, gelegentlich, namentlich, wöchentlich; ander-t-halb, en-t-zwe 
en-t-gegen. 

In anderen Wörtern ist ein Consonant ausgefallen: blitzen (ältei 
Form blickzen), Polier {Parlierer j der Sprecher), Pfennig (Pfenning 
m>eine(n)-t'Wegen (aus von meinen Wegen); w wird nach k (qu = k\i 
in einigen Wörtern abgeworfen: bequem — kommen; erquicket 
Quecksilber — keck. 

In einigen Wörtern ist ein Consonant umgestellt: Bronnen - 
Born, Bernstein für Brennstein, bersten — Gebresten , Albrecht - 
Albert, Wespe (dial. Webse), Knospe (Knopf). 



% n. Vooalwandel. 

(Sieh die VocaltabeUe § 2.) 

*§ 196. Die wichtigsten Fälle des Vocalwandels sind: 

1. die Vocalschwächung, d. i die Erscheinung, daas di 
ursprünglich volltönenden Vocale der meisten Nebensilben in ei 
tonloses e übergiengen: Urlaub — Erlaubnis, und der Vocal 
ausfall: Qnade für älteres Genade, stille — still, 

2. der Umlaut: Graf — Gräfin, 3. die Tonerhöhung des 
zu i: Berg — Gebirge und 4, die Brechung: Bruch — Brocke 
(sieh § 2, Anm. 1—3), 

5. der Ablaut: trinken — der Trank, der Trunk (§ 42). 
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1. Vocalschwächnng nnd VocalansfalL 

GUhäl das OMt, WHsKHt, Hoffnung, Hoffnungen. 

Im Deutschen ruht der Hanptton (Hochton) eines Wortes anf §197 
der Stammsilbe; die andern Silben des Wortes haben entweder Neben- 
töne (Tieftöne), oder sie sind unbetont. Dieses Accentgesetz hat 
axif die Lautform des Wortes mannigfache Wirkungen ausgeübt Die 
Silben, die vom Hauptton nicht getroffen wurden, erlitten häufig eine 
\7^erminderung ihres Lautgehaltes, d. h. ihre ursprünglich vollen 
^ocale a, i, o, u wurden zu einem tonlosen e abgeschwächt (Vocal- 
schwächnng): Gelächter, Besitz, entzwei (in zwei), Qrbße, Würfel, 
Jäger, Wäldchen, zählen, erkälten, fällen, ächzen, 

Anm. 1. In einigen Wörtern hat sich der ältere Vocal erhaltene 
^^nÜitz, Antwort (neben entlassen), Urlaiib, Urtheü, Ursprung, Urheber 
(neben erlauben usw.), Heiland (heilend), Wiegand, Weigand (der Kämpfer, 
^ergL das Gteweih), Obrist — Oberst, Trübsal — Anhängsel. 

Axmu 2* Vor g und cA ist t die herrschende Form des geschwächten 
Tocals geworden: zornig, durstig, Honig, Fittich, Bottich, Kranich^ Habicht, 
J)omicht. 

In der nominalen Zusammensetzung hat die Stammsilbe des 
Grundwortes einen schwächeren Ton als die des Bestimmungswortes. 
Daraus erklärt sich die Verminderung ihres Lautgehaltes in folgenden 
Zusammensetzungen: Nachbar (Bauer), Viertel (Theil), Adler (edler 
Aar), Orummet (grüne Mahd), Junker QxmgeT Herr, junger Adeliger), 
Wimper (die sich windende Braue), femer in den Familiennamen 
Janssen (Jans Sohn), Andersen, Matthiesen usw. Das Volk sagt: 
Vortel (Vortheil), Hampfd (Handvoll). 

Voealausfall. Der geschwächte Vocal vieler Vor^ und Nach- § 198. 
Silben ist im weiteren Verlaufe der sprachlichen Entwicklung 
ausgefallen. Der Voealausfall am Schlüsse des Wortes heißt: Apo- 
kope (Hirte — Hirt, balde — bald, grün; diaL das Aug, die Hand), 
im Innern des Wortes: Synkope. 

Durch den Eintritt der Synkope wird manchmal die Zusammen- 
gehörigkeit solcher Wörter, die aus demselben Stamm entsprossen 

sind, verdunkelt: Glaube (Gelaube) — erlauben, gleich lieh, Leiche, 

begleiten (geleiten), begnügen, Vergnügen (genug), entgleisen (Gdeise), 
Gnade, Glück, Glied; (dial. gsund, gschehn usw.)* Wie hier ge, so 
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Das e der Wurzelsilbe wurde aber zu i erhöht: 1. durch den 
Einfluss eines i 0)f das einst in der Ableitungs- oder der Flezionssilbe 
stand (Assimilation). Vergl. die Ursache des Vocalwandels e : i mit der 
Ursache des Umlautes: toir geben — du gibst — er gibt: mr tragen 
— du trägst — er trägt; Berg — Gebirge: rollen — Gerolle, Das 
i (j), sowie das a der Ableitungs- oder der Flezionssilbe hat sich im 
Laufe der sprachlichen Entwicklung zu e abgeschwächt oder ist 
geschwunden. Die Ursache des Vocalwandels e : i ist darum nur 
aus Formen der älteren Sprache ersichtlich. 

Das e wurde 2. zu « erhöht, wenn unmittelbar doppeltes oder 
mit einem anderen Consonanten verbundenes m oder n folgte, und 
zwar auch dann, wenn ein a in der Ableitungs- oder der Flexions- 
silbe stand: schwimmen , rinnen, binden , singen, VergL ventus — 
Wind, sentire — sinnen, 

Anm. 1. Man unterscheidet altes e von dem jüngeren , umge- 
lauteten e, wenn man beachtet, dass das alte e in Wörtern desselben 
Stammes mit i wechselt, umgelautetes e mit a. — Warum kann aber das 
e in schwemmen^ sengen nur umgelautetes e sein? 

Anm. 2. Die 1. Pers. Sing. Präs. Ind. ich gebe ist keine laut- 
gesetzliche Bildung (vergl. dial. ich gib). Sie ist in Anlehnung an die 
Pluralformen toir geben usw. in ich gebe umgestaltet worden. — Der Vocal 
des Plurals hat bei einigen Verben, z. B. pflegen, melken , weben den 
Vocal t auch in der 2. und 3. Person Sing, verdrängt. Der Wechsel 
wurde also hier zu Gunsten des e aufgehoben. 

4. Brechung. 

§ 201. Bruch — Brocken, Guss — Gosse, Spruch — gesprochen, 

Gulden — golden. Fülle — voll, zürnen — Zorn, hübsch — höfisch, 
Füllen -^ Fohlen, hürnen — Hörn, Bürge — borgen, knüpfen — 
Knopf, dürr — verdorren, für — vor. (Jugum — Joch, d^vga — Thor,) 

Die Beuge, Kniebeuge — biegen, Seuche — siech, abteufen — tief, 
deutsch — Dietrich (Volksherrscher); du beutst, er beut — wir bieten. 

Unter Brechung versteht man den Übergang eines u (oder eu) 
der Stammsilbe in ein o (oder ie). Sie trat unter der Einwirkung 
eines a ein, das einst in der Ableitungs- oder der Flexionssilbe stand 
(Assimilation). Die Einwirkung des a dauert fort, wenn sich auch 
im Laufe der sprachlichen Entwicklung das a zu e abgeschwächt hat 
oder ausgefallen ist. 



— 173 — 

dieser verschiedenartigen Bildungen gibt es mehrere. Einige Ab- 
leitungssilben mit geschwächtem e oder i (ig) hatten in der älteren 
Sprache den Vocal i, a oder u; daher konnte auch nnr ein Theil 
dieser Ableitungssilben den Umlaut bewirken. Außerdem hatte die 
Vocalschwächung zur Folge, dafis dem Sprachgefühl die Ursache des 
Umlautes verloren gieng. 

Manche neuhochdeutsche Wörter haben den Umlaut nicht ein- 
treten lassen, obwohl man ihn wegen des i der Nachsilbe erwartet: Oxist 
— Qastinj behagen — behaglich. Manche Wörter besitzen ihn, obwohl 
die Bedingung seines Eintrittes (altes i der Nachsilbe) nicht vor- 
handen ist: kaltblütig f heißblütig, vollblütig. — Manchmal erscheint 
die umgelautete und die nicht umgelautete Form nebeneinander: 
Be^s — Baps (aus lat seinen rapicium), Will-kür — Kur-fürst. 

Neben lautgesetzlichen Bildungen entstanden so Neubildungen 
im Anschluss an Wortgruppen, denen der Umlaut lautgesetzlich 
zukam, z. B. kaltblütig: -müthig (»Analogiebildungen«). 

In der Zusammensetzung haben sich ältere Formen hie und da 
noch erhalten. Solche jetzt vereinzelt stehende (»isolierte«) Formen 
sind z. B. abhanden, vorhanden (Rande), (zu den) Solenhofen (Höfe), 
Weihn4ichten (Dat. Plur.). Einigemal hat der Sprachgebrauch die 
alte und die neue Form so geschieden, dass er die eine in dieser, 
die andere in einer anderen Bedeutung verwendet (»Bedeutungs- 
differenzierung«): drucken — drücken, zucken — zücken. 

3. Tonerhöhung des e zu i. 

Berg — Gebirge, Wetter — Gewitter, Stern — Gestirn, § 200 
Schwester — Geschwister, Feld — Geßde, geben — Gift (Mitgift), 
pflegen — Pflicht, sehen — Sicht, hegehren — Begierde, recht — 
richten, schlecht (die alte Bedeutung gerade, eben ist erhalten in 
schlechterdings, recht und schlecht) — schlichten, Werk — wirken, 
Erde — irden, irdisch, gelten — giltig; Herde — Hirte, Neife — 
Nichte, Nebel — Nibelung. (Census — Zins, menta — Minze, 
genista — Ginster.) 

In vielen deutschen Wurzeln wechselt e mit i; e ist der ältere 
Laut Er blieb erb alten, wenn in der älteren Sprache auf die 
Wurzelsilbe ein a der Ableitungs- oder der Flexionssübe folgte. 
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Trunk j Zwang, Schwamm, Wurf (in welcher Form erscheint der 
Ablaut u im Verbalstamm?), Schmalz (a erscheint im Verbalstamm 
als o: schmelzen, schmolz), Schwall, brach, Bruch, Drusch, Stich, 
Spruch, Aas, fraß, Maß, Satz, Sitz, 

Biss, bleich, Griff, Kniff, Leid, Pfiff, Riss, Ritt, Schlich, Schliff, 
Schritt, Strich, Streich, Streit, Schein, Schrei, Steig, Trieb, umeh, 

Flug, Fluss, Floss, flott, Guss, Lug, Rauch (der Ablant au 
ist im Verbalstamm nicht mehr vorhanden: riechen, roch), Schub, 
Schubs, Schoß, Schluss, Schloss, Sud, Staub, Trug, Zug, Zeug. 

Grab, Schlag, Wuchs, 

Schlaf, Stoß, Ruf, Lauf 

Anm. 1. Die Verba der VII. Classe (§42) bildeten in einer früheren 
Zeit ihr Imperfect nicht mit Hilfe des Ablautes, sondern durch »Bedupli- 
cation«, das heißt durch Vorsetzung des anlautenden Wureelconsonanten 
mit einem Vocal (vergl. das lateinische pello — pepuli)« Diese Bedupli- 
cation ist jetzt nicht mehr sichtbar. Der Vocal des Imporfects aller Verbe 
der Vn. Classe ist ie, der Vocal des Präsens und der Vocal des Partieips- 
Perf. lauten gleich. Ihr Vocalwechsel ist auf die Tempusbildung be- 
schränkt und erstreckt sich nicht auf die übrige Wortbildung. Die Form 
Sieh von hauen ist eine jüngere Bildung. 

Anm. 2. Die Zahl der starken Verba hat sich im Laufe der Jahr- 
hunderte verringert. Einige Verba sind ausgestorben: Dampfe duMipf 
sind von dimpfen (= rauchen) abgeleitet, das nur als dämpfen (= rauchen 
machen) erhalten ist; Krampf, krumm weisen auf das verloren gegangene 
Verb krimpfen (= sich in krankhafter Weise krumm zusammenziehen) hin. 
Manche starke Verba sind schwach geworden, z. B. bellen, davon Ball 
(weidmännisch = Laut, Anschlag), neigen, bannen, heischen. Manche sind 
nur noch in einzelnen Formen stark: gemahlen, verworren, (Sieh §42, Anm.) 

§ 204. Nicht alle Bildungen, die mit Hilfe der verschiedenen Ablauts- 

vocale aus jedem starken Verbum möglich gewesen wären, sind wirk- 
lich geschaffen worden. Manche Ablautbildungen kommen auch nicht 
als selbständige einfache Wörter vor, sondern nur in Ableitungen 
und Zusammensetzungen, z. 6. Run-se (rinnen), Schauf-el (schieben), 
Unterschied u. a. 

Heutzutage hat die innere Wortbildung ihre lebende, fortbildende 
Kraft verloren. Mit ihrerjEBife können neue Wörter nicht mehr ge- 
bildet werden. 
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Die Brechung trat nicht ein, 1. wenn auf die Stammsilbe ein i 

oder u der Ableitnngs- oder der Flexionssilbe folgte. Weil das i in 

einer späteren Zeit den ümlant des u der Stammsilbe bewirkte, so 

erscheinen oft Formen mit ü (angebrochenem, aber umgelantetem u) 

neben stammverwandten Formen mit o (gebrochenem u). 

Die Brechung wurde 2. durch die Consonantenverbindung ndj ng^ 
nk verhindert: gebunden, gesungen, getrunken neben geholfen, getroffen, 

Anm. 1. Die Participien geschtoonimen, geronnen, geuxmnen sind 
Formen einer Mundart Mitteldeutschlands und haben die älteren Formen 
mit angebrochenem u verdrängt. — Durch den Einfluss derselben Mund- 
art erscheint häufig im Schriftdeutschen ö für ü: Mönch — (bei den) 
München (Stadtname), Sühne — versöhnen, 

Anm 2. Die Formen: du heutet, er beut, kreucht, fleugt sind ver- 
altet und werden nur noch hie und da von Dichtern verwendet: Das 
ist seine Beute, toas da kreucht und fleugt, — Der König sendet mich 
hieher und beut der Friesterin Dianens Oruß und Heil. In der Prosa ge- 
braucht man die nach dem Muster des Plurals :^U7ir bieten usw. umgestal- 
teten Formen: du bietest, er bietet, biet{e)I 

5. Ablaut. 

Singen — sang — gesungen, klingen — der Klang, reiten — *§ 202. 
der Hut, (Sieh § 42.) Im Gegensatze zu dem Umlaut, der Ton- 
erhOhung des e zu t und der Brechung ist der Ablaut unabhängig 
von dem Vocale der Nachsilbe; er ist wahrscheinlich eine Folge des 
Accentwechsels in vorhistorischer Zeit Der Ablaut ist auch nicht 
anf die deutsche Sprache beschränkt Vergl. die Ablautsreihen der 
griechischen ZeitwOrter. 

II. Capitel. 

Innere Wortbildung. 

Mit Hilfe des Ablautes sind 

1. die Stämme der starken Verba gebildet, der Präsens-, ♦§ 203. 
der Lnperfect- und der Partidpialstamm: bind — band — bund, 

ST. Mit Hilfe des Ablautes wurden, ohne dass wir heute eine 
andere Art der Ableitung, etwa durch einen äußeren Zusatz, wahr- 
nehme, aus starken Verben viele Substantiva und Adjectiva (No- 
minalstämme) gebildet (Innere Wortbildung.) 

Band, Bund (von binden). Drang, Fund, Klang (Klingklang), 
schlank, Schwund, Schwang, Schwung, schwank, Sang, Sprung, Trank, 
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-sal (-sei)' — die Mühsal, Ih-ang-sal, das Lab-sal^ Schick-sai, das 

Anhängsel, Überbleibsel, 

Bedeutung: Das Wirkende und das Bewirkte; Sachen, die 
gering geschätzt werden. 

-er — der Schreib-ery Lehr-er, Spring-er, Bicht-er, Jäg-er, Beit-er, 
Bittsr, Sprech-er, Sängsr, Glas-er, Müll-er, Thüfmsr, Taglöhnsr, 
Schauspielsr, SchüUer, Bürgsr, Städt-er, Schweiz-ef, Holländ-er, 
OsterreicJi-er, Heb-er, Schläg-er, 

Bedeutung: Namen männlicher Personen (Nomina agentis), 
die nach ihrem Beruf und Geschäft, nach Herkunft oder Abstammung 
bezeichnet werden; Werkzeugnamen. ^- ß^ ^^'^A 

Mit Anlehnung an Wörter wie Wagner (von Wagen) wurden 
gebildet: Kdl-nsr, Glöck-nsr, Söld-n-er, Fßrt-n-er; nach Analogie 
von Wörtern wie Bettler (von betteln) sind Tisch-lsr, Künst-Uer ge- 
büdet 

•In (PI. -innen) — die Qatt-in, Gräf-in, Lehrer-in, Müller-in, Sdav^n^ 
Köch-in, Schüler-in, Zauber-in (für Zaubererin), Bömer4n, Löu^in, 
Wölf-in. ; • 

Bedeutung: Namen für weibliche Personen (Gemahlin, Beruf 
und Geschäft, Herkunft) und für Weibchen von Thieren. 

-nis (PI. -nisse) — das Wag-nis^ Qleich-nis, Bild-nis, Zeug-nis, 
Bünd-nis, die Finster-nis, Fäulnis, Bewandt-nis. 

Bedeutung: Das Wirkende, das Bewirkte, ein Zustand. 

•lug — KaroUing, Merow-ing, Capet-ing, 
Bedeutung: Nachkommennamen. 

-ling ' — der Ffleg-ling, Fliicht4ing, Schütz-ling, Oünst-ling, Fremd- 
ling, Wild-ling, 

Bedeutung: Namen, die an ihrem Träger so langß haften, 
als der im Stammwort genannte Zustand zu Becht besteht. 

Eine verächtliche Nebenbedeutung haben Dichter-ling, Weich- 
ling, Finster-ling, Sölärling, Miet-ling, 

-ung — die Beweg-ung, Schreib-ung, Ho/fn-ung, Verpflicht-ung, Er- 
kält-ung, Entwick(e)l-ung, Verwand(e)l'Ung, Vereit(e)Uung, Ter^ 
büt(e)r-ung, Erfind-ung, Wald-ung, Kleid-ung. VergL; Bild-ung 
— Bild-nis, Ergeb-ung — Ergeb-nis, 

Bedeutung: Handlung, Zustand, Erfolg der Th&tigkeiti 
Sammelnamen. 
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III. Capitel. 

Wortbildung durch Ableitung. 

Fahren — Fahr4; Bind-e, Ge-binde, Bind-er, Binder-in, *§ 206. 
Binder-eif Bänd-chen^ un-händig, Bünd-el, Bünd-niSy bünd-ig. 

Die Ableitung geschieht in der Weise, dass an einen Verbal- 
stamm oder an ein Wort ein Laut oder eine Silbe tritt, die an sich 
unverständlich ist, durch die aber die Bedeutung des zugrunde lle- 
^ '■ genden Wortes geändert wird. 

Jedes Wort, das einer Ableitung zugrunde liegt, heiBt das 
»Stammwort der Ableitung«. Es kann ein einfaches, abgeleitetes 
oder zusammengesetztes Wort sein: Blind-heitf Sparsam-keit, entbehr- 

'4g^ eigen$inn-ig, argwöhn-isch. Die Ableitungselemente 
Präfixe (Vorsilben), wenn sie vor dem Stammworte stehen 
(un-bändig), und Suffixe, wenn sie hinter dem Stammworte stehen 
iL (Fahr4, Bind-e), 
' ct-^r rUnterscheide AbleituDgs- und Flexionssilben §6^ 

, ^ 1^ Abgeleitete Substantiva. . V 

JL Ableitung durch Suffixe. / , « 

-e -t— die Treu-ef Qüt-e^ Höh-e, Leer-e; Sarg-e, Pfleg-e, Olaub-e; ♦§ SÜalß. 

Oab-e, Grub-e, Schnitt-e; der Bot-e, Zeug-e, Bürg-e; die Floss-e, 

i' -"^Schraub-e, Mühl-e (mahlen). 

Bedeutung: Zustand, Handlung, Ergebnis einer Thätigkeit, 
thätige Person, Werkzeug. 

-el — die Krücher-eif Heuchel-ei, Hauder-ei, Drucker-ei, Bäcker-ei, 
Jäger-ei, Weber-ei, Beiter-ei. — Sclave-rei, Bübe-rei, Säme-rei. 
Bedeutung: Eine lang andauernde, wiederholte und darum 
oft unangenehme Thätigkeit, Ort der Thätigkeit, Geschäft der im 
Stammwort genannten Personen, Menge oder Gesammtheit der im 
Stammwort genannten Personen (CoUectiva). 

Anm. Die Endung -ei ist fremden (romanischen) Ursprungs. 
VergL die Betonung Kriecherei. Sie erscheint als ie in Fremdwörtern : 
Mdodie (neben Mdodei)^ Astronomie, 

-el ^^^^ Eeb-el, Würf-el, Sess-el, Schlüss-el, Flüg-el, Schleg-el, das 
Bünd-el, Bänz-elj der Knöch-elj Steng-el, 

Bedeutung: Werkzeugnamen, Verkleinerungswörter (Demi- 
nutiva). 

Willomitser, Deutsche Grammatik. 1^ 
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-sal (-sei)' — die Müh-sal, Drang-sal, das Lab-sal^ Schick-sai, das 

Anhängsel, Überbleibsel. 

Bedeutung: Das Wirkende und das Bewirkte; Sachen, die 
gering geschätzt werden. 

-er — der Schreib-er, Lehr-er, Springsr, Bicht-er, Jäg-er, Beit-er, 
Bitt-er, Sprech-er, Säng-er^ Olas-er^ Müll-er, Thürmsr, Taglöhn-^r^ 
SchauspielsTj Schül-er, Bürg-er, Städt-er, Schweiz-ef, Holländ-er, 
Österreich-er, Heb-er, Schläg-er, 

Bedeutung: Namen männlicher Personen (Nomina agentis), 
die nach ihrem Beruf und Geschäft, nach Herkunft oder Abstammung 
bezeichnet werden; Werkzeugnamen. ^- ß^ 5-*^ 

Mit Anlehnung an Wörter wie Wagner (von Wa^en) wurden 
gebildet: Edl-nrer, Gtöck-n-^r, Söld-n-er, Pfört-n-er; nach Analogie 
von Wörtern wie Bettler (von betteln) sind 2Y»cÄ-^er, Künst-Uer ge- 
büdet 

•In (PI. -innen) — die Oatt-in, Gräf-in, Lehrer-in^ Müller4n, SdavAn^ 
Köch-inf Schüler-in, Zauber-in (für Zaubererin), Bömer-in, Löw-in, 
Wolf 'in, 

Bedeutung: Namen fär weibliche Personen (Gemahlin, Beruf 
und Geschäft, Herkunft) und für Weibchen von Thieren. 

-nis (PI. -nisse) — das Wag-nis^ Qleich-ms, Bild-nis, Zeug-nis, 
BündrniSj die Finsternis, FäuUnis, Bewandt-nis. 

Bedeutung: Das Wirkende, das Bewirkte, ein Zustand. 

•Ing — Karol'ingj Merow-ing, Capet-ing. 
Bedeutung: Nachkommennamen. 

-ling '• — der Pfleg-ling, Fliicht4ing, Schütz-ling, Oünst-ling, Fremd- 
ling f Wildrling. 

Bedeutung: Namen, die an ihrem Träger so langß haften, 
als der im Stammwort genannte Zustand zu Becht besteht. 

Eine verächtliche Nebenbedeutung haben Dichter-ling, Weick' 
ling, Finster-ling, SÖld-ling, Miet-ling. 

-ung — die Beweg-ung, Schreib-ung, Ho/fn-ung, Verpflicht-ung, Er* 
kalt-ung, Entwick(e)l-ungj Verwand(e)l'Ung, Vereit(e)Uung, Ter" 
bitt(e)r-ung, Erfind-ung, Wald-ung, EJeid-ung. VergL: Bäd-ung 
— Bild-nis, JErgeb-ung — Frgeb-nis, 

Bedeutung: Handlung, Zustand, Erfolg der Thätigkeiti 
/Sammelnamen. 
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Ur- — ■ Ur^spruHg, Ur-hild, Z7r-aAn«, Ur-zeit 

Bedeutung: Ein Hervorgehen, ein Anfang. 

Anm. 1. Substantiva, wie Befehl, Besitz, Erfolg, Gebrauch , Ver^ 
gleich, Versuch j Zerfall y Abdruck u. ä. sind durch Weglassung der In- 
finitiyendang aus den Verben befehlen^ besitzen usw. gebildet. 

Anm. 8. Durch weiche Ableitungssilben lassen sich aus Adjectiven 
Substantiya bilden? — Welche Ableitungssilben dienen zur Bildung von 
Werkzeugnamen, welche zur Bildung von Substantiven, die einen Ort, 
eine Eigenschaft usw. bezeichnen? — Welche Suffixe bestimmen das gram- 
matische Geschlecht? 

II. Abgeleitete Adjectiva. 

1. Ableitung dnreli Suffixe. 

-lg — fleiß'ig, lust-ig, schuld-igy harz-ig, sand-ig^ prächt-ig, gespräch-ig, *§ 207. 

härt'ig, gläub-ig, blamug-ig, freud-ig^ langweil-ig, kurzathm-ig 

(wer einen kurzen Athem hat), schatt-ig, knoch-ig, rundbog-ig^ 

eigennütZ'ig, brumm-ig, schläfr-ig, rühr-ig, wackel-ig^ güt-ig 

(gelten), gier-ig, ergieb-ig, langwier-ig (was lange währt), richt-ig, 

wicht'ig; dort-ig, vor-ig. 

Bedeutung: Besitz, Eigenschaft als Gewohnheit. 

-lebt — stein-ichtj holz-ichty woll-icht, thör-icht, 

Bedeutung: Fülle, Ähnlichkeit mit dem im Stammwort ge- 
nannten G^enstand. 

-iscb — neid'isch, dieb-isch, spött-tschj tück-isch, mürr-ischj neck-isch, 
himml'isch, höf-isch, höll-dsch, städt-ischj ird-isch, span-isch, 
sokrat'isch, österreich-isch; herr-isch (verächtlich), weib-isch, 
kind-ischy abergläub-isch, 

Bedeutung: Eigenthümlichkeit, Zugehörigkeit, Abstammung. 

eil, (-n) — gold-en, metall-en, eich-en, ird-en, seid-en^ silber-n, 

kupfer-Uf hölzer-n, gläser-n, bretter-n. 

Mit Anlehnung an Adjectiva, welche das -n an Pluralbildungen auf 
-er antreten liefen, wie hölzern, gläser-n, bildete die Sprache: thön-ernj 
wächs-em, stähl-em. Dem Sprachgefühl erschien -ern als Bildungssilbe. 

Bedeutung: Der Stoff, woraus ein Gegenstand besteht. 

Die mit den ursprünglich selbständigen Wörtern 'bar^ -lieh, 
sam, 'haft gebildeten Adjectiva können als Ableitungen gelten. 

•bar (= tragend, vergl. Bahre) — frucht-bar, dank-bar, tounder-bar, 
ehr-bar, gang-bar, heil-bar j fühl-bar, brauch-bar, 

Bedeutung: Fähigkeit oder Möglichkeit, die im Stammwort 
ausgedrückte Thätigkeit zu thun oder zu leiden. 
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-t — Wach't, Fahr-t, Glu-t (glühen), Nah-t, Drohet, Saort, Dun^-t (ge- 
dunsen), Geachäf't, Geaial-t, Trif-t (treiben), Las-t (laden), Buchrt 
(biegen, § 196, 1), Qum-t, Ankunf-t (§ 195, 4). 

-te — Blü-te, Gefähr-te. 

-ter — Gdächrter, Blat-ter (blähen). 

-se — Bla-^e (blähen), Hülse, Brem-se, Bun-se (rinnen); Wespe, Knospe^ 
(§ 195, 4) Lefze. 

-st — Zwi-st, Angst, Dienst, 

-n, -en — Zwir-n (vergl. »Roland Schildträgerc : Sein Schwert ist Ewiei 
[= zweimal] so lang als er), Zor^ (zerren), Zeichnen, Wag-et^ 
Tropf-en, 

Manche Substantiva auf -en lauteten früher auf -e oder auf 
-em: Backe, Böge, Brate (Wildbret), Brunne (Schönbrunn), Knockt, 
Schade (es ist schade). Schatte^ Schinke; Besem, (Vergl. Bros-am, 
abbrös-eln.) 

-I?> -ST© — Ztoei-g, Fer-ge (fahren), Span-ge (spannen). 

-ieht — Kehricht, Böhr-icht, Tann-icht, SpiU-icht, Dick-icht 

2. Ableitung durch Prilflxe. 

Substantiva werden auch durch die Vorsilben (Präfixe) ge-, erZ' 
(= archi-), miss-, un-j ur* abgeleitet. 

Ge- — Oe-noss-e, Oe-spiel-e, Oe-sell-e (Saal), Oe-hilf-e, Ge-fährt-e, 
Gesind-e (vergl. senden = gehen machen), Ge-vatter, Ge- 
schwister; Ge-hegs (Hag), Ge-hirg-e, Ge-fild-e, Gesträuch, Ge- 
hölz, Gespann, Ge-flüg-el; Ge-hrüll, Geschwätz, Geschreibsel, 
Ge-mäl-dCf Ge-hild-e, Ge-hräu, Ge-fäß, Ge-hiss, Gesckoss^ Ge- 
schütz. — Ge-rüst, Glück (§ 197). 

Bedeutung: Namen für Personen, die in gesellschaftlicher 
Beziehung zu einander stehen; Sammelnamen (CoUectiva); verstärkte 
oder wiederholte Thätigkeit; Ergebnis einer Thätigkeit; Werkzeug- 
namen. Manchmal ist ge- bedeutungslos. 

Erz- (fremdes Präfix) — Erzschelm, Erz-feind, JErz-hischof, 
Bedeutung: Der höchste Grad oder Bang. 

Miss- (vergl. missen, misslich) — Misse-that, Miss-hrauch, Miss-ton, 
Miss-gunst, 

Bedeutung: Etwas Mangelhaftes, Schlechtes; die Abwesenheit 
des im Stammwort Ausgesagten. 

Un- — Un-wetter, ün-that, Un-mensch, Un-art, Un-glauhe^ Un- 
Ordnung. 

Bedeutung: Etwas Böses, Widerwärtiges; das Gegenthdl 
dessen, was das Stammwort bezeichnet. 



— 181 - 

ür- — Vr-vpruHg, Ur-hild, ZZr-oAne, Ur-zeü, 

Bedeutung: Ein Hervorgehen, ein Anfang. 

Anm. 1. Substantiva, wie Befehl, Besitz, Erfolg, Gebrauch, Ver- 
gleich, Versuch, ZerfäU, Ahdrtick u. ä. sind durch Weglassung der In- 
finitivendong aus den Verben befehlen, besitzen usw. gebildet. 

Atitii, 8. Durch welche Ableitungssilben lassen sich aus Adjectiyen 
Sobstantiva bilden? — Welche Ableitungssilben dienen zur Bildung von 
Werkzeugnamen, welche zur Bildung von Substantiven, die einen Ort, 
eine Eigenschaft usw. bezeichnen? — Welche Suffixe bestimmen das gram- 
matische Geschlecht? 

II. Abgeleitete Adjectiva. 

1. Ableitung dnreh Suffixe, 
"'s ~" fl^ß'ig, lust'ig, schuld-ig^ harz-ig, sanärig, prächt-ig, gespräch-ig, *§ 207. 
barUig, gläub-ig, blauäug-ig, freud-tg, langweil-ig, kurzathm-ig 
(wer einen kurzen Athem hat), schatt-ig, knoch-ig, rundbog-ig, 
eigennütz-ig, brumm-ig, schläfr-ig, rühr-ig, wackel-ig, gilt-ig 
(gelten), gier-tg, ergiebig, langwier-ig (was lange währt), richt-ig, 
wicht-ig; dort-ig, vor-ig. 

Bedeutung: Besitz, Eigenschaft als Gewohnheit. 

•Icht — stein-icht, holz-icht, woll-icht, thör-icht. 

Bedeutung: Fülle, Ähnlichkeit mit dem im Stammwort ge- 
nannten Gegenstand. 

■Iseli — neid-isch, dieb-isch, spött-isch, tück-isch, mürr-isch, neck-isch, 
himml-isch, höf-isch, höll4sch, städt-isch, ird-isch, ^an-isch, 
sokrat'ischf österreich-isch; herr-isch (verächtlich), weib-isch, 
kind'isch, äbergläub-isch. 

Bedeutung: EigenthiUnlichkeit, Zugehörigkeit, Abstammung. 

®^s (-n) — gold-en, metall-en, eich-en, ird-en, seid-en, silber-n, 

kupfer-n, hölzer-n, gläser-n, bretter-n. 

Mit Anlehnung an Adjectiva, welche das -n an Pluralbildungen auf 
-er antreten lie&en, wie hölzern, gläser-n, bildete die Sprache: thön-ern, 
wächs-emf stähl-em. Dem Sprachgefühl erschien ~em als Bildungssilbe. 

Bedeutung: Der Stoff, woraus ein Gegenstand besteht. 

Die mit den ursprünglich selbständigen Wörtern -bar, -lieh, 
®*^»*, 'haft gebildeten Adjectiva können als Ableitungen gelten. 

'"^:r (= tragend, vergl. Bahre) — frucht-bar, dank-bar, tvunder-bar, 
ehr-bar, gang-bar, heil-bar, fühl-bar, brauch-bar, 

Bedeutung: Fähigkeit oder Möglichkeit, die im Stammwort 
ausgedrückte Thätigkeit zu thun oder zu leiden. 



— 184 — 

-lg- — • petn-ig-eUf rein-ig-en^ hefest-ig-en, hutä-ig-en, end-ig-en. 
Unterscheide: befehlen — befehligen, 

-ler- (fremde Endung) — haUhier-enf schatt-ier-en, lauUier-en, buch" 
stab-ier-en, 

-ch-: h'oren — hw-eh-en, schnarren — schnar-ch-en; -s-: hop-s-en, 
drehen — drech-s-eln, sum-s-en (sununen); -sch-: feil-sch-en, 
glit'Sch-enj herr-sch-en, knir-sch-en. 

-Z- — dU'Z-enf äch-z-en, kräch-z-en, lech-z-en (lecken). 

Bedeutung: Die abgeleiteten Yerba bedeuten ein Bewirken, 
eine Verstärkung, Wiederholung, Nachahmung, Neignng oder Ver- 
kleinerung, oft mit yerächtlicher Nebenbedeutung. 

2. Ableitung dureh Präfixe. 

Mit Vorsilben, die heute nicht mehr selbständig vorkommen, 
werden sehr viele Verba abgeleitet; ia einige Verba, z. B. verlieren, 
erdrtern (= genau untersuchen, von Ort in der alten Bedeutung 
Ende), sind nur mit Vorsilben im Gebrauch. 
be- — be-kleiden (das heißt?), bestärken (?), be-horchen, beschenken, 

be-gleiten, 
ent- — ent-hüllen (?), entspringen, ent-laufen, empfangen. 
er- — er-bauen (?), erstreiten, er-rathen, er-klimmen, er-frieren, er- 

blühen, er-gänzen (ganz machen), er-blinden (blind werden). 
ge- — ge-frieren (?), ge-toinnen, ge-horchen, ge-ziemen (== ziemen), 

gleichen. 
inlss- — misS'lingen (?), miss-rathen, miss-trauen. 
Ter- — ver-jagen (?), ver-blühen, ver-spielen, ver-rechnen, ver-träumen, 

ver-fluchen, ver-jüngen, ver-armen. 
zer- — zer-pflücken (?), zer-rinnen. 

Anm. Was heißt: be-faUen, ge-, ent-, ver-, zer-faUen? be-i-athen, ge-, 
ent-, er-, ver-rathen? beschlagen, ent-, ver-, zerschlagen? besetzen, ent-, 
er-, ver-, zersetzen? be-decken, ver-, entdecken? be-, entvölkern? 

IV. Abgeleitete Pronomina, Numeralia und Partikeln. 

2Q9 Viele Pronomina, Numeralia und Partikeln sind abgeleitete 

Wörter. Häufig ist aber die Ableitung für uns dunkel 

1. Abgeleitete Pronomina sind z. B.: die Pronomina posses- 
siva mein, dein, sein usw. (Genetive der Personalpronomina), der 
mein-igs, femer man-ch, solch (aus so-lich), welch. 
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At»wi. Erkl&re mit Bücksicht auf die Herkunft die A^jectiva: eine 
Schwülstige Bede, ein gewichtiges Wort, ein bündiges ürtheü, ein 
fähiger Kopf, 

III. Abgeleitete Verba. 

Abgeleitete (schwache) Verba können von Substantiven, Ad- *§ 208. 
jectiven, auch von Numeralien und Partikeln durch Anfügung 
der Infinitivendung gebildet werden: 

Land — landen, Fisch — fischen f Kleid — kleiden, Loh — 
lohen, Olavhe — glauben, Mund — munden, Laster (alte Bedeutung: 
Schimpf, Schmähung) — läster-n, hlätter-n, Zeichen — zeich(e)nen, 
Waffe — wa/f(e)nen, Wetteifer — wetteifern, handhah-en, frühstück-en, 
^athschtag-en, weiß — weißen, heilig — heiligen, trocken — trocknen, 
^iben — ebnen, mehr — mehren, kalt — erkalten, reif — reifen, 
l>esser'n, ein-en, genüg-en, ver-nein-en, puff-en. 

In den umlautfähigen Substantiven und Adjectiven tritt oft Um- 
laut ein: Zahl — zählen, Baum — räumen, Schaum — schäumen, 
Ärgwohn — argwöhnen, falsch — fälschen, hart — härten, schwärzen, 
'offnen, röthen, tödten, manchmal auch Tonerhöhung des e zu i: Werk 

— tvirken, recht — richten, schlecht (alte Bedeutung: gerade, glatt) 

— schlichten. 

Mit Hilfe des Umlautes können abgeleitete Verba auch von 
starken Verben gebildet werden, manchmal durch gleichzeitige 
Veränderung des auslautenden Consonanten: 

sinken (sank) — senken (sinken machen), springen — sprengen, 

Htzen — setzen, schunmm^n — schwemmen, verschwinden — ver- 

Schivenden, zwingen — zwängen, liegen — legen, trinken — tränken, 

fahren (in der alten Bedeutung: gehen), fuhr — führen, fließen (in 

der alten Bedeutung: schwimmen), fioss — flößen, fallen — fällen, 

^kangen — hängen, essen — ätzen, ziehen — zücken, 

1. Ableitung durch Suffixe. 

Manche Verba sind durch Suffixe gebildet: 
— el- — säus-el-n, hüst-el-n, läch-el-n, fröst-el-n, strdch-eUn, stich-el-n, 

schütt-eUn, kränk-el-n, grüh-el-n, kräus-el-n, schläng-el-n, funk-el-n, 

zerstück-el-n, zerhröck-el-n, tröpf-el-n; frömmeln (verächtlich), 

empfindein, betteln, witzeln, künsteln, 
-©Jr- — räuch-er-n, schläf-er-n (mich schläfert), steig-er-n. 
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-lg- — pein-ig-eHy rein-ig-en, hefest-ig-et^ kuld^ff-en, end-iff-^n. 

Unterscheide: befehlen — befehligen. 
-1er- (fremde Endnng) — haHhier-en, schatt-ier-en, laut^ier-en, buch" 

gtab-ter-en, 
-ch-: hören — hor-ch-enf schnarren — schnar-ch-en; -8-: hop-s-en^ 

drehen — drech-s-eln, sum-s-en (summen); -sch-: feü-sch-en^ 

glit'8ch-en, herr-sch-en, knir-sch-^n. 
-Z- — dU'Z-en, äch-z-en, kräch-z-eny lech-z-en (lecken). 

« 

Bedeutung: Die abgeleiteten Yerba bedeuten ein Bewirken, 
eine Verstärkung, Wiederholung, Nsushahmnng, Neigung oder Ver- 
kleinerung, oft mit yerächtlicher Nebenbedeutung. 

2. Ableitung dnreh Präfixe. 

Mit Vorsilben y die heute nicht mehr selbständig vorkommen, 
werden sehr viele Verba abgeleitet; ja einige Verba, z. B. verlieren^ 
erörtern (= genau untersuchen, von Ort in der alten Bedeutung 
Ende), sind nur mit Vorsilben im Gebrauch. 
be- — he-kleiden (das heißt?), he-stärken (?), berhorcheny be-schenkenj 

bergleiten. 
ent- — ent'hüllen (?), entspringen, ent-laufen, empfangen. 
er- — er-bauen (?), erstreiten^ er-rathen, er-klimmenj er-frieren, er- 

blühenf er-gänzen (ganz machen), er-blinden (blind werden). 
ge- — ge-frieren (?), ge^mnnen, ge-horchen, ge-ziemen (= ziemen), 

gleichen. 
mlss- — misS'lingen (?), miss-rathenf miss-traiien. 
Ter- — ver-jagen (?), ver-blühenf ver-spielen, ver-rechnen, ver-träumen, 

ver^fluchen, ver-jüngen, ver-armen. 
zer- — zer-pflücken (?), zer-rinnen. 

Anm. Was heißt: bc-faüen, ge-, ent-, ver-, zer-faUen? be-i-athen, ge-, 
ent'j er-, ver-rathen? beschlagen, ent-, ver-, zerschlagen? besetzen, ent-, 
er-, vcr-, zersetzen? be-decken, ver-, entdecken? be-, entvölkern? 

IV. Abgeleitete Pronomina, Numeralia und Partilceln. 

2Q9 Viele Pronomina, Numeralia und Partikeln sind abgeleitete 

Wörter. Häufig ist aber die Ableitung für uns dunkel. 

1. Abgeleitete Pronomina sind z. B.: die Pronomina posses- 
siva mein, dein, sein usw. (Genetive der Personalpronomina), der 
mein-igs, femer man-ch, solch (aus so-lich), welch. 
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B. tJneigentliclie Zasammensetznng der Snbstantiya nnd 

Adjectiva. 

KönigS'Soknj Ghits-verkauf, Güter-verJcauff Hirten-stabj LeidenS' 
genösse^ lebens-müde^ inhalts-leer, sorgen-freif ausdrucks-voll. 

Von der eigenüichen Zusammensetzung (der »Verschmelzung«) 
ist die uneigent liehe Zusammensetzung (die »Zusammenschreibung«) 
zu unterscheiden. 

Auch da verbinden sich zwei Wörter zu einer Einheit, aber das 
Bestinimungswort gibt dabei seine grammatische Selbständigkeit nicht 
auf. Ist es ein Substantiv, so behält es die Flexion bei (meist die 
Endung des Genetivs Sing, oder Plur.). 

Man kann die Bestandtheile getrennt nebeneinanderstellen und 
erhält fast immer denselben Sinn, den die Zusammensetzung gewährt: 
KönigS'Sohn = des Königs Sohn. Vergl. aber: Gottes-acker, Friedens' 
richter, Namens-hruder. 

Anm. Die uneigentliche Zusammensetzung ist durch Zusammen- 
schreibung früher getrennt geschriebener Wörter entstanden. In der 
älteren Sprache konnte der Genetiv jedes Gattungsnamens ohne Artikel 
gebraucht werden. Beste dieses Gebrauches finden sich noch in Sprich- 
wörtern, z. B. Biedermanns Erbe liegt in allen Landen und in Über- 
schriften z. B. Wanderers Nachtlied. Dieser dem regierenden Substantiv 
vorangestellte Genetiv konnte femer zwischen den Artikel und das zu- 
gehörige Substantiv gesetzt werden: Der Königs Sohn, 

In der älteren Sprache konnte das vorangestellte attributive Adjectiv 
auch ohne Flexion gebraucht werden. Der edel Mann, Reste dieses Ge- 
brauches sind z. B. Gtit Ding wül Weile haben. Klein Boland. Nach 
dem Muster solcher Zusammensetzungen werden heute neue geschaffen. 

Form- und Bedeutungsisolierung. 

Zusammensetzungen bewahren meist das Alterthümliche treuer §212. 
als die einfachen Wörter. Solche vereinsamte Sprachreste aus einer 
früheren Periode sind entweder Alterthümlichkeiten der Form oder 
der Bedeutung. 

I. Vereinzelt stehende (»isolierte«) alte Genetivformen sind: 
Schwanengesang ^ Hahnenfuß, Greisenalter, Märzenschnee, Maien- 
nacht, Mondenschein, Schelmenstück, Straußenei, — Lindenblatt (= das 
Blatt der Linde), Sonnenschein, Freudentag, Frauen- (Marien-) kirche. 
Nach dem Muster solcher alter Bildungen sind dann neuere Zu- 
sammensetzungen gebildet, wie: Kasernenhof, Bastillenplatz, — 
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Li der eigentlichen Zusammensetzung verschmelzen die beiden 
Wörter zu dnem neuen Wort 

Das Bestimmungswort gibt seine Flexion auf; ist es ein Verb, 
so tritt es nach Verlust der Infinitivendung an das Grundwort 

In der eigentlichen Zusammensetzung verschmelzen femer 
die Bestandtheile zu einem einheitlichen Begriff, der nicht mehr das 
sagt, was die unverbunden nebeneinandergestellten Bestandtheile der 
Zusammensetzung aussagen: Ein Orohschmied ist nicht = ein grober 
Schmied. Wollte man die Bestandtheile trennen und doch den Sinn 
der Zusammensetzung wiedergeben, so müsste man noch andere Wörter 
(Verba, Adjectiva, Präpositionen usw.) zu Hilfe nehmen. 

Seewind: der Wind^ der von der See weht; Blutschuld: die 
Schuld an vergossenem Blute; Brandbrief: ein mit Brand drohender 
Brief; Silherhaare: Haare, weiß wie Silber; schwarzbraun: Braun, 
das ans Schwarze streift. 

In früherer Zeit stand ein Vocal (»Binde-« oder »Stamm- 
vocal«) zwischen Bestimmungs- und Grundwort, der als e noch heute in 
einigen Wörtern erhalten ist: Tagebuch, Tag(e)blatt, Zeigefinger, Bade- 
gast, Scheidewasser, Labetrank, Lesebtich, Brausepulver, Buhebank u. a. 

Des Wohllautes wegen ist häufig zwischen Bestinmiungs- und 
Grundwort ein s als Verschmelzungslaut eingeschaltet: 

1. wenn das mehrsilbige weibliche Bestimmungswort auf t {heit, 
keit, Schaft), ung, ion, tat (lateinisch -ias) auslautet: 

Ändacht'S'buch, Ärmut-s-zeugnis, Ärbeit-s-lust, ehrfurcM-s-voll, 
riicksicht'S-los, Zukunftsträume, Zufluchtsort, Krankheitsstoff', Kleinig- 
keitskrämer, Freundschaftsdienst, Versöhnungsfest, Krönungsfeierlich- 
keit, Beligionskrieg, Bevoluiionszeitalter, Majestätsbeleidigung. 

2. gewöhnlich nach den weiblichen Bestimmungswörtern Acht, 
Ausnahme, Geschichte, Gewähr, Hilfe, Liebe: Acht-s-erklärung, AuS' 
nahm-s-fall, Geschicht-s-kunde (neben Geschicht-schreiber), Gewährs- 
mann, Hilf-s-truppen (neben Hilfe-Uistung), Liebes-dienst (neben 
lieb-reich). 

3. manchmal dann, wenn das Bestimmungswort selbst eine Zu- 
sammensetzung ist, oder wenn es in der Zusammensetzung eine 
Mehrzahl oder Menge ausdrückt: Handwerk-s-zeug (neben Werk- 
zeug), Bischof-s-conferenz, Monch-s-wesen. 
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B, tJneigentliclie Zasammensetzang der Sabstantiya und 

Adjectiva. 

KÖntgS'Sohnj Ghits-verkauf, Güter-verkauff Eirten-stäbf Leidens^ 
genösse, lehens-müdSf tn7uilts4eer, sargen-freij ausdrucks-voU. 

Von der eigentlichen Znsammensetznng (der »Verschmelzung«) 
ist die nneigent liehe Znsammensetznng (die »Znsammenschreibnng«) 
zn unterscheiden. 

Auch da verbinden sich zwei Wörter zn einer Einheit, aber das 
Bestimmungswort gibt dabei seine grammatische Selbständigkeit nicht 
auf. Ist es ein Substantiv, so behält es die Flexion bei (meist die 
Endung des Genetivs Sing, oder Plur.). 

Man kann die Bestandtheile getrennt nebeneinanderstellen und 
erhält fcust immer denselben Sinn, den die Zusammensetzung gewährt: 
KönigS'Sohn = des Königs Sohn. Vergl. aber: Gottes-acker, Friedens' 
ricMer, Namens-hruder, 

Azmi. Die uneigentliche Zusammensetzung ist durch Zusammeu- 
schreibung früher getrennt geschriebener Wörter entstanden. In der 
älteren Sprache konnte der Genetiv jedes Gattungsnamens ohne Artikel 
gebraucht werden. Beste dieses Gebrauches finden sieb noch in Sprich- 
wörtern, z. B. Biedermanna Erbe liegt in allen Landen und in Über- 
schriften z. B. Wanderers Nachtlied. Dieser dem regierenden Substantiv 
vorangestellte Genetiv konnte femer zwischen den Artikel und das zu- 
gehörige Substantiv gesetzt werden: Der Königs Sohn, 

In der älteren Sprache konnte das vorangestellte attributive Adjcctiv 
auch ohne Flexion gebraucht werden. Der edel Mann. Reste dieses Ge- 
brauches sind z. B. Gtit Ding mU Weile haben. Klein Boland. Nach 
dem Muster solcher Zusammensetzungen werden heute neue geschaffen. 

Form- und Bedeutungsisolierung. 

Zusammensetzungen bewahren meist das Alterthümliche treuer § 212. 
als die einfachen Wörter. Solche vereinsamte Sprachreste aus einer 
früheren Periode sind entweder Alterthümlichkeiten der Form oder 
der Bedeutung. 

I. Vereinzelt stehende (»isolierte«) alte Genetivformen sind: 
Schwanengesangj Hahnenfuß, Greisenalter, Märzenschnee, Maien- 
nacht, Mondenschein, Schelmenstück, Straußenei, — Lindenblatt (= das 
Blatt der Linde), Sonnenschein, Freudentag, Frauen- (Marien-) kirche. 
Nach dem Muster solcher alter Bildungen sind dann neuere Zu- 
Sanunensetzungen gebildet, wie: Kasernenhof, Bastillenplatz, — 
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Gänsefeder (die Feder einer Oans). — Augentrost, Augenlid (Lid 
= Deckel), Ohrenschmerz. 

Die Ortsbezeiclinimgen wurden in der älteren Sprache mit der 
Präposition zu gebildet, die später weggelaasen wurde. Der Dativ 
wurde bald nicht mehr als solcher empfunden und die Form als 
Nominativ gebraucht: Altenburg (Oldenburg)^ Weißenberg (Witten- 
berg). Alterthümliche Dative sind in folgenden zusammengesetzten 
Namen erhalten: Neunkirchen (zur neuen Kirche), Mühlhausen (Dat 
Plur.), Milnchhausen, Bheinfelden, Unterwalden, Weidhof en, Wiesbaden. 

n. In Zusammensetzungen hat manches Wort seine ältere Bedeu- 
tung bewahrt (»Bedeutungsisolierung«). So ist z. B. Bein in der 
älteren Bedeutung Knochen erhalten in Beinhaus, Elfenbein, Falzbein, 
Fischbein, Schienbein. — Braten = Fleisch in Wildbret — Brief 
= Urkunde in Kaufbrief (vergl. »verbriefte« Rechte). — Büßen 
= ausbessern in Lückenbüßer, — Ein = einsam, allein in Ein- 
siedler, Einöde (öde = -ot, Klein-od) und Eiland. — Gift = jede 
Gabe in Mitgift. — Kühn = weise in Konrad = der weise 
Rathgeber. — Leib = Leben in Leibrente (vergl. die Formel: mit 
Leib und Leben). — Mähre = Boss, Pferd in Mar stall, Marschall 
(= Marschalk). Der Marschall war ursprünglich Pferdeknecht, dann 
Aufseher über das Gesinde auf Reisen und Heerzügen. (Beispiel einer 
»Bedeutungsbesserung«.) — Muth = Sinn, Gesinnung in Edel-, 
Klein-, Wankelmuth; Hochmuth bedeutete früher die erhobene 
Stimmung des Gemtithes, hohes Selbstgefühl, heute: Stolz. (Beispiel 
einer »Bedeutungsverschlechterung«.) 

L Zusammengesetzte SubstantlTa. 

♦§ 213. Das Grundwort ist ein Substantiv. 

Das Bestimmungswort kann sein: 

1. ein Substantlr: Arm-band, Süd-wind, Vieh-hof, Thier-garten, 
Schwert-schlag , Bitter-schlag, Vater-land, Nahrungs-mittel^ 
Menschen-Stimme , Gast-recht , Antritts-gruß , Beise-geselle, 
Fürst-bischof, Krebs-gang, Verkehrs-adern; Schnee-glöckchen, 
Himmelschlüssel, Bitter-sporn, Gold-regen (Pflianzennamen) ; 
Buche — Buchau, Buchberg (Buchberg), Buchenbrunn, 
. Buchdorf, Bucheck, Buchfeld, Buchleiten {AbhaLng), Buchöd^ 
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Buchreii (Rodong), Buchstein, Buchenthäl (Ortsnamen); 
ScMosser-arheit, SchÜler-arheit, Elfehbein-arbeit, Feld^rheitf 
Häus-^rbeit, FeriefHirbeU, Früfungs-arhett, Hand-arheit. 

Amn. Gib jedesmal an, in welchem Verhältnis das Bestimmungs- 
wort zum Grundwort steht. Armband: ein Band, das man am Arme trägt; 
Krebsgang: der Gang wie der des Krebses. — Bilde Zusammensetzungen, 
in denen Hau8 (oder Serz, Land) als Grundwort, und andere, in denen 
es als Bestimmungswort steht 

2. ein AdJectlT: Süß-holz (das helBt?), Braun-hohle, Spät-herbst, 

Bein-schrift, Froh-sinn, VoU-genuss, Stillstand, Hoch-gefühl, 
Bund-gesang, Hochofen, Tollkirsche, Neujahr; Bothbart, 
Schönhals, Oroßmann, Langbein (Eigennamen). 

3. ein Verb: Streu- sand (d. h.?), Lösch-papier, Lehr-buch, Lese- 

buch, Schau-Spiel, Qieß-bach, Blend-werk, Kenn-zeichen, 
Webstuhl, Brennglas, Biechfläschchen, Hörsaal, Wohnzimmer, 
Schlafgemach, Folterkammer, Beißbrett, Dichtkunst. 

4. ein Numerale: Zwei-kampf (d.h.?), Drei-kla/ng {?), Drei- fuß (?). 

5. eine Partikel: Heim^weh (d. h.?), Außenseite; Aus-land, Inrland; 

FUr-wort, Vor-wort; Gegen-theil, Vor-theil, Nach-theü. 

Azun. Einige zusanmiengesetzte Substantiva sind aus ganzen Sätzen 
entstanden. Solche Satznamen sind z. B. Fürchtegott, Thugut, Suchentoirt, 
Hd>en8treit, Schüttenhdm, Gottseibeiuns u. a. 

n« Zusammengesetzte A^JeetiTa. 

Das Grundwort ist ein Adjeetiv. ♦8 214 

Das Bestimmungswort kann sein: 

1. ein Substantlr: götter-gleich (d. h.?), rosen-roth, thurm-hoch, 

tugend-reich, hoffnungs-voll, wissens-durstig, jüngling-frisch, 
feuerfarbig, sternenhell, fehlerfrei, honigsüße riesengroß, 
ordnungswidrig, kriegsgefangen; steinhart (sehr hart), stock- 
taub, kohlrabenschwarz (volksthümliche Verstärkungen). 

2. ein Adjectlr: dunkel-blau (d.h.?), licht-grün, lau-warm, früh- 

reif, alt-klug, klein-laut, heü-tönend, 

3. ein Verb: leb -los, (d. h.?) denk- faul, merk-würdig, 

4. ein Numerale: zwei-farbig (d. h.?). 

5. eine Partikel: ab -hold, (d. h.?) vor-laut, immer-grün, ein- 

heimisch, über-nächtig, eben-bürtig. 
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nL Zusammeniresetzte Terba. 

§ 215. Das Grundwort ist ein Verb. 

Das Bestimmungswort kann sein: 

1. ein SubstantiT: acht- geben (achtgegeben!), danksagen, hauS' 

halten, stattfinden, theünehmen, 

2. ein Adjectir: bloßstellen (bloßgestellt), frei-frechen, gut-heißen, 

hoch-achten, irre-führen, kund-geben, los-lassen. 
Die Zusammensetzungen der Verba mit Substantiven und Adjec- 
üyen sind trennbar ^ das beißt: die Zusammensetzung findet nur im 
Infinitiv, im Particip und im Nebensatze statt. 

3. eine Partikel, die als selbständiges Wort vorkommt. 

a) Die Zusammensetzungen der Verba mit betonten Partikeln 
sind trennbar (uneigentlicbe Zusammensetzungen). Solche 
stets betonte Partikeln sind z.6.: ab, an, auf, aus, bei, fort, heim, 
her, hin, mit, nach, nieder, ob, vor, weg, zu, 1. Die Pest fleng an zu 
wüthen, — 2. Du hörst nie auf zu hoffen und zu wagen» — 3, Er er- 
kannte seine Macht an. — 4. Es liegt mir ob, 

b) Die mit hinter zusammengesetzten Verba bilden in der 
Schriftsprache untrennbare Zusammensetzungen und werden nur 
im bildlichen Sinne gebraucht: eine Nachricht hinterbringen (hinter- 
bracht), hintertreiben, hintergehen, 

c) In einige^ mit den Partikeln durch, über, um, unter, wider 
(wieder) zusammengesetzten Verben haben die Partikeln den Hochton, 
in anderen der verbale Theil der Zusammensetzung: durchfeilen (durch- 
gefeilt), durchgreifen, überleiten, umfallen, unterbringen, unter- 
sinken, wiedererzählen, wiedersehen; — durchfurchen (durch- 
furcht), durchlöchern, über fallen, überhasten, umringen, unter- 
handeln, unterscheiden, underlegen, widersetzen. Viele Zu- 
sammensetzungen lassen beide Betonungsweisen zu: durchfliegen, 
durchschauen, überladen, überlassen, übersetzen, umgehen, unterhalten, 
wiederholen u. a. Je nach der Betonung haben die meisten dieser 
Verba eine verschiedene Bedeutung. 

Wenn die Partikel den Hauptton hat, so wird das Wort zumeist 
im eigentlichen, buchstäbUchen Sinne gebraucht. Die Zusammensetzung 
ist trennbar. — Hat die Psurtikel den Hauptton nicht, so ist das 
Wort zumeist im bildlichen Sinne aufzufassen und die Zusammen- 
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letzimg ist untrennbar. 2L B. unterhalten: Ick halte den Krug 
am Brunnen unter; unterhalten: Ich unterhalte eine ganze OesM- 
Schaft. — Y^gh Unterhaltung, ÜbereHzung, Umgihung. 

Man sagt richtig: Die Truppen setzten Ober die Donau. Da» 
Kind umrde durch den Wagen überfahren (nicht: tiberführt; denn 
»überführt werdenc heißt: eines Vergehens tiberwiesen werden). 

Anm. Mit welchen Partikehi setzt sich bringen, wendm, sitzen 
zusammen? 

IT« Zusammengesetzte Pronomina, Nnmeralia nnd Partikeln* 

1. Zusammengesetzte Pronomina sind z. 6.: derselbe^ § 216. 
jeder-mann, je-mand, nie^mandf irgend-ein. 

2. Zusammengesetzte Numeralia sind z. B.: drei-zehn, 
vier-hundertf zwei-mal, dritt-halb, Vier-td (= Theil), selb-ander (der 
andere in der alten Bedeutung: der zweite, selbander = ich als 
der zweite). 

3. Zusammengesetzte Adverbia sind z. B.: der-art (Gen.), 
der-gestalt, der-zeitf der-maßen, jedes-faUSf keines-tvegSf größten-theüSf 
mittler-weihf merktvürdiger-weise; alle-zeit (Acc). — berg-auf, köpf- 
Ober; bei-zeiten, äb-handen, durch-tveg, ins-besonderCf ohne-dies; als-bald, 
dort'hin; dar-auf, da-durch, wor-an, wo-mit. 

4. Zusammengesetzte Präpositionen sind z.B.: neb&n (aus 
in eben = in gleicher Linie), binnen (aus bei innen), äußer-halb^ 
inner-halb. 

5. Zusammengesetzte Conjunctionen sind z. B.: wenn- 
gleich, seit-dem. 

Wortfamilie. 

Sämmtliche von einer und derselben Wurzel abstammenden ^§ 217. 
Wörter stehen zu einander in Verwandtschaft und bilden zusammen 
eine Wortfamilie. 

Glieder der Wortfamilie schließen sind z. B. folgende Wörter: 

schließen = 1. fest zumachen (Schließ die Äugen!), 2. endigen 
(Ich mtiss meine Erzählung schließen), 3. folgern (Was lässt sich aus 
diesem Benehmen schließen?), 4. sich zu festem Zusein aneinander- 
schlieBen (Schließen wir einen Bund!). 

Die Schließe; Schließer, Schließerin; Schließung; scliließbar, 
Schließbarkeit; schließlich; abschließen — Abschluss, Cassenabschluss 
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. . . AbschlieBery Abschließerin; AbschlieBong; abgeschlossen, Ab- 
geschlossenbeit; an-, auf-, ans- (ansschüeBlichy AusschlleBliclikeit), be-, 
bei-, ein-, ent-, er-, um-, ver-, zu-, zusammenscliließen. — Ein ver- 
schlossener Kasten, ein yerschlossener Mensch. (»Bildliche Be- 
deutung.«) 

Schloss = 1. festes ummauertes Gebäude, stattlicher Herrensitz, 
2. Schließwerkzeug. 

1. Schlösslein, Schlösschen; Bergschloss, Feen-, Luft-, Lust-, Raub- 
schloss . . . [Schlossgarten, Schlosshauptmann, schlossartig . . .] 

2. Schlösslein, Schlösschen, Eerkerschloss, Koffer-, Messing-, 
Vorhang-, Hausthürschloss . . . [Schloss-Schraube , Schloss- 
fabrikant . . .] 

Schlosser (2), Schlosserin, Schlosserei, schlosserhaft, schlossern, 
Bauschlosser, Kunstschlosser . . . [Schlosser-Innung, Schlossermeister . . .] 

Schlüsself Schlüsselchen, Schlüsslein; Festungsschlüssel, Garten-, 
Haupt-, Uhr-, Kammerherm-, Notenschlüssel . . . [Schlüsselbart, 
Schlüsselring, Schlüsselblume, schlüsseiförmig...] 

Schluss = l, die Zeit, da etwas geschlossen wird; das Schließen; 
das den Verlauf von etwas abschließende Ende; 2. Folgerung aus etwas. 

1. Bankschluss, Börsen-, Brief-, Jagd-, Jahres-, Post-, Thor- 
schluss . . . [Schlussfeier, Schluss-Stein, Schlusspunkt . . .] 

2. schlüssig (unschlüssig, ünschlüssigkeit); Fehlschluss, Trug- 
schluss . . . [schlussreif . . .J 

♦§ 218. Die Wörter schließen^ Schloss^ Schltiss haben eine mehrfache 

Bedeutung. Wörter, die l)ei gleicher lautlicher Form verschiedene 
Bedeutung haben, heißen lautverwandte Wörter oder Homonyma. 
Sie gehören nicht immer zu derselben Wortfamilie. (Sieh § 10, 3 
und Anm.) 

Den Homonymen stehen die Synonyma (sinnverwandte Wörter) 
gegenüber: Wörter, die eine verschiedene lautliche Form, aber fast 
gleiche Grundbedeutung haben. Bei näherer Betrachtung weisen 
sie neben dem Übereinstimmenden in der Bedeutung eine Menge feiner 
Unterschiede auf, die eine willkürliche Vertauschung der Synonyma 
nicht oder nur selten gestatten. Synonyma zu Schloss sind: Burg, 
Festung, Feste; zu schließlich: endlich, zuletzt. 

Worin liegt das Übereinstimmende in der Bedeutung? Bilde 
Sätze, aus denen der Unterschied der Bedeutung ersichtlich wirdi 
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IL ABSCHNITT. 

Lehnwörter. 

Lehnwörter — Fremdwörter. 

Der Wortschatz der dentschen Schriftsprache A^urde znm größten j 
Theil mit Hilfe der Worthildong aus dentschen Wörtern gewonnen. 
Dichter und Schriftsteller haben ihn vermehrt, indem sie (z. B. Uliland, 
Scheffel, JnL Wolfl) außer Gebrauch gekommene altdeutsche Wörter 
von schönem Gepräge wieder in den Verkehr brachten (Minne, Hort, 
Kämpef Becke n. a.) oder Wörter aus den Mundarten in die Schrift- 
sprache herübemahmen (dröhnen, verblüffen u. a.). 

Um einen großen Theil ist er aber auch dadurch bereichert 
worden, dass Wörter aus fremden Sprachen bei uns Eingang fanden 
und deutsches Gepräge erhielten. 

Das Christenthum und die Bekanntschaft mit der altrömischen Cultur 
brachten zuerst den Deutschen eine Fülle neuer, ihnen unbekannter An- 
schauungen, Dinge und Einrichtungen, für die auch die fremde Bezeich- 
nung übernommen wurde. So sind zahlreiche dem christlichen Glauben 
und Cultus angehörige Ausdrücke, z. B. Kreuz, Engel, Altar, Orgel, Messe, 
Münster, Opfer, Priester, Orden, Kloster, Äbt, Mönch u. a., ferner Be- 
nennungen der meisten Obst-, Gemüse- und Blumenarten, die der Deutsche 
auch der Sache nach von den Bömem kennen lernte, z. B. Kirsche, Birne, 
Pflaume, Pfirsich, Kohl, Bettieh, Böse, Veilchen, Lilie, endlich Ausdrücke, 
die auf das Bauen mit Steinen, insbesondere mit gebrannten Steinen, auf 
Wein- und Gartenbau und Speisebereitung Bezug nehmen, aus dem Latei- 
nischen ins Deutsche aufgenommen worden, z. B. Mauer, Ziegel, Kalk, 
Fenster, Pforte, Pfeiler; Wein, Most, kdtem, Trichter, pfropfen; kochen, 
Öl, Essig, Senf u. a. 

Eine andere Einwanderung gieng von Frankreich aus. Zur Zeit der 
Kreuzzüge verbreiteten sich von Frankreich aus zugleich mit dem Bitter- 
thum verfeinerte Formen des gesellschaftlichen Lebens und der Rittersitto 
und eine Menge Ausdrücke, die sich darauf bezichen, nach Deutschland, 
z. B. Comtur, Banner, Abenteuer, Turnier, tumieren. 

Neben den Wörtern aus dem Lateinischen und Französischen fanden 
früher und später auch Wörter aus anderen Sprachen in unsere Sprache 
Einlass, so aus dem Italienischen, aus dem Spanischen und aus dem Slavi- 
schen, z. B. Dolmetsch, Ch-enze, Peitsche, Kummet, ja auch aus den 
morgenländischen Sprachen, zumeist auf dem Wege über Frankreich. 

Willomitzer, Dentsohe Grammatik. 13 
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Die Sprache unterwarf die aus der Fremde gekommenen Wörter 
ihren Lautgesetzen, den Gesetzen ihrer Betonung, ihrer Flexion und 
Ableitung und änderte oft so lange an der Form, bis das Wort alles 
Fremdartige abgestreift hatte. Es ist nun ein Theil unseres Sprach- 
schatzes und keiner Verdeutschung oder eines Ersatzes fällig. Vergl. 
Spiegel — speculunty Uhr — hora; Ziegel — tegula, Pflanze — planta 
oder den Satz: Der Droschken-Kutscher hat auf der Straße sein 
mattes Pferd mit dem Peitschen- Stiel Über den Kopf ge- 
schlagen. Solche Wörter erscheinen nur dem Sprachenkundigen als 
nicht echt deutsch. Man nennt sie im Gegensatze zu den eigentlichen 
Fremdwörtern: Lehnwörter. Vergl. Äduocat — Vogt, Magister 
— Meister^ offerieren — opfern, Decan — Dechant, Triumph — 
Trumpf Päd — Pacht. 

g 220. Eigentliche Fremdwörter sind solche, die noch ganz in 

ihrer nationalen Tracht erscheinen, die genau so betont, aus- 
gesprochen und gesclirieben werden wie in der fremden Sprache, aus 
der sie stammen: Antithese j Praxis j Monstrum, Bowle, Corps, Nuance, 
en passant, au fait sein u. a. (Sieh § 22 und § 89.) 

Manche entlehnte Wörter stehen an der Grenze zwischen Lehn- 
und Fremdwörtern, z. B. Sclvafott, Leetüre, Majestät, studieren, 
Musiker. (Warum?) 

Schon im Mittelalter wurde es in der ritterlichen Gesellschaft Mode, 
der Bede französische Wörter einzuverleiben, für die uns der entsprechende 
Ausdruck keineswegs gefehlt hätte. Da das Lateinische jahrhundertelang 
Kirchen- und Gelehrtensprache blieb, sind auch viele entbehrliche Fremd- 
wörter aus dem Lateinischen in das Deutsche eingedrungen. In gröBeren 
Massen wanderten Fremdwörter in der Zeit des dreißigjährigen Krieges 
und im darauffolgenden Zeitalter Ludwigs XIV. aus Frankreich nach 
Deutschland und verbreiteten sich bis in die unteren Schichten des Volkes. 
Eine blinde Nachäfferei fremder Sitten, Trachten usw. machte sich damals 
in Deutschland breit; man setzte Stolz darein, auch in der Eedeweiso das 
Einheimische au£sugeben und Fremdes an die Stelle zu setzen, um, wie 
man meinte, seine Bede über die des >gemeinen< Mannes zu > erbeben«. 
Vergl. die Bedcnsart: > etwas ist nicht weit her«. In neuester Zeit sind 
viele mit dem politischen und socialen Leben in Beziehung stehende Aus- 
drücke aus dem Englischen in das Deutsche eingedrungen. 

Die eigentlichen Fremdwörter sind keine Bereicherung unseres 
Wortschatzes. Die Poesie meidet sie. Manche Fremdwörter sind 



— 196 — 

aber doch unentbehrlich, weil es nnserer Sprache an einem voll- 
kommen entsprechenden Ansdruck fehlt, z. B. Concert, Apotheke^ melo- 
dischf national; andere sind ein Gemeing^at aller Gnlturvölker, z. 6. 
die meisten Fachansdrücke in den Wissenschaften, Künsten, in der 
Technik; manche lassen sich schwer entbehren, weil sie ein einheimi- 
sches TVort, das in g^nter Gesellschaft nicht gebraucht werden darf, 
verhüllen oder abschwächen. 

Manchmal ist auch ein Fremdwort dämm schwer zn entbehren, 
wen es in einem gegebenen Satze das beste, vielleicht sogar das ein- 
zige Mittel ist. Missklang nnd Härte zn vermeiden, die ans dem 
Znsammenstoßen gewisser deutscher Wörter entstehen. In anderen 
Sätzen kann man ein solches Fremdwort leicht entbehren. 

Solchen Fremdwörtern, die als ein Nothbehelf anzusehen sind, 
stehen zaldlose andere gegenüber, die vollkommen entbehr- 
lich fidnd, weil das, was sie bezeichnen, auch deutsch gut aus- 
gedrückt werden kann. (Sich die Verdeutschung vieler entbehr- 
licher Fremdwörter im Wörterverzeichnis für die Orthograpliie im 
Anhang.) 

Gegen den Gebrauch entbehrlicher Fremdwörter richtet 
sich der »Kampfe seit drei Jahrhunderten. Die Sprachgesellschaften 
de» XVn. Jahrhunderts, Schriftsteller und Dichter des vorigen Jahr- 
hxmderts, wie Gottsched, Adelung und Campe, Klopstock und Lessing, 
in jüngstem Zeit der allgemeine deutsche Sprachverein warnten ein- 
dringlich vor der Entstellung unserer Sprache durch entbehrliche 
Fremdwörter oder suchten die Eindringlinge durch deutsche Aus- 
drücke zu ersetzen. Oft mit Glück. So stammen z. 6. von Zesen, 
dem Stifter der Hamburger deutschgesinnten Genossenschaft, die Ver- 
deutschungen: lustwandeln (spazieren), Vertrag (Contract), Vollmacht 
(Pienipotenz), letzter Wille (Testament); von Campe (f 1818): 
alterthümlich (antik), Beweggrund (Motiv), geeignet (qualificiert), folge- 
recht (consequent) ; von L es sing: empfindsam (sentimental); von 
Goethe: ausgesprochen (prononciert). 

Anm. Nicht hieß einzelne Wörter sind aus fremden Sprachen in 
dieunsrige übergegangen, sondern auch Eedensarten und Wendungen 
und entstellen wie die entbehrlichen Fremdwörter unsere Rede. So sind 
sich Überziehen statt: sich umkleiden dem Czechischen und folgende Wen- 
dungen dem Französischen nachgebildet: Jemanden auf dem Laufenden 
halten. Es ist^ dass, . . Wir haben schon fünf Uhr vorüber. 

13* 
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Die Mittel der Umdeatschung. 

§ 221. Die Mittel, deren sich die Sprache bediente, tun den fremden 

Wörtern deutsches Gepräge zn geben, sind verschiedenartig. Sie 
sind an den einzelnen Lehnwörtern anch in verschiedenem Grade und 
Maße sichtbar. Vergl. das Fenster — fenestra: Gennswechsel, 
Accentverrücknng, Synkope des zweiten e. 

1. Fremdwörter, die vor dem VIH. Jahrhundert, vor dem Ab- 
schluss der zweiten Lautverschiebung (§ 229) in unsere Sprache 
Eingang gefunden haben, nahmen an der Lautverschiebung thelL 
Aus strata (via) wurde Straße, aus tegula — Ziegel, aus mutare — 
maußern; aus nanäg wurde Pfaffe, aus paXm — Ffahl, aus pilum 

— Ff eil, aus planta — Fflanze, aus pipa — Ffeife; aus calic- 
(Nom. calix) wurde Kelch, aus spicarium — Speicher, aus hicarium 

— Becher, aus securtis — sicher, aus tractarim — Trichfer, 

2. Oft wurde die Quantität der Vocale verändert Aus Sola- 
rium wurde Söller, aus rädix — Eettich, aus Rdum — Litze, aas 
dömics (dei) — Dom, aus lyra — Leier, aus crux, crUds — Ereuz, 
aus sn!tula — Seidel, 

3. Das Muster deutscher Wörter wirkte auch hinsichtlich des 
Accentes. Da im Deutschen der Hauptton in der Eegel auf der 
ersten Silbe ruht, so wurde der fremde Accent häufig nach vom 
verlegt (Accentverrückung). Aus mercatus wurde Markt, ans amptdla 

— Ampel, aus catena — Kette, aus cellarium — Keller, aus baeci- 
num — Becken, aus praedicare — predigen, aus offerre — opfern, 
aus hannihre — Banner» Die Wirkung des Accentgesetzes äußerte 
sich dabei in derselben Weise wie in echt deutschen Wörtern. Die 
den Hauptaccent tragende Silbe wurde auf Kosten der übrigen ver- 
stärkt. Man glitt über die letzteren rasch hinweg, schwächte deren 
Vocale oder warf die unbetonten aus und behandelte auch die Gon- 
sonantcn dieser Silben mit größerer Freiheit. Aus monasterium 
wurde Münster, aus Organum — Orgd, aus speculum — Spiegel, aus 
Cucurbita — Kürbis, aus beryllus — Brille, aus alarm^ — Lärm, 
aus episcopus — Bischof, aus aestivale — Stiefel, aus Elisabeth — 
Lisbeth — Lise, aus Johannes — Hans. 

4. Oft wurde auch das Geschlecht der fremden Wörter ver- 
ändert. Der Anker — ancora, der Dom — domus, der IHalect — dke- 
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Xexrog^ das FUbmr — fAris, der Keller — cellarium, die Kirche — 
xvQUZxoVj das Kreus — eruXf der Pfeil — pilumj der Spiegel — 
speeulumf die Mauer — murue. 

Bei der yerftndemng des Geschlechtes manches Lehnwortes 
schwebte unwillkürlich das entsprechende deutsche Wort oder ein 
Synonym yor, und das Geschlecht dieses letzteren ans geläufigoron 
SubstanÜYS wurde anf das Lehnwort ühertragen. So mag der Makel 
(maeula) nach dem Master von der Fleck ^ die Nummer (numerus) 
nach die Zahl im GFeachlecht bestimmt worden sein. 

Viele WOrter, die sich in der Endung der Gruppe der 
deutschen Substantiva auf -er anschlössen, wurden im Gcsclilecht 
nach dem Genus dieser Substantiva verändert. So mag ancora — 
der Anker, ceUarium — der Keller nach dem Muster der Heb-er, 
der SeMäg-er entstanden sein. 

5. 'M'imfthTnA.l erhielten die fremden Wörter ein deutsches Suffix 
oder Prftfiz: Kaf'^g (eavea), Quent-chen, Veil-cherif Kanin-chen, Be- 
zirk, um-zingeln. 

6. Endlich wurde mancher Fremdling auch dadurch der deut- 
schen Sprache assimiliert, dass eine Zusammensetzung des fremden 
Wortes mit einem erklärenden deutschen gebildet wurde: OrenZ' 
scheide, Flaum-feder, Maul4hier, Turtel-tauhe, Schutz-patron, Blumen- 
flor, Frührmette, Süeges-trophäe, 



Verzeichnis der gebräuchlichsten Lehnwörter. 



Abt der, nUat aus dem Stamme 
abbat- zu abbas, -atis. 

(Bei Entlehnungen aus dem 
Lateinischen wird nicht immer 



die Nominativform zugrunde ge- 
legt, sondern die Stonimfonn der 
obliquen Casus, vgl. Kalk, Kelch, 
Kreuz, Orden, Pech, Kettich usw. 



Erklärung der Abkürzungen. 



arab. =: arabisch, 

böhm. = böhmisch, 

frz. =: französisch, 

afrz. = altfranzösisch (die Gestalt 
der französischen Sprache wäh- 
rend des Mittelalters), 

gr. = griechisch, 

hebr. = hebräisch, 

ital. := italienisch, 



lat. = lateinisch, 

mlat. = mittellateinisch (die Ge- 
stalt der lateinischen Gelehrten- 
spräche während des Mittel- 
alters), 

poln. =: polnisch, 

prov. = provengaüsch, 

span. = spanisch, 

Ungar. = ungarisch. 
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Alarm der, frz, alarme aus ital, all' 
arme zu den Waffen! Ver^^L 
lärmen. 

Alkoven der, frz. alcdve aus dem 
arab, al-qobbah Gewölbe, Zelt. 
VgL Alchimie, Alhambra, Al- 
koran, Algebra. 

Almosen das, gr, iXerj/wavvrj Mit- 
leid, Erbarmen, Almosen. 

Alt (Singstimme) ital. alto hoch. 

Altar der, lat, altäre. 

Ampel die, lat ampulla GefäB. 

Anker der, lat. ancora. 

Arche die, lat. arca Kasten. 

Arzt der, mUU, archiater {olqxI' 
iat^s) Arzt (besonders könig- 
licher Leibarzt). 

Auster die, lat. ostreum, gr. ogtqsov 
Auster, Muschel. 

Baldachin der, ital. baldacchino 
Seidenstoff ausBaldac=Bagdad. 

Ball der, frz. bal Tanz. 

Barchent der (ein Wollstoff), mlat. 
barcänus Zeug aus Kameel- 
haaren. 

Baron der, frz. baron {kdtiscJh hta 
Mann). 

Becher der, lat. bicarium. 

Becken das, lat. baccinum Ge!&L&. 

benedeien, lat. benedicere. 

Bezirk der, lat, drcus Kreis. 

Bibel die, gr.'lat, biblia (Nom. 

Plur.). 

Birne die, lat. pirum. 

(Das n gehört eigentlich der 
Flexion an.) 

birschen, afrz. berser {mlat. ber- 
. care) mit dem Pfeil jagen. 

Bischof der, gr. iniaxonos, 

Bombast der, englisch bombast 
Baumwolle, auswattiertes Zeug, 
aufgeblähte Bede {lat.-gr, bom- 
byx Seidenraupe, Seide). 

Börse die, mlat. bursä aus gr. 
ßvqaa abgezogenes FelL 

Bretzel die, mM. bracellum (bra- 



chiolum Ärmehen; Gebäck hat 
je nach der Form den Namen). 

Brief der lat. breve kurzes Schrei- 
ben, Urkunde. 

(Das aus 6 gedehnte 8 in la- 
teinischen Lehnwörtern wird zu 
ie, yergl. Fieber, Priester, Spie- 
gel, Ziegel). 

Brille die, lat,-gr. beryllus (vergL 
BeryU). 

Buchsbaum der, gr. nvSot, 

Büchse die, gr. nv^is Büchse aus 
Buchsbaumholz, Arzneibüchse. 

Bursche der, Bewohner einer bursa, 
eines Studentenhauses. 

(s nach r wurde seh, vergL 
Kirsche — ceresia, birschen — 
berser.) 

Butter die, gr. ßavrv^ov Kuhkäse. 

Capital das, lat. capitellum Säulen- 
knaul 

Centn er der, mlat. centenarius. 

Damhirsch der, lat. daina. 

Dattel die, gr. daxtvXos. 

dauern, lat. durare. 

Dechant der, lat. decanus. 

Degen der (Schwert), frz. dague 
eine Art Dolch. 

dichten, lat. dictare. 

Dolch der, böhm.-poln. tulich. 

Dolmetsch der, böhm. tlumaö. 

Dom der, lat. domus (dei). 

doppelt, frz. double. 

(Das t im Auslaut ist s^un- 
däre Anfügung (Doppei-punkt), 
yergL Palast, Papst, auch Mond, 
Dutzend, jemand.) 

Drache der, lat. draco {B^xtov), 

Ducaten der, ital. ducato Münze mit 
dem Bilde eines Herzogs (dux). 

Dutzend das^ frz. douzaine aus 
lat. duodecim. 

Engel der, Jdrdd. lat. angelus {gr. 

ayyeloe). 

entern, span. entrar, lat. intrare Qn 
das feindliche Schiff) eindringen. 
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Sppieh der, Uä. apium Doldcnart, 
wozu TL a. Petersilie und Sel- 
lerie gehören. 

Erker der, nUat arcora (junger 
Plural zu arcus). 

Urs-, Prftfix aus lat-gr, archi- (er(»;t«-), 
Erzengel, Erzbischof, Erzpriester. 

Esel der, lat, asinus. 

Essig der, lat. acetum (durch Um- 
stellung: atecum). 

Fabel die, lat fabula. 

F ackel die, hU. facula (Dem. zu fax). 

Fee die, afrz, (burgundisdi) faie, 
nfrz. f6e, aus apätlat, fata 
Schicksalsgöttin (fatum). 

fehlen, frz. faillir aus lat fallere. 

Feier die, nUat, fSria. 

(Mit Erhöhung des lateini- 
schen e, vergl. Kreide, Pein, 
Seide, Speise.) 

Feige die, prov, figa aus lat ficus. 

fein, frz. fin aus 2a^. finitus (finire). 

Fenchel der, lat feniculum. 

Fenster das, lat. fenestra. 

Fieber das, lat. febris. 

Finte die (TrugstoB beim Fechten), 
ital. finta. 

Flamme die, lat. famma. 

Flaum der, lat. pluma. 

Flegel der, mlat flagellum. 

Formel die, lat, formula. 

Frucht die, lat. fructus. 

Gauner der, ältere Form: der Jau- 
ner (urspr. die gewerbsmäßig 
betrügenden Eartenspieler), Jo- 
nen in der Sprache der Diebe 
= spielen (hebr. Jana betrügen). 

Gletscher der, frzi glacier. 

Grenze die, pdn. granica. 

Groschen der, nUat grossus Dick- 
pfennig. 

Grotte die, mlat. grupta (^r. xQvntri), 

Halunke der, böhm. holomek nack- 
ter (holy) Bettler. 

Humpen der, ffr. Kvußos GefäB, 
Becher. 



Husar der, ungar. husz&r der 
Zwanzigste, weil nach einem 
alten Eecrutierungsgesetze von 
zwanzig Ausgehobenen einer 
ein Kelter werden musste. 

Insel die, lat. insula. 

Jänner der, lat. Januarius. 

Joppe die, frz. jupe. 

Juwel das, afrz. joeL 

Jux der, lat. jocus. 

Kabale die, frz. cabale aus dem 
Chaldäischen kabhalä durch 
Überlieferung empfangene Ge- 
heimlehre der Juden, Zauber- 
kunst. - 

Käfig der, lat. cavea Vogelbauer. 

Kaiser der, lat. Caesar (Titel der 
römischen Kaiser). 

Kalender der, lat calendarium 
(cal6ndae). 

Kalk der, lat. calc-em (calx). 

Kamerad der, frz. camarade {lat. 
Camera). 

Kammer die, m2a^. camera Zimmer 
(gr, Hafidga Kaum mit gewölb- 
ter Decke). 

Kanin- eben das, mlat caniculus 
(Nebenform zu cuniculus). 

Kante die, frz. cant Ecke. 

Kanzel die, mlat. cancellus der 
vom Schiff der Kirche durch 
ein Gitter getrennte Kaum. 

Kapelle die, mlat capella urspr. 
Gebäude, in welciiem der Man- 
tel (capa) des h. Martin aufbe- 
wahrt wurde. 

Kapsel die, lat. Capsula aus capsa 
Kiste. 

Kapuze die, ital. capuccio, mlat ca- 
pudum. 

Karde die, mlat. cordus Distel. 

Karren der, mlat. carrus yierräde- 
riger Transportwagen. 

Kartoffel die, ältere Form: Tar- 
tulfel, ital. tartufolo Trüffel. 

Käse der, lat. cäseus. 
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kasteien, tat eastigare (castus). 
Kelch der, lat calic-em (calix). 
Keller der, lat cellarium (cclla). 
Kelter die, lat calcatora Wein- 

presse, von calcare. 
Kerker der, lat carccr, carceris. 
Kette die, lat catena. 
Ketzer der, gr, xa&aQog die KS- 

tharer (eine christliche Sccto 

im 11. und 12. Jahrh.)« 
Kirche die, gr. xvQtaxov Haus des 

Herrn (xv^ioe), 
(Terminus der griechischen 

Kirche, vergl. Pfaffe.) 
Kirsche die, ^a^. ceresia (eigentlich 

Nom.Pl. des Adjectivs ccraseus), 

gr. 9t8Qaaiov, 
Kissen das, mtat cussinus (zu cul- 

cita Polster). 
Kiste die, lat cista {gr. xiffrfj). 
klar, lat clarus. 
Klause die, nilat clusa (von clau- 

dere). 
Kloster das, mlat claustrum (von 

daudere). 
Koch der, lat coquus. 
kochen, lat co^aere. 
Kohl der, lat caulis. 
Koller (Halshekleidung) das und 

der, frg, collier {lat collarium). 
Koppel die, Za^. copula, mZaf. cupla 

(Jagdhundepaar am Leitriemen). 
Kork der, span. corcho (lat cortex 

Rinde). 
KOrper der, lat corpus, corporis, 
kosten (zu stehen kommen), frUat 

eostare (zu lat constaro). 
Kreide die, lat creta (eig. Erdart 

Ton der Insel Kreta). 
Kreuz das, lat cruc-em (cmx). 
Krone die, lat cSröna. 
Kruste die, lat crusta. 
Küche die, nüat cucina. 
Kümmel der, lat cuminum. 
Kummet das, pdn. chomat. 
Kumpan der, afrz. compaing Ge- 



fährte, eompanium Brotigemein- 

sehaft (yargl. (Genosse). 
Kupfer das, lat cuprom (Qypri- 

sches Erz aes cyprium, daber 

frz. cuiyre). 
Kurbel die, frz. coui^, laJt. cnrya 

Krummholz (zu cunnis). 
Kürbis der, IM. Cucurbita. 
Küste die, afrz, coste ausmlti^. costa. 
Küster der, wlaJt. custor (lo^.custos). 
Kutsche die, a. d. rZn^ar., Wagen 

aus dem Dorfe Kocsi bei Raab 

(yergl Landauer). 
Laie der, lat lakus, im Ghsgensatz 

zum Priesterstande einer aus 

dem Volke (Aaoff). 
Lampe die, /r«. lampe (^r. ^/c^rae). 
Lanze die, a/r^r. lance (ZaMancea). 
Lärche die, lat laric-em (larix). 
Lärm der, frz. alarme (vergl. Alarm). 
Lattich der, lat lactuca. 
Laune die, lat Inna. (Vergl. den 

Glauben Ton der Einiirirkung 

des Mondes auf die Stimmung 

des Menschen.) 
Laute die, frz. lüth. (Der TJr- 

sprung liegt im arah. aTüd, 

Tongeräth.) 
Legende die, ivXcA. legenda 

(Nom. PL). 
Leier die, lat^gr. lyra. 
Lilie die, Taf. lilia (PL). 
Litze die, lat licium Faden. 
L or-beer der, Beere des ({a^.)laums. 
Löwe der, lat leo. 
Makel der, lat macula Fleck. 
Mantel der, lat manteUum. 
Markt der, lat mercätus. 
Marter die, gr,4at. martyrium. 
März der, lat Martins. 
Masse die, lat massa Klumpen, 
matt, frz. mat, aus d. Ärtib.^Ihr' 

sischen schfth m&t (Der König 

ist todt). 
Matte die, lat matta Decke aus 

Binsen« 
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Mauer die, tat. muras. 

Maul-beere die, lo^. morum (Maul- 
beere). 

Maul-thier das, tat mOluB. 

mauBern, lat mutare. 

Meier der, miat. major (domus) 
Oberaufiseher auf einem Gute. 

Meile die, lat. mOia (passuum). 

Meister der, lat magister. 

Mergel der, nila^ margila (marga). 

Messe die, nUat, missa (est concio). 

Messner der, nUat mansionariuB 
Ton mansio Haus (frt. moison). 

Mette die, lat, matutina (hora). 

Minze die, lat. menta. 

Mohr der, nilat. Maurua. 

MOncb der, lat. monachus (ßr. 

Morast der, fm. marais {miat ma- 
ragium). 

(Das in Morast beruht auf 
Anlehnung an Moor.) 

Mörtel der, lat mortarium. (VergL 
frz. mortier Mörtel, Mörser.) 

Most der, lat. mustum. 

Münster das, lat monasteriuuL 

Mttnze die, lat moneta. 

Muschel die, lat. musculus. 

Muskel der, lat. mnseulus. 

Muster das, ital. mostra (zu lat. 
monstrare). 

naiT, frg. laSt {lat. natiyus). 

nett, frz. net {lat, nitidus). 

Oblate die, lat oblata (zuofferre). 

Öl das, lat. oleum. 

opfern, lai. offerre. 

Orden der, lat. ordin-em (ordo). 

Orgel die, ndat. Organum. 

Paar das, lat. par zwei Ton glei- 
cher Beschaffenheit. 

Pacht der, nUat. pactum Vertrag, 
eine im Vertrag beschlossene 
Abgabe. 

Palast der, /Vir.palais(2a^palatium). 

Panzer der, iUü. panciera Bauch- 
rüstung. 



Pappel die, lat. popnlus {ndat. 

Nebenform papulns). 
Papst der, lat papa. 
Partei die, /rr . parUe (Za^. partita). 
Pathe der, lat. pater (spiritualis) 

Taufzeuge. 
Pech das, aus lat pic-em (zuNom. 

pix). 
Pein die, lat poena. 
Peitsche die, bohm. biö. 
Pelz der, mlat. pellicia (aus pellis). 
Pergament das, gr.4at (charta) 

pergamena Papier aus Perga- 

mum. 

Pest die, lat pestis. 

Petschaft das, böhm. peöet. 

Pfaffe der, gr. nanäs (dericus 
minor). 

Pfahl der, lat. palus. 

Pfalz, die, ndat palantium (Pfahl- 
burg). 

Pfarrei die, UU. parochia, gr. 

naQoiHla. 

Pfau der, lat pavo. 

Pfeffer der, lat. piper. 

Pfeife die, ndat pipa Qat pipare 
pipen). 

Pfeil der, lat pilum n., Wnrf- 
geschoss. 

Pfeiler der, miat pilare (yon pila 
Säule). 

Pferd das, mlat parayeredus Neben- 
pferd {gr. naQa^ mlat. yeredus 
Pferd). 

Pfingsten die, gr. mvrrjxoan^ 

{nf^Qa). 

Pfirsich der, lat persicum (malum). 
Pflanze die, lat planta. 
Pflaster das, mlat (em)plastnim. 
Pflaume die, lat prunum. 
Pforte die, lat porta. 
Pfosten der, lat. postis. 
Pfropf-reis das, lat. propago. 
P f r & n d e die, mlat proyenda ^eben* 

form KU praebenda). 
Pftthl der, lat. pulyinui (pulyinar). 
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Pfund das, Za^pondo (indecL) Pfund. 

Pilger, Pilgrim der, ttol. pellefi^nno 
ndat peregrinus. (In Italien, 
spedell in Rom lag der Be- 
deutungswandel Ausländer — 
Pilger nahe.) 

Plage die, lat plaga. 

Platz der, lat. platea (^r. nXaraTa) 
StraBe. 

Pöbel der, frz. peuple (Zaf . populus). 

Polizei die, nUat. policia aus gr, 

TtoXtTBla, 

Port der, lat portus. 

Post die, ital, posta aus lat. posita 

(statio) Standort (der Pferde?), 
predigen, lat, praedicare. 
Preis der, afrz. pris (2a^. pretium). 
preis-geben, ital. darepresa (presa 

Beute), lat. praehendere. 
Priester der, gr. n^Bcßvra^s (der 

Ältere). 
Prinz der, frz. prince {lat. princeps). 
Propst der, lat. propositus (prae- 

positus). 
prüfen, afrz. prover zu lat probare. 
Puls der, lat. pulsus (zu pulsare 

klopfen). 
Pult das, lat. pulpUum. 
Pulver das, lat. pulver. 
Puppe die, mlat. pupa Docke. 
Radies-chen das 1 lat. radic-em 
Bettich der I (radix). 

Begel die, lat. regula. 
Beis der, nUat. riso {ital. riso), gr. 

o^ov. 

Bies (Papier) das, nUat risma aus 

dem Arah. rizma Bündel 
Böse die, lat rosa. 
Bosine die, ndat. rosina (lat. race- 

mus Beere). 
Botte die, afrz. rote {lat rupta). 
rund, frz. rond {lat rotundus). 
Sack der, lat. Saccus, gr, ffaxxog, 

häyr. sak. 
Sammet der, «dai. samitum aus 

jfT. dSa/utoy sechsfftdlges Zeug 



(^. fä'ioe Faden),' TOfgL Zwil- 
lich, Drillich. 

Schalmei (Bohrpfeife, Schalmei) 
die, afrz. chalemie, miat. scal- 
meia zu lat. calamus. 

Schanze die (Glückswurf), frz. 
Chance {mlat cadentia [cadere] 
Fallen der Würfel). 

Schemel der, lat. scamellum. 

Schindel die, nUat sdndula (sdn- 
dere). 

Schleuse die, afrz. escluse ans 
ndat. (ez)clusa (aqua). 

schreiben, lat. scribere. 

Schule die, lat. schola. 

Schüssel die, lat. scutella. 

Schuster der, aus Schuh- sutorlaf: 

Segen der, lat Signum (crucis). 

Seide die, lat. seta Borste, prav» 
seda. 

Seidel das, lat situla WassergefaB. 

sicher, lat. secürus. 

Silbe die, lat.-gr. syUaba. 

Socke die, lat. soccus. 

Sockel der, frz, socle {Jat soo- 
culus). 

Sold der, frz. solde Lohn zu lat 
solidus (Münze). 

Söller der, lat. solärium. 

Spass der, ital. spasso. 

spazieren, ital. spaziare. 

Speicher der, lat. spicärium. 

Speise die, ndat. spesa (spensa), 
lat. expendere. 

spenden, ndat. spendere {Jat. ex- 
pendere). 

Spiegel der, lat. speculum. 

Spital das, lat. hospitäle. 

Staat der, lat. Status. 

Stiefel der, ital. stivale, ndat. aesti- 
yale eine aus leichtem Leder 
bestehende Sonmierbekleidung 
des FuBes. 

StraBe die, lat strata (yia) ge- 
pflasterter Weg. 

Tafel die, lat. tabula. 
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Teller der, itai. tagliere (Hack- 
brett). 

Tempel der, lat. templanL 

Teppich der, itdl, tappeto {lat 
tapetum). 

Teufel der, lat diabolus. 

Thurm der, lat turris. 

(Das m im Auslaut ist noch 
unerklärt.) 

Tinte die, lat tincta (aqua). 

Tisch der, lat discus Wurfscheibe; 
Schüssel, Teller; Speisetisch; 
Tisch. 

Trumpf der (triumphierende, sie- 
gende Karte), lai, triumphns. 

Trupp der, ital. truppa. 

Turtel-taube die, lat turtur. 

Uhr die, lat hora Uhr, Stunde. 



Veil-chen das, lat yiola. 
Vogt der, nüat vocatus (advocatus) 
Bechtsbeistand, Vormund, Schutz- 
herr, Statthalter. 
Weiher der, lat vivarium Thier- 

garten, Fischbehälter. 
Weiler der, nüat villäro (villa). 
Wein der, lat vinum. 
Weste die, frz. Teste (lat. vestis). 
Zettel der, ital. cedola, rnlat. sce- 

dula {oxiSri). 
Ziegel der, lat tegula. 
Ziffer die, arab. ^afar NulL 
Zins der, lat census. 
Zither die, lat cithara. (Dem grie- 
chischen Htd'd^ entstammen 
ital. guitarra, frz. guitare). 



Bückentlehnung. 

Wie die Deutschen eine große Anzahl WOrter ans den Sprachen 
der benachbarten Gulturvölker entlehnten, so nahmen auch diese, ins- 
besondere Franzosen und Italiener, manche Wörter unserer Sprache 
in ihren Sprachschatz auf und gestalteten sie nach ihren Lautgesetzen 
um. Mehrere solcher nrsprfinglich deutscher Wörter sind später 
in ihrem fremden Kleide von uns wieder »rückentlehntc und oft 
wie ursprüngliche Fremdwörter nach Analogie deutscher Wörter um- 
gestaltet worden. Beispiele solcher »Hückentlehnungenc sind: 
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Balkon der, frz. balcon (Balken). 

Bande die, frz. bände, ital. banda 
Band, Streifen, Truppe (Band). 

Bankett das, frz. banquet fBank). 

Bresche die, frz. br^he (brechen). 

Drogue die, frz. drogue (nieder- 
ländisch droog= trocken). 

Etikette die (Bezeichnungsmittel 
einer Ware, Höflichkeitsform), 
frz. 6tiquette (stecken). 

Garde die, frz. garde, ital. quardia 
(Wart = Wache). 

Herold der, afrz. h6rauld (Heer- 
walter. 



Loge die, nUat laubia, ital. loggia, 

frz. löge (Laube). VergL ital. 

cangiare, frz. changer aus nUat. 

cambiare. 
Pedell der, nüat bedellus (Büttel, 

zu bitten = einladen). 
Bang der, frz. rang (Bing, Kreis 

von Menschen). 
Spion der, ital. spione von spiare 

(spähen). 
Staffete die, ital. stafFetavon staffa 

Steigbügel (Stapfe). 
Stuck (Gipsmörtel) der, ttaZ.8tucoo 

(Stück). 
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Volkset jmolo^ie. 

%&L Dm Volk luU das Bestreben, fremde WMv der Betonmie:, der 

Flexum und den Lsfitge8etz)e& henuseher WMer aozagkkhen. Diese 
Kdgmig, sich fremde WQiter miuidgereeht za msrhen, ffihrt es anch 
dahiii, ihm nnTersübidlkhe Wörter so lange nmnlnden, bis sie eine 
Form erbalten, die sich einem heimisdien Worte nihert^ bei dem sich 
etwas dnÜLcn iSsst So hat das Volk franzSsisch ovemiMrt 0^- ^(^ 
veiäwra Ereignis) wegen seiner Anklinge an Abend nnd ihmtr trotz 
der Sinnlosigkeit dieser Zosammensetzang in ÄbenUmfr nmgebildet 
nnd noch im vorigen Jahrhnndert ÄbeMäikeuer geschrieben. Ans latei- 
nischem earbuHodui wnrde mit Anlehnung an das deatsche Wort 
funkeln: Earfunkd. Man nennt den spraehMldenden Trieb, dnrch 
den zwei in der Begel ganz unverwandte WQrter miteinander ver- 
knfipft werden, Volksetymologie. 

Beispiele volksetymologischer ümbfldnngen, die anch in die 
Schriftsprache anfgenommen wurden, sind: Marketender^ ital. merco- 
dante, angelehnt an Markt; Sekarmüigdj itaL ecaramuceia (Gefecht 
zwischen kleineren Scharen), angelehnt an Schar und mdzdn; Viel- 
fraß, finn. I^allfress (Bergbär), mit Anlehnung an viel fressen. 

Andere volksetymologische Umbildungen sind nicht in die Schrift- 
sprache eingedrungen. Unguenium Neapolilanum z. B. wurde durch 
Volksetymologie zu einem umg*wendlen Napoleon, Duo de Benoick 
wurde zu einem dicken Bärenwirt, Dumouriez zu Dummerjahnf Tal- 
leyrand zu Tellerrand, die Frieden zu Byswyk und Nimwegen zu 
Frieden von Reißweg und Nimmweg, VenükUor wurde zu Winde- 
lator, Partezettel zu Paterzettel (vielleicht mit Hinblick auf den Pater 
[Priester], der dem Sterbenden die Wegzehrung reicht). Das V<^ 
sagt in einigen Gegenden: Die Bäume sind raUenkahl (radiedl) ab- 
gefressen. Es nennt die Reine Claude-Pflaumen: Ringlotten. — Solche 
vom Volke absichtslos vorgenommene Umbildungen wurden von 
manchen Schriftstellem zu komischen Zwecken nachgeahmt Fischart 
(am Ende des XVI. Jahrhunderts) hat solche ümdeutungen in seinen 
Scliriften in Ftllle: Podagra — Pfotengram, Notar — Nothnarr, 
Amen — am End, melancholisch — maulhenkolisch. 

Die volksetymologische Umbildung erstreckt sich hauptsächlich, 
aber nicht ausschließlich auf Fremdwörter. Auch echt deutsche 
Wörter werden dnrch Volksetymologie umgestaltet, sobald sie nicht 
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mehr dem Volke verständlich sind, entweder weil die Wortstämine 
veraltet oder ansgestorben sind oder durch den Lautwandel und an- 
dere Formveränderungen der Zusammenhang des betreffenden Wortes 
mit der ursprünglichen Form verdunkelt worden ist 

So wurde der eingefriedete Baum um eine Kirche zu einem 
Friedenshof (Friedhof). Meklthau (gräulich weißer, mehlähnlicher 
Überzug auf Pflanzen im Sommer) ist mit Anlehnung an Mehl volks- 
etymologische Umbildung aus mittelhochdeutschem miltou, Maulwurf 
(mhd, motte = Erdef also eigentlich das die Erde aufwerfende Thier) 
wurde gebildet, als ob das Thier mit dem Maule die Erde aufwürfe. 
Ans sin-flut (allgemeine Flut, sin = immerwährend, vergl. Singrün) 
wnrde Sündflut, also die durch die Sünde der Menschen veranlasste 
Flut Aus zu guter Letze (Letze = guter Abschiedsschmaus) wurde 
zu guter letzt. Aus Eimhecker Bier wurde Bockbier. Aus nieder- 
deutschem bökshüdel {böks = des Buches, die Hamburgerinnen trugen 
ihr Gesangbuch an einem Beutel an der Seite und behielten ihn gern 
immer an) wurde Bocksbeutel = ein steif bewahrter, pedantischer 
Brauch. Auf rother Erde entstand aus niederdeutschem op ruer 
Erde, auf rauher, d. L blofier Erde. Der Boden, auf dem da^ Fehm- 
gericht abgehalten wurde, durfte nicht gedielt oder gepflastert sein^ 
sondern musste aus Ba^en oder Erde bestehen. — Wetterleichen (Leich 
= Tanz) wurde in wetterleuchten umgedeutet Aus JSerauch ßei = 
heiB) bildete das Volk durch Anlehnung an andere Wörter JSeerrauch, 
Höhrauch, Heiderauch. Kette (Bebhühner u. dgl., dial. Kitte) aus 
mhd. kütte (= Schar, Herde) ist umgedeutet mit Hinblick auf die in 
einer Beihe liegenden Vögel. Schlafrock (aus schlüpfen) ist mit An- 
lehnung an Schlaff geruhen mit Umdeutung nach Ruhe aus älterem 
geruocJien (= Sorge, Bücksicht nehmen auf etwas) entstanden. Flachs 
rösten ist aus rößen = in Fäulnis bringen, hintansetzen aus hin-dan 
= von dannen, zu Paaren treiben aus barn = Krippe, Stall, eiw- 
schwärzen aus swerze = Nacht, Eothkäthel aus Bothkehlchen, HahnC' 
btäte aus Ragebutte umgedeutet 

Zur Volksetymologie gehören auch Wörter, deren Form nicht auf 
Entstellung beruht, sondern die nur nach dem Schein umgedeutet sind: 
Lindwurm (das erste Glied der Zusammensetzung ist mit dem zweiten, 
das nur eine Verdeutlichung des nicht mehr verstandenen Lind = Schlango 
ist, gleichbedeutend und hat mit Linde nichts zu schaffen), Windhund. 
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Die Genealogie der germanisclien Sprachen. 

I. Die arische Sprachfamilie. 

§225. Die deutsche Sprache ist ein Zweig der arischen oder indo- 

germanischen Sprachfamilie. In grauer Vorzeit wohnten die Arier 
oder Indogermanen als ein Volk wahrscheinlich in Europa, vielleicht 
an den Ufern der mittleren Wolga. Spater trennten sich die ein- 
zelnen Stämme von einander. 

1. Ein Theily die Ostarier, zog nach Osten. Es gehören dazu 
die Inder (Sanskritsprache), die Baktrer (Zendsprache), die Perser und 
die Armenier. 

2. Der andere Theil, die Westarier, zog nach Westen, — Die 
früher gemeinsame Sprache spaltete sich in Dialecte, und diese bil- 
deten sich im weiteren Verlaufe der Entwicklung zu selbständigen 
Sprachen aus. Viele gemeinsame Wurzeln und die gleiche Art 
der Flexionsbildung lassen auf die ehemalige Zusammengehörigkeit 
schließen. 

Zur westarischen Sprachgmppe gehören das Keltische, Grie- 
chische, Lateinische, Slavisch-Lettische und Germanische. 

Anm. Die keltische Sprache wurdQ während des Alterthums in 
Gallien, den Alpenländem, im Po-Tief lande, in Spanien und Britannien 
gesprochen, heute nur noch von den Gälen in Nordschottland, den Iren 
in West-Irland, den Wallisem in Wales und den Bretonen in der Bre- 
tagne.*) 

Das Griechische ist als Neugriechisch noch eine lebende Sprache.*) 
Aus der lateinischen Volkssprache (dem Vulgär-Latein) entwickelten 
sich die romanischen Sprachen: das Italicnische, das Französische und 
ProvenQalische, das Catalanische (in Catalonien und AragODien), das Spa- 
nische und Portugiesische, das Kumänische, das Rhätoromanische.*) 

Die slavischcn Sprachen sind: das Bussischc und Ruthenische, das 
Polnische und Czechische, das Sloyenische, Serbo-croatische und Bul- 
garische.*) Die lettische Sprache wird von der Landbevölkerung im 
südlichen Liyland und in Kurland gesprochen.*) 

*) Sieh den Handatlas von Andiee, Völkerkarte von Europa. Nr. 18. 
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II. Die germanische Spraciifamilie. 

(Erste Lantverschiebang.) 

Die germanische Sprache zweigte sich von den verwandten §22fi. 
arischen Sprachen durch die sogenannte erste oder germanische 
Lautverschiebung und ein eigenartiges Accentgesetz ab. 

Das Alt-Arische besaß außer den Tenues p, t, k und den Medien 
h, df g noch die Medialaspiraten hhj dh, gh, an deren Stelle im 
Griechischen die Laute 9, d^j %y im Lateinischen f^ /) h stehen. Als 
Vertreter der arischen Consonanten wählen wir bei der Darstellung 
der ersten Lautverschiebung die griechischen und lateinischen Laute; 
der durch die erste Lautverschiebung geschaffene Consonantenstand 
des Germanischen ist uns z. B. im Englischen erhalten. 

Durch die erste Lautverschiebung trat an Stelle des arischen 
bh im Germ, b: q>äQ€iv — -bar, fagus — Buche, 

{f : nepds — J^effe^ pes, pedis — Fuß. 
b: capto — heben, 
b 
dh 



t 
d 

k 



rth 
id: 



p: labium — engl, lip, 
d: d^vga — engl. door. 
th {p): tenuis — engl, thirif frater — engl, brother, 

xXvTog — Chlodmg (der ruhmreiche Kämpfer). 
t: edere — engl, eat, 
g: xoQTog (hortus) — Garten j homo — Bräuti-gam. 

{h: calamus — Halm, cor, cordis — engl heart 
g: decxvvfxc — zeigen. 



k: granum — Korn, genus — König (ein Mann von 
Geschlecht). 

Die verschiedene Verschiebung der arischen Tenues p, t, k hat 
ihre Ursache in den Accentverhältnissen der arischen Ursprache. 
Der Accent konnte da jede Silbe treffen, im Germanischen nur die 
Stammsilbe. Dort war er frei, hier fest. Ruhte der Accent im Ur- 
Arischen auf dem Vocale vor der Tenuis, dann verschoben sich p, t, k 
im Germanischen zu f, th [P], h-, ruhte er aber auf dem Vocale nach 
der Tenuis, dann verschoben sich p, t, k im Germanischen zu b, d, g. 

Wir beobachten diesen Wechsel noch in der gegenwärtigen 
Sprache: schneiden — schnitt — Schnitter, zehn — vier-zig, ziehen 
— zog — Zügel, dürfen — darben; vergL auch kiesen — erkor. 
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§227. Die germanische Grandsprache (Oerm.), die uns in Sprach- 

denkmälern nicht erhalten ist, gliederte sich im Laufe der Zeit in 
mehrere Äste: in das Ostgermanische, gesprochen von germanischen 
Stämmen y die einst im Osten zwischen der Oder nnd der Weichsel 
saßen, in das Nordgermanische und in das Westgermanische. 

1. Zum Ostgermanischen gehört: 

die gothische Sprache, früh ausgestorben, aber in der 
Bibelübersetzung des westgothischen Bischofis Wulfila 
(oder Umias, gest 383) erhalten. 

2. Zum Nordgermanischen gehören: 

die nordischen (skandinavischen) Sprachen, die heute 
als isländisch und norwegisch, als dänisch und schwedisch 
gesprochen werden. 

3. Zur westgermanischen Sprachfamilie gehören: 

a) das Niederdeutsche (NM,). 

Das Niederdeutsche gliedert sich 
a) in das Niederfränkische, gesprochen in dem nördlichen 

Theile der Rheinprovinz und in den Niederlanden (Hol« 

ländisch-Flämisch), 
ß) in das Friesische, 

y) in das Sächsische (Plattdeutsche*) und 
J) in das Angelsächsische (Englische). 

b) das Hochdeutsche (Hd,), 

Das Hochdeutsche umfasst die mitteldeutschen und die ober- 
deutschen Mundarten. 

III. Das Hochdeutsche. 

(Zweite Lautverschiebung.) 
§ 228. Im Zeitalter der Merowinger, wahrscheinlich um das Jahr 600, 

begann abermals, und zwar vom langobardischen Oberitalien aus, eine 
Consonantenveränderung: die zweite oder hochdeutsche Laut- 
verschiebung. Sie ergriff nach und nach bis zum achten Jahr- 
hundert den südlichen und mittleren Theil Deutschlands, das hoch- 
deutsche Sprachgebiet, während der Norden Deutschlands, das 
niederdeutsche oder plattdeutsche Sprachgebiet, an dieser Laut- 
bewegung nicht theilnahm. 



*) In plattdeatsohcr Mandart hat Fritz Reater seinen borflhmten Boman »Ut min« 
Stromtidc (Aus meiner Päehterzeit) ^schrieben. 
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Mit dem Aussterben der Hohenstaufen verloren sich die Anfänge 
einer sprachlichen Einig^g. Die einzelnen Mundarten herrschten 
meder uneingeschränkt auf dem Gebiete der Poesie und Prosa. In 
dieser älteren Periode des Neuhochdeutschen sieht man zwei Er- 
scheinungen an Ausbreitung gewinnen, deren Anfänge in eine frühere 
Zeit zurückreichen. Sie geben der Sprache einen vom Mittelhoch- 
deutschen wesentlich verschiedenen Charakter: 

1. Die kurzen Stammsilben wurden bis auf wenige Ausnahmen 
lang (sieh Metrik § 1), z. B. mhd. sagerij gescheherij vater, nhd. sägen^ 
geschehen, Vater. 

2. Die im XTT. Jahrhundert in Österreich begonnene Umwand- 
lung (Diphthongierung) des mhd. % ü, iu (gesprochen als langes ü) 
zu ei (ai), au, eu, z. B. minj hüs, litUe — mein, Hatis, LeutCj vollzog 
sich in dieser Periode auch im östlichen Mitteldeutschland. Die neuen 
Vocale drangen schließlich in die Schriftsprache ein. 

Ein Versuch, eine einheitliche Schriftsprache herbeizuführen, 
gieng von der kaiserlichen Kanzlei der Habsburger im XV. Jahr- 
hundert aus. Seit Maximilian I. haben die Urkunden der kaiserlichen 
Kanzlei, sie mögen in welchem Theile Deutschlands immer entstanden 
sein, die gleiche Sprachform. Die Kanzleisprache zeigt im wesent- 
lichen die Züge der bayerisch-österreichischen Mundart, hat aber auch 
einzelne nicht-österreichische Wörter und Formen aufgenommen. Der 
Übergang dieser Urkundensprache in weitere Kreise fiel mit der Aus- 
breitung der Buchdruckerkunst zusammen, indem die bedeutendsten 
Druckereien des XV. Jahrhunderts sie aufnahmen. Der kaiserlichen 
Kanzlei folgten bald die Kanzleien der Fürsten, darunter auch die 
des sächsischen Kurfürsten. Man schrieb hier im heimatlichen, mittel- 
deutschen Dialect, näherte sich aber der Schreibweise der kaiser- 
liehen Kanzlei insofern, als man aus ihr theils unmittelbar ober- 
deutsche Formen herübemahm, theils unter ihrem Einflüsse die neuen 
Diphthonge der Mundart ei (ai)j au, eu in die Kanzleisprache aufhahm. 

Der Charakter der kursächsischen Kanzleisprache ist somit der 
einer Mischsprache. 

Mitteldeutsch ist die Monophthongierung des alten (mhd.) te, uo, üe 
(2te&, Buchf trübX die Beibehaltung vieler unbetonter Vocale (Sprache^ die 
Köpfe, genießen), vielfach der Wortschatz, das Wortgeschlecht und auch 
manche Wortformen. — Dem Einflüsse der bayerisch-österreichischen Mund- 

14* 



— 210 — 

3. Das germanische d verschob sich zn t (nhcL): 
d:t EngL daugJUer — NhcL Tochter. 

Anm. 1. Die Verschiebung des germanischen k zu cA im Anlaat, 
sowie des germanischen b zu |> und des germanischen g zu 2p erstreckte 
sich nur auf einzelne Dialecte und verschwand wieder im Neuhoch- 
deutschen. EngL knee — Nhd. Knie, EngL brather — Nhd. Bntder. 

Atitti. 2. Germanisches th, f, h blieb bei der zweiten Lautver- 
schiebung unverschoben, ebenso die Verbindung sp, st: strtUa (via) -t~ 
Straße, specidum — Spiegel. 

Anm 3. Der Übergang des th in <2 ist kein Vorgang der hoch- 
deutschen Lautverschiebung; er ist viel jünger und erstreckt sich auf das 
Gebiet des Hochdeutschen und des Niederdeutschen. 
EngL that, thief, three — Ndd. dat, Deef, dree — Hd. dass, Dieb, drei. 

Tabelle der Lantverschiebang. 



gr.-laL — germ. — nhd. 
g>{JL) — b — b. 
p — f - f . 
b — p — pf,f. 



gr.'lat. — germ. — nhd. 
^{f) — d — t. 
t — th — [d.] 

d — t — Z, ß,SS,B. 



gr.'lat. — germ. — nhd. 

xW — g — g. 

k (c) — h — h. 
g — k — k,ch. 



Die Pericflien der hochdeutschen Sprache. 

(Die Entstehung der nenhochdentschen Schriftsprache.) 

§ 230. Die hochdeutsche Sprache gliedert sich in das Alt-, Mittel- und 

Neuhochdeutsche. 

1. Das Althochdeutsche (ahd.) wurde vom VH Jahrhundert 
bis zum Ende des XI. Jahrhunderts in mehreren Mundarten gesprochen 
und geschrieben. Die ältesten Denkmäler der deutschen Sprache 
stammen aus dem Ende des Vn. Jahrhunderts. 

2. Mittelhochdeutsch (mhd.) heißt die Sprache, die vom Ende 
des XL Jahrhunderts bis etwa 1350 gesprochen wurde. In der Hohen- 
staufenzeit machte sich das Streben nach sprachlicher Einheit das 
erstemal bemerkbar, indem die Dichter die heimische Mundart mit 
Bewusstsein abzustreifen suchten (»höfische Dichtersprache«). 

Das charakteristische Merkmal des Mittelhochdeutschen gegen- 
über dem Althochdeutschen ist die Abschwächung der vollen Vocale 
in den Nebensilben zu e und die Ausdehnung des Umlautes auf alle 
umlautfähigen Vocale. 

3. Das Neuhochdeutsche (nhd.). Die ältere Periode des Neu- 
hochdeutschen reicht von etwa 1350 — 1650, die jüngere von 1650 
bis zur Gegenwart. 



• - 211 — 

Mit dem Aussterben der Hohenstaufen verloren sich die Anfänge 
einer sprachlichen Einig^g. Die einzelnen Mundarten herrschten 
wieder uneingeschränkt auf dem Gebiete der Poesie und Prosa. In 
dieser älteren Periode des Neuhochdeutschen sieht man zwei Er- 
scheinungen an Ausbreitung gewinnen, deren Anfänge in eine frühere 
Zeit zurftckreichen. Sie geben der Sprache einen vom Mittelhoch- 
deutschen wesentlich verschiedenen Charakter: 

L Die kurzen Stammsilben wurden bis auf wenige Ausnahmen 
lang (sieh Metrik § 1), z. B. mhd. sagen, gescheherij vater, nhd. sägen^ 
geschehen^ Väter. 

2. Die im XTT. Jahrhundert in Österreich begonnene Umwand- 
lung (Diphthongierung) des mhd. %, % tu (gesprochen als langes ü) 
zu ei (ai), au, eu, z. B. min, hüs, litUe — mein, Haus, Leute, vollzog 
sich in dieser Periode auch im östlichen Mitteldeutschland. Die neuen 
Vocale drangen schließlich in die Schriftsprache ein. 

Ein Versuch, eine einheitliche Schriftsprache herbeizuführen, 
gieng von der kaiserlichen Kanzlei der Habsburger im XV. Jahr- 
hundert aus. Seit Maximilian I. haben die Urkunden der kaiserlichen 
Kanzleii sie mögen in welchem Theile Deutschlands immer entstanden 
sein, die gleiche Sprachform. Die Kanzleisprache zeigt im wesent- 
lichen die Züge der bayerisch-österreichischen Mundart, hat aber auch 
einzelne nicht-österreichische Wörter und Formen aufgenommen. Der 
Übergang dieser Urkundensprache in weitere Kreise fiel mit der Aus- 
breitung der Buchdruckerkunst zusammen, indem die bedeutendsten 
Druckereien des XV. Jahrhunderts sie aufnahmen. Der kaiserlichen 
Kanzlei folgten bald die Kanzleien der Fürsten, darunter auch die 
des sächsischen Kurfürsten. Man schrieb hier im heimatlichen, mittel- 
deutschen Dialect, näherte sich aber der Schreibweise der kaiser^ 
liehen Kanzlei insofern, als man aus ihr theils unmittelbar ober- 
deutsche Formen herübemahm, theils unter ihrem Einflüsse die neuen 
I>iphthonge der Mundart ei (ai), au, eu in die Kanzleisprache aufnahm. 

Der Charakter der kursächsischen Kanzleisprache ist somit der 
«iner Mischsprache. 

Mitteldeutsch ist die Monophthongierung des alten (mhd.) ie, uo, üe 
({ie&, Buchf trüb), die Beibehaltung vieler unbetonter Vocale (Sprache, die 
Köpfe, genießen), vielfach der Wortschatz, das Wortgeschlecht und auch 
manche Wortförmen. — Dem Einflasse der bayerisch-österreichischen Mund- 

14* 



Deutsehe Prosodik und Metrik. 

Silbenmessung. 

Die Prosodik ist die Lehre von der Silbenmessnng, Die Silben 
kdimen gemessen werden a) mit Eücksldit auf die Zeitdauer , di» 
znm Aassprechen der Silbe erforderlich ist (Quantität), oder li) mit 
Rücksicht auf ihre Tonstärke ^Accent). 

Die Quantität beruht auf dem Lautgehalt (Vocal- oder Conso- § 1« 
nantengehalt) der Silben. Mit Bezug auf die Quantität lassen sich die 
Sprachsilben (Stammsilben, Ableitungs- und Flexionssilben, sieh S. 6) 
in lange und kurze Silben eintheilen. 

L Die Stammsilben sind im Neuhochdeutschen (bis auf 
wenige Ausnahmen) lang. 

Ausnahmen sind z. B.: cib, in, mit, ob, weg, femer Bromhure, 
Himbeere, Herberge, Hermann, Herzog, Nachbar, vielleicht, vierzehn, 
vierzig. 

Die lange Silbe enthält entweder 

1. einen langen Vocal und einen kurzen Consonanten (Strom^ 
hol-en, Meer, prahl-en, Lied-er, Groß-muth, Kreis-e, braU'Cn, 
Schul'haus) oder 

2. einen kurzen Vocal und einen langen Consonanten. 

So wird in den Stammsilben der Wörter sehlepp-en, schaff -en, 
komm-en der Vocal kurz, der Consonant p, f, m aber lang ge- 
sprochen, was in der Schrift durch Verdoppelung des Consonanten'^) 
bezeichnet wird. 

ch und 8ch werden nie yerdoppelt: Sache, Buech, 



*) Die YerdoppeliiBg des Conionanten ist «igentlioli nidit das Zdohen fllx di« Kfliz« 
dM YomIi, ■ondern du Zeichen fOr die LSnge dei ConioiuinteB. (Vgl. 8. 71.) 
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So wird in den Stammsilben der Wörter sehlepp-en, schaff -en, 
komm-en der Vocal kurz, der Consonant p, f m aber lang ge- 
sprochen, was in der Schrift durch Verdoppelung des Consonanten'^) 
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ch und 9ch werden nie yerdoppelt: Sache, Buech. 



*) Die VerdoppeliiBg des Conionanten ist «igentlioli nidit das Zdohen fllx di« KSiz* 
dM Yo«ali, ■ondern dM Zeichen für die LSnge des ConioiuinteB. (Vgl. 8. 71.) 
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Folgen auf den kurzen Vocal der langen Stammsilbe mehrere 
Consonanten, so wird der erste Consonant lang gesprochen, seine Länge 
wird aber nicht bezeichnet: Hirtj Landj Macht 

n. Die Ableitungs- und Flexionssilben sind theils lang, 
theils kurz. 

Lang sind z. B. folgende Ableitungssilben: -heitj -keitj -lein, 
'Schaft, 'haß, 'har, 'thum (Beichthümer), -nis (Finsternisse). 

Kurz sind z. B. die Ableitungssilben -e, -el, -en und die Flexions- 
silben. Die kurze Silbe besteht aus einem kurzen Vocal, auf den 
kein Consonant oder ein kurzer Consonant folgt. 

§2* Die Silben können auch nach der Tonstärke gemessen werden. 

Die Tonstärke der Silbe richtet sich nach der Bedeutsamkeit 
der Silbe. 

Nach der Tonstärke theilt man die Silben 

1. in starke (hochtonige Silben oder Silben mit dem Hauptton); 

2. in mittelstarke (tieftonige Silben oder Silben mit dem 
Nebenton), 

3. in schwäche (tonlose) Silben. 

§3. L Zu den starken Silben gehören: 

f f 9 

1. Alle einsilbigen Begriffswörter: Wald, weiß, kam, 

2. Die Stammsilbe in nicht zusammengesetzten mehrsilbigen 

f f ß 9 9 

Wörtern: geben, Wälder, Hindernis, Freiheit^ malerisch. 

9 9 9 9 9 

Ausnahmen: lebendig \ Meierei, Quartier, regieren, Begierung, (Wör- 
ter auf -et und ier,) 

3. Die Stammsilbe des Bestimmungswortes in nominalen Zu- 

sanmiensetzungen und in verbalen Zusammensetzungen, die mit der 

/ / / 

Partikel trennbar verbunden sind: Sturmwind, Sonnenschein, inhalts- 

9 9 9 9 

leer, meilenweit, dreizehn, hinbringen (ich bringe hin), auszugeben (Inf. 
Präs.), niedergefallen (Part Perf.). 

9 9 9 

Ausnahmen: a) Jahrzehnt, Jahrhundert, Jahrtausend, (Es sind 

Wörter, in denen das Bestimmungswort hinter das Grundwort getreten ist.) 
/ / / / / 

b) blutjung, bluttoenig, steinreich (aber steinreicher Acker), kreuzbrav^ 

9 9 9 

^iskalty alltäglich, allmächtig (Wörter, deren Begriff durch das Bestimmungs- 
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woit nicht eingeschränkt, sondern verstärkt wird); vollkommm, vorzüglich, 
vwtrefflicli, 

c) In Zusammensetzungen von Partikeln mit Partikeln hat gewöhn* 

ff f f f 

lieh dag zweite Glied den Hauptton: dahin, toorüber^ hieher, hinauf ^ herein^ 

f f f 

toarum^ weshalb, mithin usw. 

d) In Zusammensetzungen, in denen das Verbum mit der Partikel 
untrennbar verbunden ist, sowie in allen Ableitungen von solchen Zusammen- 
setzungen trägt die Stammsilbe des Grundwortes den Hauptton: um- 

ringen, durchfurchen, überfallen, überhasten, hinterbringen, umgehen (= v«r- 

meiden), Umgehung, übersetzen (ein Buch), Übersetzung, unterhalten (eiae 

Gesellschaft), Unterhaltung, 

f f f f 

Anm. 1« Man. betont: vollführen, vollstrecken, vollenden, Vdlendtmg, 
f f f f f 

(aber YoUmacht); misslingen, missbrauchen, miss fallen, missbüligen (aber 

/ / / / / / / 

Misstrauen, Missbrauch, Missfallen, missfäüig, Misstoachs, Missethat, miss- 

vergnügt), 

Anm. 2. Die Vorsilbe ant- trägt stets, die Vorsilben erz-, un-, ur- 

ff ff 

meist den Hauptton: Anttoort, Erzbischof, Undank, Ursprung (dagegen 

/ / / / / 

Erznarr, erzdumm, unendlich, unsterblich, urplötzlich)» 

Anm. 3. In zusammengesetzten Wörtern tritt ausnahmsweise manch- 
mal eine »Verschiebung des Accentes« ein. So findet man in Ge- 

dichten auch folgende Betonung: nofMrängen, anstimmen, fortdauern, 

f 
(als ob das Verb untrennbar zusammengesetzt wäre), blindtoüthend, ein- 

f f f f 

stimmig, Schulmeister, Urenkel, recfitmäßig usw. In den meisten Fällen ist 

die Accentverschiebung nur ein Nothbehelf. 
n. Mittelstarke Silben sind: 



. 1. Die Ableitungssilben, deren Vocal u, a, ei oder i ist: Beich' 

\ f K f K f \ f \ f K f \ f 

thum, Hoffnung, dankbar, zaghaft, Barschaft, Schicksal^ einsam^ Frei- 
. \ f \ f \ f \ f \ f \ t \ 

heit, Bächlein, Jüngling, Gräfin, Bündnis, göttlich, herrisch, 

f f 

Die Ableitungssilbe ig ist gewöhnlich eine schwache Silbe: herzig y gütig, 

2. In Zusammensetzungen die Stammsilben, die nicht den Haupt- 
1 \ f \ f \ f \ f \ 

ton tragen: Baumblatt, Sonnenschein, dunkelblau, meilenweit, forteileUf 
\ f \ f 
umringen, überfallen. 

Anm. Die Stellung des Nebentones ist insofern veränderlieh, als z. B. 
der Nebenton beim Hinzutritt von Flexionsendungen oft von der Ablei- 
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tnngssilbe auf die Flexionssilbe rfiekt. Man betont: htmrnliscJier , ItMicker, 

9 \ 

lieblichere. 

in. Schwache (tonlose) Silben sind die Flexionssilben, die 
Vorsilben he-, ge-, ent-, er-, ver-, zer-j endlich die Ableitnn^^ssilben 
mit e (nnd die Ableitungssilbe -ig). 

Rhythmus. 

§4' Dadurch; dass die Silben einen unterschied in Betreff ihrer Zeit- 

daner, sowie ihrer Tonstärke erkennen lassen, werden sie zur Dar- 
stellung der rhythmischen Bewegung föhig. 

Khythmus ist der nach einem bestimmten Gesetze geregelte 
Wechsel langer und kurzer, oder starker und schwacher Silben. 

Wird der Wechsel der Silben nach der Zeitdauer (Quantität) 
der Silben geregelt, so heißt der Khythmus quantitierend. — Wird 
der Wechsel nach der Tonstärke (dem Accente) bestimmt, so heißt 
der Rhythmus accentuierend. 

Im Deutschen bestimmt der Accent den Charakter des 
Rhythmus. 

Anm. Anf den deutschen Versban hat die Quantität nur insofern 
Einfluss, als im Neuhochdeutschen jede starke Silbe auch lang iit und in- 
sofern, als bei der Nachbildung quantitierender antiker Verse, in denen 
statt zweier kurzer Silben eine Länge stehen kann, diese im Deutschen 
durch eine lange Silbe wiedergegeben wird. (Sieh § 12.) 

Der Rhythmus ist das hervorragendste äußere Kennzeichen 
der poetischen Darstellung (der an einen bestimmten Rhythmus »ge- 
bundenen c Rede). 

Anm. Ein anderes äußeres Kennzeichen vieler (nicht aller) Gedichte 
ist der Reim, d. h. der volle Gleichklang der Laute vom Yocale der 
letzten betonten Silbe an. 

r 5. Die stärker betonte Silbe heißt Hebung (Arsis). Die im Ver- 

hältnis zur Hebung schwächer betonte Silbe heißt Senkung (Thesis). 

Anm. Die Hebung bezeichnet man durch den Acut ('), die Senkung 
pflegt man unbezeichnet zu lassen. 

Im Verse bilden die Hebung: 

1. in der Regel starke (hochtonige) Silben, 



• » ' .1 . - 
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2. mittelstarke (tieftonige) Silben danny wenn sie zwischen 
schwächer betonten oder tonlosen Silben stehen. 

Die Senkung bilden: 

1. schwache (tonlose) Silben, 

2. mittelstarke (tieftonige) Silben dann, wenn sie zwischen 
starken Silben stehen. 

f 9 

Ich rühme mir 
Mein Dörfchen hier; 
Denn schönVe Auen, 
Als ringsumher 
Die Blicke schauen, 
Bltthn nirgends mehr. 

Bflrger (»Das Dörfchen«). 

Anm. L Drei tonlose Silben machen die mittlere zur Hebung 

tauglich. 

/ / / / 

Stiller Weiler grttn umfangen 

vom beschirmenden Gesträuch. 

Salis (»Lied eines Landmanne in der Fremde«). 

Anm. 2. Ein einsilbiges starkes Wort kann, wenn es im Anfang 
des Verses yor einer starken Silbe oder in der Mitte des Verses zwischen 
zwei stark betonten Silben steht, auch als Senkung gebraucht werden. 

/ ff 

Ich weiß nur eine Heimat, 

WeiB nur ein Osterreich. 

Seid! (»An mein Vaterland«). 



Vom Versbau. 

Die Verbindung einer Hebung mit einer oder zwei Senkungen §6. 
heißt ein Versfuß. Soviel Hebungen, soviel Versfüße. 

Steht die Hebung vor der Senkung, so ist der Bhythmus des 
Versfußes fallend. 

Steht aber die Senkung vor der Hebung, so ist der Khythmus 
steigend (von der schwächer betonten zur stärker betonten Silbe 
emporsteigend). 

Im Deutschen sind vier Arten Versfüße gebräuchlich: 

Trochäus: Treue, Hebung -\- Senkung. 

Daktylus: glänzende. Hebung -|- zwei Senkungen. 
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Jambus: hetousst Senkung -\- Hebung. 
Anapäst: Diamant, Zwei Senkungen -f- Hebung. 

§7. Wird eine Anzahl Versfüße zu einem größeren rhythmischen 

Ganzen verbunden, so entsteht der Vers (vertitur) oder die Zeile. 

Die Versfüße einer Zeile sind gewöhnlich unter einander gleich 
(sämmtlich Jamben oder sämmtlich Trochäen oder sämmtlich Daktylen). 
Es können sich auch Versfuße mit fallendem Rhythmus (Trochäen 
mit Daktylen) oder Versfuße mit steigendem Rhythmus (Jamben mit 
Anapästen) verbinden. Anapäste kommen stets mit Jamben ver- 
mischt vor. 

1. Fallender Rhythmus. 

a) Trochäen. h) Daktylen, 



Ob die 

Oder 
Hasch ins 
Da wird 



ersten Lerchen schweben, 



Schnee bedeckt den 

Freie! da ist 

Kopf und Herz ge 



Grand: 
Leben, 
sund. 



Seidl (>In8 Freie«). 



Windet zum 



Flechtetauch 



Kranze die 
blaue Cy 



goldenen 
anen hin 






Ähren, 
em! 



Schiller (»Elenaiflohes Feet«). 



2. Steigender Rhythmus. 
a) Jamben. b) Jamben-Anapäste. 



Es gleicht 
Der dich 
ZumWind 
Drum lütt 



das Lied 

umkost 

mühldrehn 

auch sein 



dem Früh'lingswind, 



so weich 
ist's nicht 
kein Mül 

Vogl (>Wozu ein Lied«). 



und lind, 
gemacht, 
1er acht. 



Zu Aajchenin sei|ner S[ai|serpracht, 
Ln al|terthttm|lichen Saa|le, 
Saß Eö|nig Eu|dol& hei|lige Macht 
Beim festjlichen Krö|nungsmah|le. 

Schiller (»Der Qraf von Habsburg«). 



8. Bei fallendem Rhythmus kann im letzten Fuß die Senkung 

fehlen: , , , .i 

Windet zum | Kranze die | goldenen | Ähren, 

Flechtet auch | blaue Cy|anen hin|ein! 

Man nennt einen solchen Versschluss unvollzählig (katalek- 

tisch). Ähren unvollzählig mit weiblichem Schluss; hin\ein unvoll- 
zählig mit männlichem Schluss. 

Bei steigendem Rhythmus kann nach dem letzten Fuße noch eine 
überzählige Senkung stehen. Solchen Versschluss nennt man über- 
zählig (hyperkatalektisch) : 

Im allterthümjlichen Saa|le. 
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Läugere Verse erhalten an gewissen Stellen einen regelmäßig §9* 
wiederkehrenden Ruhepunkt für die Stimme. Er fällt mit der Inter- 
pnnction oder mit dem Ende eines Satzgliedes zusammen und heißt 
entweder Cäsur (Einschnitt) oder Diäresis (Trennung). 

Die Cäsur entsteht dadurch, dass das Wortende innerhalb eines 
Versfußes fällt. 

Also I sprach und { winkte || mit | schwärzlichen | Brauen Krojnion; 

Und die amjbrosiBchen | Locken || des | Königes | wallten ihm | vorwärts 

/ / / / / / 

Von dem im| sterblichen | Haupt; || es erjbebten die | Höhn des 0|lympos. 

^ Homer (IliM, I). 

Fällt die Cäsur unmittelbar nach einer betonten Silbe, so heißt 
die Cäsur männlich (Haupt \\ es). 

Fällt sie unmittelbar nach einer Senkung, so heißt sie weiblich 
(Locken 11 des). 



Die Diäresis entsteht dadurch, dass das Wortende mit dem 
Ende des Versfußes zusammenfällt. 

Lieder, 



Nächtlich 
Aus den 



am Bu 
Wassern 



sento 
schallt es 



bei Co 
und in 



senza 
Wirbeln 



dumpfe 
klingt es 



wieder. 



lispeln 
Antwort, 

Platen (»Das Grab im Basentot). 

Azmi. Besondere Beachtung verdienen die Cäsuren und die Diä- 
resen, die regelmäßig an derselben Stelle wiederkehren (Hauptcäsur, 
ständige Diärese). 

Nach der Art und Zahl der Versfüße unterscheidet man ver- § 10. 
schiedene Verse, von denen einige besondere Namen haben. 

Die gebräuchlichsten jambisch-anapästischen Verse sind der zwei-, 
drei-, vier-, fünf- und sechsfüßige Vers. 

Der fünffüßige Jambus (Quinar) ohne Reim heißt Blankvers; 

er wird zumeist im Drama gebraucht. 

/ / / / / 

Vor grau|en Jah|ren lebt' | ein Mann j im 0|sten, 

Der ei|nen Ring | von unjschätzbalrem Wert 
Aus lieber Hand besaß. 

Lessing (»Nathan der Weise«). 

Der (neuere) Nibelungenvers besteht aus sechs Jamben. 
(Statt der Jamben können hie und da auch Anapäste eintreten.) 
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Nach dem dritten Fuße steht eiae überzählige Senkung und danach 
eine Diäresis. 

Sie sinjgen von Lenz | und Liebe, || von 8el*|ger gold|ner Zeit, 
Von Frei|heit, Män|nerwttrde, |] von Treu | und Hei|ligkeit; 
Sie sinjgen von al|lem SüBen, || was Men|8chenbni8t | durchbebt, 
Sie sinjgen von al|lem Hohen, || was Men|schenheiz | erhebt 

U hl and (»Des Sftngers Hiioli«). 

§ 11. Die gebränchlicbsten trochäischen Verse sind der zwei-, drei-, 

vier-, fünf- und achtfüßige Vers. 

Der achtfüßige Trochäus wird stets durch eine Diäresis nach 
dem vierten Fuße halbiert. 

Drum wohl | darfst du | stolz und | freudig, || Austrija, dein | Haupt erjheben, 
Durch der | fernsten | Zeiten | Nebel || wird dein | Schild noch | glänzend | 

schweben! 
Viel hat | dich der | Herr gelsegnet, || doch du | dar&t auch | rühmend | 

sagen, 
Dass bei | dir die | edlen Keime || reich und | herrlich | Frucht gejtragen. 

A. Grfln (»Hjmuie an Österreich«). 

/§12. Unter den daktylischen Versen haben der Hexameter und der 

t--*y'' Pentameter die größte Bedeutung. 

Der Hexameter ist ein sechsfüßiger unvollzähliger daktylischer 
/.v ^ ) Vers, unvollzählig mit weiblichem Schluss. 

Statt der ersten vier Daktylen können auch Spondeen stehen. 
Ein Spondeus besteht aus einer Hebung und einer (darauffolgen- 
den) Senkung, die eine lange Silbe (sieh § 1) sein muss. 

Anm. Neuere Dichter erlauben sich nicht mehr, wie die Dichter 
des vorigen Jahrhunderts, im Hexameter statt eines Spondeus einen Tro- 
chäus zu gebrauchen. 

Für den fünften Fuß ist ein Daktylus Regel. Tiitt statt des 
Daktylus im fünften Fuße ein Spondeus ein, so gilt der Vers als 
Ausnahme (versus spondaicus). 

Der Hexameter wird durch eine Cäsur im dritten Fnße getheilt; 
sie ist entweder männlich oder weiblich. Nicht selten findet sich 
eine Doppelcäsur, nämlich eine männliche im vierten Fuße und eine 
männliche im zweiten Fuße. Ein so gebauter Hexameter gliedert 
sich in drei Theile. 

1* 
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9 f 9 9 9 9 

Schon wohl | ist es zu | fischen || am | Abende, | wann die Lajgune 
Blitzt und das | schimmernde | Netz || vom | hangenden | Meergras | funkelt, 

9 9 9 9 9 9 

Jegliche | Masche wie | Gold || und die | zappelnden | Fische yer|goldet. 

Platen (»Dm Fiachennftdoheii yon Burano«). 

9 9 9 9 ff 

Pfingsten, das | liebliche | Fest,|| war gejkommen; es | grünten und | blühten 
Feld und | Wald; || auf | Hügeln und | Höhn, || in | Büschen und | Hecken 
Xlbten ein | firOhliches | Lied || die | neu er|munterten | VögeL 

Ooetha (»Beineke Fnohs«), 

Der Pentameter ist ein sechsfüßiger daktylischer Vers, durch § 13. 
eine Diäresis in zwei Hälften getheüt; jede Yershälfte ist unvollzählig 
und zwar mit männlichem Schlnss. In der ersten Yershälfte können 
die beiden Daktylen oder einer derselben mit Spondeen vertauscht 
werden. 

Anm. Pentameter -=- FünfmaB, insofern man die beiden einzeln stehen- 
den Silben am Schlüsse jeder Yershälfte zusammenfasste und als ein Metrum 
nahm. (Ein Metrum bildete in der antiken Metrik z. B. der Daktylus. 
Anapäste und zweisilbige Yersfüße bildeten nur zu zweien ein Metrum. 
Der sechsfüßige Jambus z. B. heißt darum auch jambischer Trimeter.) 

Der Pentameter kommt nnr in Yerbindong mit dem Hexameter 
vor; beide zusammen bilden ein Distichon. 

/ / / / 9 t 

Im Hejxameter | steigt || des | Springquells | fiüssige | Säule, 

Im Pen|tameter | drauf || fällt sie me|lodi8ch herjab. ^"^ 

Schillar. 

Vom Reime. 

Der Heim ist der volle Gleichklang der Laute vom Yocal der § 14. 
letzten betonten Silbe an. 

1) Wort—Sortf Sang— Klang, empor —hervor, schwoll— ruhevoU. 

2) leben— atreben, Gabe— Labe, Wc^rheit— Klarheit, Klänge— Gesänge. 

3) gleitende — schreitende, Mingende — singende, sterbliche — verderbliche» 

Nach der Anzahl der reimenden Silben unterscheidet man 

1. männliche (stumpfe) Heime. Der einsilbige Heim steht in 

der Hebung. 

Und singend einst und jubelnd durchs alte Erdenhaus, 
Zieht als der letzte Dichter der letzte Mensch hinaus. 

A Grfln (»Dar letzte Dichter«). 
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2. weibliche (klingende) Eeime. Der Eeim ist zweisilbig, anf 
die Hebung folgt noch eine übereinstimmende Senkung. 

stilles Leben im Walde! 
grOne Einsamkeit! 
blumenreiche Halde! 
Wie weit seid ihr, wie weit! 

Freiligrath (»Die Turne«). 

3. gleitende Reime. Der Reim ist dreisilbig; auf die Hebung 
folgen noch zwei tibereinstimmende Senkungen. 

Es zogen zwei rüstige Gesellen 
Zum erstenmal vom Haus, 
So jubelnd recht in die hellen 
Klingenden, singenden Wellen 
Des Tollen Frühlings hinaus. 

Eiohendorff (»Die zwei Gesellen«). 

§15. Nur die Reime gelten als »rein« (fehlerlos), in denen eine 

vollständige Übereinstimmung der Laute vom letzten betonten Vocal 
an herrscht. 

Als »unrein« gelten darum Reime, wie: 
ünterthänig — König, Kinder — Sünder^ Freund — vereint 
ÜberäU — Qual, Gestalt — malt, Seele — heüe, Brot — Gott. 
Singen — trinken^ Streite — Scheide, 

§16« Stimmen nur die Vocal e der Stammsilben überein, so nennt 

man diesen unvollkommenen Reim: Assonanz. 

Da pfeift es und geigt es und klinget und klirrt. 

Goethe (»Hoohaeitliedc). 

Prinz Eugenius, der edle Ritter, 
Wollt* dem Kaiser wiederum kriegen 
Stadt und Festung Belegrad. 

(»YolksUed«.) 

Der Gleichklang der anlautenden Consonanten in den wich- 
tigsten Stammsilben heißt Alliteration (Stabreim). Innerhalb zweier 
Zeilen klingen meist drei Stammsilben gleich an: 

Roland der Riese 

Am Rathhaus zu Bremen. 

Assonanz und Alliteration kommen vereinzelt neben dem VoU- 
reim in vielen Gedichten vor: 

Kennst du das Land, wo die Oitronen blühn, 
Im dunkeln Laub die Goldorangen glühn, 
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Ein sanfter Wind vom blauen Himmel weht, 
Die Myrte still und hoch der Lorbeer steht? 

Goethe (»Mignon«). 

Die Keime erscheinen gewöhnlich am Ende des Verses (End- §17. 
reime) und verbinden dann die Verse zu einem größeren einlieit- 
lichen Ganzen, zu einer Strophe. 

Die Stellung der Eeime innerhalb der Strophe ist mannigfaltig. 

Man unterscheidet: 

1) Beimpaare (aa bb): 

Von der Stime heiß a 

Binnen mnss der Schweiß, a 

Soll das Werk den Meister loben; b 

Doch der Segen kommt yon oben. b 

Sohillei (»Die Olooke«); 

2) Gekreuzte Beime (ab ab): 

Ach, wenn in unsrer engen Zelle a 
Die Lampe freundlich wieder brennt, b 
Dann wird*s in unserm Busen helle, a 
Ln Herzen, das sich selber kennt b 

Goethe (»Fttnst«). 

3) Umschlossene (umarmende) Beime (ab ba): 

Das ist der Tag des Herrn! a 

Ich bin allein auf weiter Flur; b 

Noch eine Morgenglocke nur — b 

Nun Stille nah und fern. a 

ühUnd (»Sohäfen Sonntagslied«). 

4) Unterbrochene Beime. Zwischen den reimenden Zeilen 
steht eine reimlose Zeile (eine »Waisec) xaxa: 

Kein schöner Land als Heimat x 

Und meine Heimat nur, a 

Wie blttht der Baum so anders! x 

Wie anders Wies' und Flur! a 

Hoffmann yon Fallersleben (»Heimat«). 

In vielen Gedichten kehren zu Anfang, in der Mitte oder am § la 
Ende einer Strophe bestimmte Worte oder Zeilen wieder. Man nennt 
sde Eehrworte, Kehrreim, Befrain. 

1. Das Wandern ist des Müllers Lust, 
Das Wandern. 

Das muss ein schlechter Mttller sein. 
Dem niemals fiel das Wandern ein. 
Das Wandern. 

Willomitser^ DeutBohe grammatik. "V^ 
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2. Vom Wasser haben wir*s gelernt, 
Vom Wasser. 

Das hat nicht Rast bei Tag nnd Nacht, 
Ist stets auf Wanderschaft bedacht, 
Das Wasser. 

Wilh. MflUez (»MflUen Wttdexliutc). 



Vom Strophenbau. 

§ 19. Der deutsche Strophenban ist von großer Mannigfaltigkeit. Die 

Strophenarten können sich von einander unterscheiden: 1. nach der 
Anzahl der Verse, die sich zu einer Strophe verbinden, 2. nach der 
Art des Ehythmus, 3. nach der Zahl der VersfüBe jeder Zeile, 4 nach 
der Art des Eeimes und 5. nach der Art der Beimstellung. 

Am häufigsten kommen vier-, fünf-, sechs- und achtzeilige Stro- 
phen vor. 

Die im Deutschen vorkommenden Strophen sind entweder ein- 
heimisch oder fremden Literaturen entlehnt. Einige Strophenarten 
haben besondere Namen. 

§ 20. I. Verbinden sich vier Nibelungenverse mit der Reimstellung 

aabb, so entsteht. die (neuere) Nibelungenstrophe. 

1. Nun stenn sie an der Spitze — jda liegt die Alpenwelt, 
Die wunderbare, große, vor ihnen angeheilt, 

Gesunkne Nebel zeigen der Thäler reiche Lust, 

Mit Htltten in den Armen, mit Herden an der Bmst. 

2. Dazwischen Eiesenbäche, darunter Kluft an Kluft, 
Daneben Wälderkronen, darüber freie Luft. 

und sichtbar nicht, doch fühlbar, von Gk)ttes Buh umkreist. 
In Hütten und in Herzen der alten Treue Geist 

Joh. Gabr. Seidl (*Hum Baler<). 

§ 21. IT. Aus dem Italienischen stammen die Stanze, die Terzine und 

das Sonett Sie bestehen aus fünMßigen Jamben mit weiblichen 
(oder auch männUchen) Reimen. 

a) Die Stanze (oder Ottave = Achtzeile) enthält acht Zeilen 

und drei Eeimworte; die gewöhnlichste Eeimstellung ist ab ab ab cc 

- j — ^. -- * - ^/ «■ -/ 

Der Morgen kam; eä scheuchten seine Tritte 
Den leisen Schlaf, der mich gelind umfieng, 
Dass ich, erwacht, aus meiner stillen Hütte 
Den Berg hinauf mit frischer Seele gieng; 



~\ 
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Ich freute mich hei einem Jeden Schritte 
Der neuen Blnme, die Toll Tropfen Meng: 
Der junge Tag erhob sich mit Entzücken, 
Und alles war erquickt, mich bü erquicken. 

Goethe (»Zutignxag*). 

h) Die Terzine enthält drei Zeilen. Der mittlere Vers reimt mit § |2. 
dem Anfangs- nnd Endvers der folgenden Strophe. Der letzten 
Strophe wird noch ein Vers angefügt, mn einen Abschluss in der 
Beimkette zu erhalten, aba, beb, cdc . . . yzyz. 

. .Ijiwclmfl am HöUenthor.^ . -. O 

1. Ich führe dich zur Stadt der Qualerkomen, 
Ich führe dich zum unbegrenzten Leid, 

Ich führe dich zum Volke der Verlornen. 

2. Mich schuf mein Meister aus Gerechtigkeit. 
Die erste Liebe wirkte mich zu gründen, 

Die höchste Weisheit und AUmächtigkeit 

8. Vor mir war nichts Erschaffenes zu finden 
Als Ewiges, und ewig daur* auch ich. 
Lasst, die ihr eingeht, jede Hof&iung schwinden I 

Dftiite (»Diyina eomedia«, flbenetst yon StreekfoA). 

e) Das Sonett besteht ans vier Strophen oder 14 Zeilen. Die §% 

beiden ersten Strophen zu je vier Versen haben die Beimstellung 

abba-abba. Die beiden letzten Strophen enthalten je drei Verse mit 

zwei (oder drei) Eeimworten in verschiedener Beimstellung, meist 

cdc-dcd. Das Sonett darf nur einen Hauptgedanken enthalten. Er 

findet in den beiden ersten Strophen (»piedic) seine Entwicklung, in 

den beiden letzten Strophen (»codac) seine L5sung und Anwendung. 

Wie lieblich ist^s, wenn sich der Tag yerkühlet. 
Hinaus zu sehn, wo Schiff und Gtondel schweben. 
Wenn die Lagune, ruhig, spiegeleben. 
In sich verfliefit, Venedig sanft umspület! 

lus Innre wieder dann gezogen fühlet 
Das Auge sich, wo nach den Wolken streben 
Palast und Kirche, wo ein lautes Lehen 
Auf alkn Stufen des Eialto wühlet. 

Ein froheB Völkchen lieher Müßiggänger, 
Es schwärmt umher, es lässt durch nichts sich stören 
Und stört auch niemals einen Grillenfänger. 

Des Abends sammelt sich^s zu ganzen Chören, 
Denn auf dem Marcusplatze will's den Sänger, 
Und den Erzähler auf der Biva hören. 

Platen (»YenedifcX 

15* 
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m. Nachbildungen antiker Strophen. (Sieh § 13.) 
§ 24. a) Die Sapphische Strophe besteht aus drei Sapphischen 

Versen und aus einem Adonischen Verse. Der Sapphische Vers be- 
steht aus zwei Trochäen, einem Daktylus und zwei Trochäen. Der 

Adonische Vers besteht aus einem Daktylus und einem Trochäus. 

/ / f / / 

Niedrig | schleicht blass | hin die entlnervte | Sonne, 
/ / / / / 

Herbstlich | goldgelb | färbt sich das | Laub; es | trauert 
f f f f t 

Bings das | Feld schon | nackt^ und die | Nebel | ziehen 

Über die | Stoppeln. 

Ohamisso (>Im Heibstc). 

§ 25. l) Die Alcäische Strophe besteht aus vier Alcäischen Versen: 

aus zwei elfsilbigen, einem neunsilbigen und einem zehnsilbigen. Der 
elfsilbige Alcäische Vers besteht aus zwei Trochäen mit einer Vor- 
schlagsilbe (»Auftakt«) vor der ersten Hebung, aus einem Daktylus und 
zwei Trochäen mit katalektischem Schluss. Der neunsilbige besteht 
aus Tier Trochäen mit einer Vorschlagsilbe vor der ersten Hebung. 
Der zehnsilbige besteht aus zwei Daktylen und zwei Trochäen. 

StlB I ist's und | ruhmvoll || sterben fürs | Vaterlland; 
/ / / ff 

Doch I stürmt der | Tod auch || hinter dem | Fliehen|den 

/ / / / 

Und I schont nicht | zart verlwöhnter | Jugend 

/ / / / 

Flüchtiges | Knie noch des | Feiglings | Bücken. 

Horas (»Bömerzuchtc, flbonetet Ton Oeibel.) 

§ 26. c) Die Asklepiadeische Strophe. Die Verse der Asklepla- 

deischen Strophe werden in der deutschen Nachbildung folgender- 
maßen getheilt: 

BeizYoll I klinget des | Buhms i lockender | Silber ton 
/ / ff ff 

In das I schlagende | Herz, || und die ünlsterblichlkeit 

Ist ein I großer Ge| danke, 

f f f f 

Ist des I SchwelBes der | Edlen | wert. 

Klopttook (»Der Zflxohezaeoc). 
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taflnlUv 



Präs. Ind. 
I. n. m. Sing. 



Imperfect 



Ind. 



CJo^j. 



Imp. 



gümmon 

giaben 

sreifen 

Salteii 

bangen^) 

bauen 

lieben 

heißen 

helfen 

klimmen 

klingen 

kneifen 

kommen 

können 



kriechen 
küren 

erkiesen 
laden*) 

lassen 

laufen^ 

leiden 

leihen 

lesen 

liegen 

lügen 

mahlen') 

meiden 

melken 

messen 

miflsfallen 

mOgen 



mflflsen 

nehmen 
pfeifen 



ich glimm-e, -st, -t 
ich grabe, gn^bst, gräbt 
ich greif-e, -st, -t 
ich halte, hältst, hält 
ich hange,hängst, hängt 
ich hau-e, -st, -t 
ich heb-e, -st, -t 

ich heiB-e, -est, -t 
ich helfe, hilfst, hilft 
ich kUmm-e, -st, -t 
ich kling-e, -st, -t 
ich kneS-e, -st, -t 
ich komme, kommst, 

kommt 
ich kann, du kannst, 

er kann, wir können. 

Goig.: ich könne 
ich kriech-e, -st, -t 
ich kttr-e, -st, -t 

ich lade, ladest (lädst), 

ladet (lädt) 
ich lasse, lassest, lässt 
ich laufe, läufst, läuft 
ich leid-e, -est, -et 
ich leih-e, -st, -t 
ich lese, liesest, liest 
ich lieg-e, -st, -t 
ich lüg-e, -st, -t 
ich mahl-e, -st, -t 
ich meid-e, -est, -et 
ich m^e, melkst,melkt 
ich messe, missest, 

misst 
ich missfalle, miss- 

fällst, missfällt 
ich mag, du magst, er 

mag, wir mögen. 

Coig.: ich möge 
ich muss, du musst, er 

muss, wir müssen. 

Coig.: ich inttsse 
ich nehme, nimmst, 

nimmt 
ich pfeif-e, -st, -t 



ich glomm 
ich grub 
ich gri£f 
ich hielt 
ich hieng 
ich hieb 
ich hob od. 

ich hub 
ich hieß 
ich half 
ich klomm 
ich klang 
ich kniff 
ich kam 

ich konnte 



ich kroch 
ich erkor 

ich lud 

ich ließ 
ich lief 
ich litt 
ich lieh 
ich las 
ich lag 
ich log 
ich mahlte 
ich mied 
ich molk 
ich maß 

ich missfiel 

ich mochte 

ich musste 

ich nahm 
ich pfiff 



ich glömme 
ich grttbe 
ich griffe 
ich hielte 
ich hienge 
ich hiebe 
ich höbe od. 

ich hübe 
ich hieße 
ich hülfe 
ich klömme 
ich klänge 
ich }anm 
ich käme 

ich könnte 



ich kröche 
ich erköre 

ich lüde 

ich ließe 
ich liefe 
ich litte 
ich liehe 
ich läse 
ich läge 
ich löge 
ich mahlte 
ich miede 
ich mölke 
ich mäße 

ich missfiele 

ich möchte 



ich müsste 



ich nähme 
ich pfiffe 



glimm(e) 
grab(e) 

greif(e) 
alt(e) 
hang(e) 
hau(e) 
heb(e) 

heiß(e) 

hüf 

klimm(e) 

klingfe) 

kneif(e) 

komm 



kriech(e) 
kür(e) 

lad(e) 

lass 

lauf(e) 

leid(e) 

leih(e) 

lies 

lieg(e) 

lüg(e) 

mahire) 

meidre) 

melk(e) 

miss 

inissfall(e) 



nimm 



Part Perf, 



pfeif(e) 



geglommen 

gegraben 

gegriffen 

gehalten 

gehangen 

gehauen 

gehoben 

geheißen 

geholfen 

geklommen 

geklungen 

gekniffen 

gekommen 

< 

gekonnt 



gekrochen 
erkoren 

geladen 

gelassen 

gelaufen 

gelitten 

geliehen 

gelesen 

gelegen 

gelogen 

gemahlen 

gemieden 

gemolken 

gemessen 

missfallen 

gemocht 



gemusst 

genommen 
gepfiffen 



^) hangen wird als Intransitiv stark coi\jugiert; das Transitiv hängen {außänffer 
wird schwach conjugiert. Jakobs Seele hieng an Benjamin. — Nicht an die Güt€ 
hänge dein Herz, die das Leben vergänglich zieren. 

<) laden in der Bedeutung betasten bildet das Imperfect: lud; laden in der Be 
dentung eitüadm, kommen heißen bildet das Imperfect stark oder schwach. 

•) malen (mit dem Pinsel) wird schwach coniu^«tV.. Ti^ Tasssssät \sä^ ^^i&s^. 
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InfiiiKiv 



pflegen^) 

preisen 

quellen*) 

rächen 

rathen 

reiben 

reiBen 

reiten 

riechen 

ringen 

rinnen 

rufen 

salzen 

saufen 

saugen 

schäfen*) 

scheiden 

scheinen 

schelten 

scheren 

schieben 

schieBen 

schinden 

schlafen 

schlagen 

schleichen 

schleifen^ 

schlieBen 

schlingen 

schmeken*) 



PrSs. Ind. 
I. n. m. Sing. 

ich pfleg-e, -st, -t 

ich preis-e, -est, -t 
ich quelle, quillst, quillt 
ich rftch-e, -st, -t 

ich rathe, räthst, räth 

ich reib-e, -st, -t 

ich reiB-e, -est, -t 

ich reit-e, -est, -et 

ich riech-e, -st, -t 

ich ring-e, -st, -t 

ich rinn-e, -st, -t 

ich ruf-e, -st, -t 
ich salz-e, -est, -t 
ich saufe, säu&t, säuft 
ich saug-e, -st, -t 
ich schafF-e, -st, -t 
ich scheid-e, -est, -et 
ich schein-e, -st, -t 
ich schelte, schütst, 

schilt 
ich scher-e, -st, -t 
ich schieb-e, -st, -t 
ich schieB-e, -est, -t 
ich schind-e, -est, -et 
ich schlafe, schläfst, 

schläft 
ich schlage, schlägst, 

schlägt 
ich schleich-e, -st, -t 
ich schleif-e, -st, -t 
ich schlieB-e, -est, -t 
ich schling-6, -st, -t 
ich schmelze, schnalzest, 

schmilzt 



Imperfect 



Ind. 



ich pflog 
(pfiag) 
ich pries 
ich quoll 
ich rächte 

ich rieth 
ich rieb 
ich riss 
ich ritt 
ich roch 
ich rang 
ich rann 

ich rief 
ich salzte 
ich soff 
ich sog 
ich schuf 
ich schied 
ich schien 
ich schalt 

ich schor 
ich schob 
ich schoss 
ich schund 
ich schlief 

ich schlug 

ich schlich 
ich schliff 
ich schloss 
ich schlang 
ich sohmoLs 



CoiJ. 



ich pflöge 

ich priese 
idi quOlle 
idi rächte 

ich riethe 
ich riebe 
ich risse 
ich ritte 
ich röche 
ich ränge 
ich ranne od. 

rönne 
ich riefe 
ich sidzte 
ich söffe 
ich söffe 
ich schüfe 
ich schiede 
ich schiene 
ich schälte od. 

schölte 
ich schöre 
ich schöbe 
ich schösse 
ich schünde 
ich schliefe 

ich schlüge 

ich schliche 
ich schliffe 
ich schlösse 
ich schlänge 
ich schmölze 



Imp. 



Pnrt» PImL 



pfleg(e) 

preisfe) 

quill 

räche 

rath(e) 

reib(e) 

reiB(e) 

reit(e) 

riech(e) 

ringfe^ 

rinn(e) 

rai(e) 

salz(e) 

sauf(e) 

saugfe) 

sohan(e) 

scheidfe^ 

schein(e) 

schilt 

scher(e) 

schieVe^ 

schieBce) 

schind(e) 

schlai(e} 

schlag(e) 

8chleich(e) 

schleife) 

schlieB(e) 

schling\e) 

schmilz 



gepflogen 

gepriesen 
geqndta 
geEftoht ei 
gerochen 
gerathen 
gerieben 
geriasen 
geritten 
gerochen 
gerungen 
geronnen 

gerufen 

gesalnen 

gesofßm 

gesogen 

geschaffen 

geschieden 

geschienen 



geschoren 
geschoben 



geschunden 
geschlafen 

geschlagen 

geschliehen 

geschlifllen 

geschlossen 

geschlungen 

gesohmolzen 



^) pflegen wird in der Bedeutung Umgang pflegen, sich angdegm sein Ionen, 
hätten stark, in der Bedeutung Sorge tragen y gewohnt sein schwach co^jugiert. Ich 
pflegte sein. — Und was ich ab Bitter gepflegt und gethan, nicht will ich's als Kaisei 
entbehren. 

") quellen wird in der Bedeutung ettoaa den Einwirkungen der Feuchtigkeit am- 
setzen, dass es quiUt schwach coigugiert Die Erbsen werden gequellt. 

') schaffen wird in der Bedeutung arbeiten, befehlen schwach coijugiert: Mil 
eitler Bede wird hier nichts geschafft. 

^) schleifen wird in der Bedeutung schleppen, ein Festungswerk niederreißen 
schwach (schleifte, geschleift), in der Bedeutung schärfen stark coigugiert. Neben dei 
starken Coigugation findet sich auch die schwache für das intransitive sMeifen om/ 
dem Eise. 

*) schmelzen wird in der Bedeutung zergehen stark, in der Bedeutung solmebeii 
. ffiM^en meist Bchwach coigugiert: schmelzest, schmelzt, schmelzte, hat geschmelzt (nebei 
g^cbmolzen). Die Sonne schmelzt den Schnee. — Der SdmAe echmilzt 
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ifinitiv 



Präs. Ind. 
I. n. m. Sing. 



Imperfect 



Ind. 



CJonj. 



Imp. 



Part Perf. 



imen 

)en 

fen 

«n 

gen*) 

on 

m 

ien 

en 

unen 

gen 

ifen 

imen 



chen 
sn 

rkiesen 
m*) 

on 
en 

en 

en 

n 

en 

m 

Jen») 

len 

ken 

sen 

ifallen 

^n 



sen 

men 
fen 



ich glimm-e, -st, -t 
ich grabe, gräbst, gräbt 
ich greif-e, -st, -t 
ich halte, hältst, hält 
ich hange,hängst, hängt 
ich hau-e, HSt, -t 
ich heb-e, Hst, -t 

ich heiB-e, -est, -t 
ich helfe, hilfst, hilft 
ich kUmm-e, -st, -t 
ich kling-e, -st, -t 
ich kneS-e, -st, -t 
ich komme, kommst, 

kommt 
ich kann, du kannst, 

er kann, wir können. 

Goig.: ich könne 
ich kriech-e, -st, -t 
ich kttr-e, -st, -t 

ich lade, ladest (lädst), 

ladet (lädt) 
ich lasse, lassest, lässt 
ich laufe, läufist, läuft 
ich leid-e, -est, -et 
ich leih-6, -st, -t 
ich lese, liesest, liest 
ich lieg-e, -st, -t 
ich lüg-e, -st, -t 
ich mäl-e, -st, -t 
ich meid-e, -est, -et 
ich melke, melkst, melkt 
ich messe, missest, 

misst 

ich missfalle, miss- 
fällst, missfällt 
ich mag, du magst, er 

mag, wir mögen. 

Coig.: ich möge 
ich muss, du musst, er 

muss, wir müssen. 

Coig.: ich müsse 
ich nehme, nimmst, 

nimmt 
ich pfeif-e, -st, -t 



ich glomm 
ich grub 
ich gnS 
ich hielt 
ich hieng 
ich hieb 
ich hob od. 

ich hub 
ich hieß 
ich half 
ich klomm 
ich klang 
ich kniff 
ich kam 

ich konnte 



ich kroch 
ich erkor 

ich lud 

ich lieB 
ich Uef 
ich litt 
ich lieh 
ich las 
ich lag 
ich log 
ich mahlte 
ich mied 
ich molk 
ich maß 

ich missfiel 

ich mochte 

ich musste 

ich nahm 
ich pfiff 



ich glömme 
ich grübe 
ich griffe 
ich hielte 
ich Menge 
ich hiebe 
ich höbe od. 

ich hübe 
ich hieße 
ich hülfe 
ich klömme 
ich klänge 
ich }anm 
ich käme 

ich könnte 

ich kröche 
ich erköre 

ich lüde 

ich ließe 
ich liefe 
ich litte 
ich liehe 
ich läse 
ich läge 
ich löge 
ich mahlte 
ich miede 
ich mölke 
ich mäße 

ich missfiele 

ich möchte 

ich müsste 

ich nähme 
ich pfiffe 



glimm(e) 
grab(ej 

greif(e) 
alt(e) 
hangfe) 
haure) 
heb(e) 

heiß(e) 

hilf 

klimm(e) 

klingfe) 

kneif(e) 

komm 



kriech(e) 
kür(e) 

kdCe) 

lass 

lauf(e) 

leid(e) 

leih(e) 

lies 

lieg(e) 

lüg(e) 

mahlte) 

meidre) 

melk(e) 

miss 

missfall(e) 



nimm 



pfeif(e) 



geglommen 

gegraben 

gegriffen 

gehalten 

gehangen 

gehauen 

gehoben 

geheißen 

geholfen 

geklommen 

geklungen 

gekniffen 

gekommen 

gekonnt 



gekrochen 
erkoren 

geladen 

gelassen 

gelaufen 

gelitten 

geliehen 

gelesen 

gelegen 

gelogen 

gemahlen 

gemieden 

gemolken 

gemessen 

missfallen 

gemocht 



gemnsst 

genommen 
gepfiffen 



*) hangen wird als Intransitiv stark coi\jugiert; das Transitiv hängen {aufhängen) 
l schwach conjugiert. Jakobs Seele hieng an Benjamin. — Nicht an die Güter 
g^e dein Herz, die das Leben vergänglich zieren. 

*) laden in der Bedeutung belasten bildet das Imperfect: lud; laden in der Be- 
;ung einladen, kommen heißen bildet das Imperfect stark oder schwach. 

*) malen (mit dem Pinsel) wird schwach coigugiert. Das Zimmer ist gemalt. 
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pflegen 1) 

preuen 

quellen*) 

rftchen 

rathen 

reiben 

relBen 

reiten 

rieehan 

ringen 

rinnen 

mfen 

salzen 

sanfen 

saugen 

schufen*) 

scheiden 

scheinen 

schelten 

scheren 

schieben 

schieBen 

schinden 

schlafen 

schlagen 

schleichen 

schleifen^ 

schUefien 

schlingen 

schmeken*) 



PrSs. Ind. 
L n. HL Sing. 

ich pfleg-e, -st, -t 

ich preis-e, -est, -t 
ich quelle, quillst, quillt 
ich rftch-e, -st, -t 

ich rathe, räthst, räth 
ich reib-e, -st, -t 
ich reiB-e, -est, -t 
ich reit-e, -est, -et 
ich riech-e, -st, -t 
ich ring-e, -st, -t 
ich rinn-e, -st, -t 

ich ruf-e, -st, -t 
ich salz-e, -est, -t 
ich saufe, säu&t, säuft 
ich saug-e, -st, -t 
ich schw-e, -st, -t 
ich scheid-e, -est, -et 
ich schein-e, -st, -t 
ich schelte, schiltst, 

schilt 
ich scher-e, -st, -t 
ich schieb-e, -st, -t 
ich schieß-e, -est, -t 
ich schind-e, -est, -et 
ich schlafe, schläfst, 

schläft 
ich schlage, schlägst, 

schlägt 
ich schleich-e, -st, -t 
ich schleif-e, -st, -t 
ich schÜeB-e, -est, -t 
ich schling-e, -st, -t 
ich schmelze, schnulzest, 

schmilzt 



Imperfect 



LmL 



ich pflog 

_(p%) 
ich pnes 
ich quoll 
ich rächte 

ich rieth 
ich rieb 
ich riss 
ich ritt 
ich roch 
ich rang 
ich rann 

ich rief 
ich salzte 
ich soff 
ich sog 
ich schuf 
ich schied 
ich schien 
ich schalt 

ich schor 
ich schob 
ich schoss 
ich schund 
ich schlief 

ich schlug 

ich schlich 
ich schliff 
ich schloss 
ich schlang 
ich sohmoLs 



ConJ. 



ich pflOge 

ich priese 
idi quOlle 
ich rächte 

idi riethe 
idi riebe 
ich risse 
ich ritte 
ich röche 
ich ränge 
ich ranne od. 

rOnne 
ich riefe 
ich sidzte 
ich sOffe 
ich sOffe 
ich schüfe 
ich schiede 
ich schiene 
ich schälte od. 

schölte 
ich schöre 
ich schöbe 
ich schösse 
ich schünde 
ich schliefe 

ich schlüge 

ich schliche 
ich schliffe 
ich schlösse 
ich schlänge 
ich schmölze 



Imp. 



pfleg(e) 

preis(e) 

quül 

räche 

rath(e) 

reib(e) 

reiB(e) 

reit(e) 

riech(e) 

ringle 

rinn(e) 

nd(e) 

salz(e) 

sauf(e) 

saujKe) 

sohaff(e) 

scheidre^ 

schein(e} 

schilt 

scher(e) 

schieVe) 

schieBce) 

schind(e) 

schlai(e) 

schlag(e) 



8chleioh(e) 

schleife) 

schlieBife) 

schling\e) 

schmilz 



H 



Pnrt ML1 



gepflogoi ^ 

gepriflMi 
geqndta 
geräoht m 
geioehen^ 
gerathM 
gerieben 



geritten 
gerochen 
gerongen 
geronnen 

gerufen 



gesoffen 

gesogen 

geechafi« 

geschieden 

geediienen 

geseholtea 

geschoren 
geschoben 



geschunden 
geschlafen 

geschlagen 

geschHehoi 

geschliffen 

geschlossen 

geschlungen 

gesehmolien 



^) pflegen wird in der Bedeutung Umgang pflegen, sich angelegen sein lassen) 
halten stark, in der Bedeutung; Sorge tragen, gewohnt sein schwach co^jugi^rt. Sßk 
pflegte sein. — und was ich ab Bitter gepflegt und gethan, nicht will ich's als Saisei 
entbehren. 

*) quellen wird in der Bedeutung ettoae den Einwirkungen der FeueMigkeit oti» 
setzen^ dose es quillt schwach conjugiert Die Erbsen werden gequeUt. 

^) schaffen wird in der Bedeutung arbeiten^ befehlen schwadi coigugiert: 101 
eitler Bede wird hier nichts geschafft. 

^) schleifen wird in der Bedeutung schleppen, ein Festungswerk niederreißen 
schwach (schleifte, geschleift), in der Bedeutung schärfen stark coigugiert. Neben dei 
starken Coigugation findet sich auch die schwache fdr das intransitive adileifen ot^ 
dem Eise. 

*) schmelzen wird in der Bedeutung zergehen stark, in der Bedeutung ätkmeUm 
. machen meist schwach coigugiert: schmelzest, schmeLst, schmelzte, hat geschmelzt (nebei 
^aschmohoik). Die Sonne schmelzt den Schnee. — Der Schnee schmilzt 



Wörterverzeiclmis. 



fial htt, p. bie «tote 
^ax ber, $1. bie SHaxt 
^iaS \>aS, $(. bie t\tt 
^BreDiatur bie 
(Stbfilrsuug) 
^etibmai^I bod, $1. «e 
obenbiS, be^ ^enbiS 
$tbenteuer bo^ 
abgefeimt 

OTiturlent ber, »en^^l-en 
mia\d ber, $1. bie Slbläffe 
abnorm (regelmibrig) 
abonnieren 
(fic^ bnrd^ Unterfd^rift 
pr Xl^eilnal^me Der« 

Wbrif« ber 

abfAIäö^Ö (obtoeifenb) 

abWIäöIi* (ouf SttJ^Iag) 

abfeitiS [enbet) 

abfoint (unbebingt, t>oU^ 

abbenftig 

abftract 

(®egenfa^ jn concret) 
abfurb (unfmnig) ^ 
W)t ber, $L bie '&hit 
tbHfrm bie 
abtrünnig 

Wccent ber, *t9, $(. «e 
Wcciamation bie 

(»eifaH, 8umO 
?lccorb ber, 'e3, fßl. -e 

((Sinüang^lBerbingungiSs 

öcrtrag) 
^ccnrateffe bie 

(©enanigfeit) 
^dbfe bie 
«CAfelbie 
SCcDt bie, angerad^t laffen, 

\xd) ina^t nel^men, ettoaS 

tnad^t nel^men; ad^t« 

geben, a^l^aben 
ad^ten anf ^nt ©ad^ 
ftcbten (berbannen) 
ad^^^n, a^tjig 

5(ct ber, *e8, J^t -e 

(in einem ^an\pitt) 
abelig 

9(bitttant ber, ^en, $1. «en 
mmira! ber, ^, $1 bie 
0^m/rtf/e 



9Q)o(f 

9(bref[e bie, abreffieren 
Wboocat ber, «en, $t -en 
Effect ber, *e3, $L -c 

(ßeibenfd^aft) 
2lfrila 
ä[g9|)ter ber 

^n ber, $(. bie W^ntn 
af^nhtn (Prafen) 
^l^ne bie ((Sro|mutter) 
äl^neltt, ftl^nlic^ 

inen, eiS al^nt mir 

ittuna bie 

ire bie (Ibmftl^re) 
aid^n, ^id^amt ba^^, $lid^« 

mal ba^^ 
^abemie bie 
^(arm ber, «eiS, o||ne $1. 

rsittf an ben l&affen, 

ibtflanO 
^foniS 
au, aSed, ba^^ TO, bor 

allem, beiaüebem^ aSeiS 

(S(nte, aH baiS Setb 
Mee bie, $1. bie ^een 
allein (al«(ein) 
allgemein, im allgemeinen 
Mtana bie (^nbniS) 
alliieren, liierte ber 
aHmäl^Iid^ [piel 

aSsuIattge, an)nfel^r,auau« 
^Imofen ba^^, *ii, $L toie 

@ing. 
alSbalb, alf obaQ), a(f ogleid^ 
am meiften 

^mbog ber, $(. bie$lmboffe 
^meife bie 
$Cmertfa 
^m))Pie bie, bad ^mp^" 

btum 
anber, ber anbere, unter 

anberem, ein aiibtxmal 
änbem 
^(nelbote bie 

(Inraetoi^igeSraäblung) 
aneleln, t» elelt mid^ an 
angelten, t9 gel^t mi^ <ttt 
$(nl^&nglid^feu an eine 

$er|on 
anlanaen an bem Siele 
anmalen 
annel^mlid^ 
ottittciieteu 

(fld^ anel^utti) 



Qtnnonce bie(9[nfilnbignng) 
anonym (o^ne Qtngabe beiS 

anfd^Iiegen fid$ an eine 

@ad^e 
SCnftog ber, an{l5|i^ 
an|io|en an eine ^od^ 
anttl (altert^ünrfid^) 
$lntlit bod 
anttt^orten 
"^pot^tft bie 
Wi^paxQi ber, «ed, $1. «e 

(SS^erfseug, ^ilfiSmittel) 
a|):pellieren (ein l^dl^ereiS 

(Sferid^t anrufen) 
WppM ber, 'tS, ol^ne $1. 
^|)Iaui3 ber, «eS, $L «e 

(SBcifam 
^rifofe bie 
^ril ber, '9 
^[quator ber, '9 
'äx^\ptl ber, «iS, $t ^ 
^Ird^iteft ber, *en, ^l *ett 

(öaumeifler) 
ftrgem fid^ über eine 6ad^e 
Slrgtool^n auf einen l^aben 
argttdl^nen 
«trit^metif bie 
arm unb reid^, SCrme unb 

SHeid^e 
^rmee bie, $t bie SCrmeen 
$rmel ber ober (Srmel 
$lrmenfünbergIod(e bie 
^Irmut bie 

arrangieren (anorbnen) 
^rreft ber, *tS, $1. «e 
arrogant (anmagenb) 
$traaerie bie 
^^t ber, «ed, $t &r|te 
^f^l baS, «ed, $(. «e 

(gfreiftätte,flufIud^t3ort) 
^t^em ber (oS. Dbem) 
&]^er ber 
mia» ber, bei» maf\t», $1. 

b. Atlanten (Sanbf arten« 

f ammlungen), bie^Iaffe 

(Seibenjeuge) 
$ltmof|)^äre bie 
$ltom bod, «eiS, $t «e 

(Urfloff, fleinfhr Xl^eil) 
a^en 
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auf bod berBinblid^fte, 
QufiS fd^dnfie, aufd neue 

Augenbraue bie, $1. nt 

Qtugenlib hcS 

aui^giebig 

auiStnetien 

auiSroben (Sälber) 

auiSfpred^n fid^ über eine 
@Qcl^e 

äugen, bon äugen 
ftu|erft, QufiS äugerße 
autl^entifd^ 

(ec^t, glQubtDürbtg) 
$rutorttat bie (^Cnfe^en, 

(S^etDäl^nSmann) 
ak)ifieren (benad^rid^tigeu) 
m bie 
9[)ur ber, *S 

(l^immelBIaue garbe) 

Sacd^UiS 
Sagatelte bie 

(eine ^einigfett) 
baggern (enifd^Iantmen) 
fioott bie, bal^nen (einen 

SBeg) 
Saläre bie 
»ai bie 

©Opern J[®^^0- 

Vaiajjo, ber, 'iS, $t tt)ie 
©ajonnett boiS, «eiS, p. »e 
93aIfon ber, 'iS, $1. «e 
SaHaß ber, «eiS 

(Unterlabung im ©tä^iffe) 
bonge, bftngtt^ 
bongen, t9 bongt mir bor 

etner ^a^t, für eine 

?Perfon 
©onferott ber, *e5, p. ^e 

(8al§Iung5einfleKung) 
IBonfett bo^, «eiS, $1. «e 

(Scftfd^mouS) 
Sonn ber (Adbt unb^onn) 
bor (boreiS ®elb; borfug) 
©arode bie (SBretterpttc) 
©orbier ber 

borodf (föunberlid^, f eltf om) 
öorricabe bie 

(©trogenberrommelung) 
©arrike bie 

((&(i^lQgbaum,@d^ronfen) 
SBofg ber, ©affip ber 
Soffin bod, «iS, $1. ^ 

fdninnenbedfen) 
J&aß ber 

Batainon bog, <eX ^l ^e 



Lotterie bie 

^u ber, $t bie 9aue 

(= Xl^ierttjol^nungen, 

bergmännifd^e Saue); 

im Sinne t)on ®ebäube : 

bie Sauten 
bouen auf bieSreue eineiS 

SO'^nfd^en 
Sojar ber, «iS, $L «e 

(Äoufbotte) 
bebeuteno 
Sebeutenl^eit bie 
bebftnfen, ed bebünft mid^ 
Seere bie 

Seet boiS ((S(ortenbeet) 
begierig 

begleiten (nod^ ^oufe) 
begnügen fid^ mit einer 

©od^e 
bel^ftbig 

beborren auf einer @od^e 
bebelf en fid^ mit einer @od^e 
beoenbe 
bepftic^ 

bei toeitem, bei iäiavx 
beibe, ttir ht\\>t 
beifeUe 
beif^ieli^eife 
beizeiten 
bejol^ett 

beüeiben (ein SCmt) 
bellen, bellte, gebellt 
benü^en (benugen) 
bequem 

Serebfomfeit bie 
berebt 
bereits 
bergob, bergon, bergauf, 

bergunter 
Seml^orb 
berüd^tigt 

berul^en ouf einer @od^e 
befd^eren, Sefd^erung bie 
befd^nieren fid^ über eine 

^crfott 
befeelen 
bcfeligcn 

befinnen fid^ ouf eine @od^e 
bef onberi? , inSbef onbere, 

im befonbern 
beforgt um eine @od^e 
beffer 
befte, om beftcn, aufsbefte; 

jum beften geben 
betätigen (bie SBo^rl^eit) 
befte!§en auf einer (eine) 

©od^e 
beten 



betbeiligen fid^ on einer 

(&ad^e, bei einer ©oc^e 

betrüd^tlid^, um ein be« 

betreff«, va ©etreff 

betrügen 

Sett boi9 (glufiSbett) 

Seute bie 

bemonbt, OemonbtniiS bie 

Semeid ber, betoeidlic^ 

bettiHIommen, Setotlüom' 

mung bie 
SetoufiStfein bod 
bejeigen (burd^ ftugereSei- 

d^en 5U erlennen geben, 

j. ö. S)onl, Ounjl, STd^^ 

tung) 
bezeugen (=be|iatigen eine 

«tUiSfoge, bie SBol^rl^eit) 
bejid^tigen (= seilen) 
Sibel bie 

Siber ber, »3, p. toie ©ing. 
SibUot^ef bie 
bieber 

Siene bie (Snfect) 
SiHet bod, »ted, $1. ^t 
billig 

SimiSfhin ber [f^redjen 
binben fid^ on ein Ser* 
binnen 
Sirfd^ bie 
birj^en 

(mit@:pür]^unbeniagen) 
bis 

Sifc^of ber 
©if5 ber 

bifiSdben, ein bifS^en 
SiSt^um boiS 
St))ouac bo«, *9, $L *i 

(milüftrifd^e^gfelbnoc^t' 

loger) 
bijorr (feltf am, munberlid^) 
blofg, bie Siaffe 
bledten (bie Saline) 
bleiben bei einer 6od^e 
bleuen (fd^Iagen) 
Slidf ber 
blinblingiS 
mx% ber 
SIodfabebie(®tnfd^Iiegung, 

©|)errung) 
bidlen (bie 6d^fe bl) 
blog (entbidgt, nur) 
blühen, t» IW^i 
Slüte bie 
Slutegel ber 
xiBo^ue bie 



Wörterverzeicimis. 



9al her, p. bie $(ale 
Aar bcr, $1. bic 9tQre 
fUa boiS, $1. bie äfer 
^bretoiatur bie 
(TOfütäung) 
$[Benbma|l haS, $1. «e 
obenbiS, beiS ^enbiS 
^enteuer bo^ 
abgefeimt 

SCbiturient bet, -en,$t »en 
SCblafiS bet, $1. bie Slbläffe 
abttotm (regelmibrig) 
abottnietett 
{^ burd^ Unterfd&rift 
jur Xl^eilnal^me ber« 

mci\9 ber 

abfdbtäglg (abtoeifenb) 
abfäiagli^ (auf SlbJ^tag) 
abfeitg [enbet) 

abfolut (unbebingt, boQ' 

abftract 

(®egenfa^ ^u concret) 
abfurb (unfmnig) ^ 
W)t ber, $L bie &bte 
tbtiffht bie 
abtrünnig 

^ccent ber, *ti, $1. «e 
^cclamatton bie 

(»cifaH, 8umO 
'äecoth ber, 'ß8, fßt »e 

((SinKang,)6erbingungd3 

beriragO 
^ccnrateHe bie 
(®enauigleit) 
fe bie 
felbie 

SCcfii bie, anferad^t laffen, 
Y^ inad^t nel^men, etmo^ 
nta^t nel^men; ad^t« 
geben, ad^^aben 
auf eine @ad^ 
(berbannen) 
)^el^n, ad^tjig 
ädbjiett 
Act ber, -eJ, J?t ^e 

(in einem 6d^auf:piel) 
abelig 

9Q)intantber,'en, $1. *tn 
Slbmirol ber, «4, $L bie 
SQmtirale 




9Q)oIf 

9(bref[e bie, abreffieren 
^büocat ber, «en, $t«en 
Effect ber, *e3, $1. *e 

(ßcibenfd&aft) 
Slfrila 
ägt)|)ter ber 

^n ber, $1. bie «[^nen 
al^nben (fhafen) 
^Il^ne bie ((Sro|mutter) 
äl^neltt, ftl^nltc^ 
al^nen, t^ al^nt mir 
^bnuna bie 
W^xt bie (Ibrnftl^re) 
aid^n, Qtid^amt ba^^, ^id^« 

mal hcS 
^abemie hit 
Wlarm ber, «eS, obne $1. 

glttf an ben feaffen, 

iCuftauf) 
^fouiS 
au, aSed, bad M, bor 

allem, beiaüebem, aUt» 

(&utt, aH baiS Setb 
mtt bie, $(. bie mttn 
allein (al-Iein) 
allgemein, im allgemeinen 
Miau) bie (iBünbniS) 
alliieren, liierte ber 
aHmä^Iid^ [biet 

aSjuIattge, an)ufe]^r,au5u« 
^Imofen ha», *&, $L mie 

@ing. 
alSbalb, a(f obalb, alf ogleid^ 
am meiften 

^mbog ber, p. bie$(mboffe 
$(meife bie 
Wmerüa 
Slntppie bie, baS ^m^l^i« 

bium 
anber, ber anbere, unter 

anberem, ein anbermal 
änbem 
$(neIbote bie 

(f urjetoi^ige (Srjäl^Iung) 
andPeln, t» efelt mid^ an 
angelten, t» gel^t mi^ an 
$ln]^änglid^(eit an eine 

$erfott 
anlanaen an bem 3^^^^ 
anmalen 
annel^müd^ 
anneäieren 

(fi(^ aneignen) 



Annonce bic(3lnfünbigttng) 
anonym (o^ne Eingabe beS 

^ameni) 
anfd^IieBcn fidj an eine 

@ad^e 
3lnflo6 ber, anjlö|ig 
anftogen an eine ^dbe 
antil (altcrt^ümtid^) 
$lntlit baiS 
anttt^orten 
^poif)zlt bie 
'^paxat ber, «ed, $(. «e 

(©erljeug, §ilf3mittel) 
a|):pellieren (ein ^d^ereiS 

(Sferid^t anrufen) 
WppM ber, 'tS, o^ne p. 
^pißlanB ber, «eiS, $L «e 

(SBeifam 
W|)rifofe bie 
Slpril ber, *« 
Äquator ber, ^9 
Wc^\pzl ber, «iS, $t ^ 
^Irdpiteft ber, *en, p.*en 

(äaumeifier) 
ftrgem M über eine 6ad^ 
^rgtoop auf einen l^aben 
argttdl^nen 
^rit^metil bie 
arm unb reid^, SCrme unb 

SHeid^e 
^rmee bie, $t bie $lrmeen 
ärmel ber ober (Srmel 
^rmenfünberglodfe hit 
Wcmnt bie 

arrangieren (anorbnen) 
Wrreft ber, *tS, p. *e 
arrogant (anmagenb) 
$traaerie bie 
^r)t ber, *tS, $(. ftr^te 
^\tfi baS, «ed, $(. «e 

(gfreiftätte,flupud&tgort) 
^t:^em ber (od. £>hm) 
&l^er ber 
^tlad ber, \>t» ma^tS, $t 

b. Mitlauten (Sanbf arten^ 

f ammlungen), bieSttlaffe 

(Seibenjeuge) 
^tmof^^äre bie 
$ltom haS, n», $t *t 

(Urftoff, fleinfter Xl^eil) 
a^en 
auf ieben gfaH, auf aQe 

^e, auf htn erften 



i 
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auf bad t>ttUnhlid^ftt, 
aufiS fc^dnße, auf^ neue 

ftugenbraue bie, $L ^ 

Slugenlib bad 

oui^giebio 

(utSmer^en 

ouiStoben (halber) 

auS\pxt^ fid^ übet eine 
6a4e 

außen, Don außen 
ftuferft, aufiS äußerfte 
outl^entifcfi 

(ed^t, glaubmütbtg) 
«futoritat bie (tSnfel^en, 

(S)en)Sl^rdmann) 
oDtperen (benad^rid^tigen) 
m bie 
Sl^ut ber, 'iS 

(l^intmelbtaue S^rbe) 

»• 

83acd^UiS 
IBagateHe bie 

(eine ^IcinigfeU) 
baggern (entfd^Iammen) 
Samt bie, bal^nen (einen 

Sfeeg) 
83abie bie 
8ai bie 

©a^ern i®^"Ö- 

©aiajso, ber, 'd, $1 mie 
83aionnett boi?, ^eiS, $(. »e 
SBalfon bet, 'iS, $1. «e 
83aIIaft ber, «eiS 

(Untertabung im ©d^iff e) 
bange, bSnglitS 
bangen, ed bangt mir t)or 

einer (Bati)t, fflr eine 

$erfon 
©anferott ber, »t9, p. ^e 

(8al^lungi3einflenung) 
©anfett haS, *ti, ^J?I. *e 

(Scftfd^mau«) 
©aun ber (^dbt unb©ann 
bar (bared @elb; barfuß* 
^oxadt bie (©retterl^ütte; 
©arbier ber 

bar odf (n^unberlid^, feltf am) 
©arricabe bie 

(@traßenterrammelung) 
©arrihe bie 

((Sd^Iagbaum,@d^ran!en) 
©afd ber, ©affiß ber 
©affin boi», »^, $L «i^ 

(©runnenbedCen) 
©ojl ber 
Bataillon bog, <e)«, ^l *t 



©atterie bie 

^u ber, ^L bie f^vüt 

(= ^iermol^ungen, 

bergmSnnif^ ^clm^] 

im ^inne Don (SIebäube : 

bie ©auten 
bauen auf bie Xreue eine^ 

ST^enf^ 
©ajar ber, »i, $L «e 

(l^aufbaHe) 
bebeuteno 
©ebeutenl^eit bie 
bebftnfen, e$ bebilntt mid^ 
©eere bie 

©eet boiS (d^artenbeet) 
begierig 

begleiten (nad^ ^aufe) 
begnügen fid^ mit einer 

@ad9e 
bel^ftbig 

bebarren auf einer ^ad^z 
bebelfen ftd^ mit einer ^a6^t 
benenbe 
beiilflic^ 

bei toeitem, bei iäizm 
beibe, toir beibe 
beifette 
beif{)ieli^eife 
beizeiten 
beial^en 

beHeiben (ein tSmt) 
htSiinf beäte, gebeut 
htnt^zxi (benu^en) 
ht(\xitm 

©erebfamleU bie 
berebt 
bereite 
bergab, bergan, bergauf, 

bergunter 
©eml^arb 
berüchtigt 

berul^en auf einer @ad^e 
befd^eren, ©efc^erung bie 
befc^n^eren fid^ über eine 

$erfon 
befeeten 
befeligen 

befinnen fi(| auf eine® ad^e 
bef onberiS , imSbefonbere, 

im befonbern 
beforgt um eine @ac^e 
beffer 
befte, am beflen, aufSbefte; 

jum beften geben 
beMHgen (bie SBal^rl^eit) 
beftel^en auf einer (eine) 

©ac^e 
beten 



betbeiligen fid^ an einer 

6a(^e, bei einer ^xify 
beträchtlich, um ein be« 

träc^tlid^eiS 
betreff]?, in ©etreff 
betrügen 

©ett boiS (StttfiSbett) 
©eute bie 

bemanbt, ©emanbtnid bie 
©en^eid ber, beföei^Gc^ 
betoiEf ommen, ©en^iCf om« 

mung bie 
©etoufiStfan boS 
bezeigen (burd^ ftußereSei« 

d^en 5u er!ennen geben, 

k. ©. ^anl, (&wx% tSd^' 

mng) 
bezeugen (=bepfttigen eine 

ITuiSfage, bie SBol^^eU) 
beaid|rtgen (= jei^cn) 
©tbel bie 

©iberber,'8,?I.toie6ing. 
©ibliot^e! bie 
bieber 

©iene bie (Snfect) 
©iOet bad, »teS, $t »te 
billig 

©imi^ßein ber nft^red^en 
lm\>tti fid^ an ein ©er* 
binnen 
©irfd^ bie 

(mU6{)ür]§unben lagen) 

©ifd^of ber 

©ifi? ber 

bifiSd^en, ein btfdc^en 

©iiSt^um boiS 

©iDouoc boi», ^, $L »d 

ailttürifd^ei^Selbnad^t' 
er) 
biaarr(feitfam,tDunbertid^) 
blafiS, bie ©iaf[e 
bleoen (bie Saline) 
bleiben bei einer ®ad^e 
bleuen (fc^Iagen) 
©lidf ber 
blinbüngd 
©life ber 
©lodfabebie((£infd^neßnn0, 

©})ermng) 
bld!en (^t @d^e M.) 
bloß (entblößt, nur) 
blühen, t» Mü^t 
©lüte bie 
©lutegel ber 
©obne \At 
©oi^en ber 



Boot US. $1. bie Soote 
SootSmaan bet 
Oorb bec (©i^iffeianb) 
9octe bic 

(®infa|1unsbeiSUibt«) 
80lenii(^tbn,3ßtbielS5ft' 

boe^aft, Bosheit bie 
ajptmaltgteit bie 
Sottii^ ber 
lOouqutt b<a, 'ta, $I.'3, 

i'tt) (IQlumniftTaug) 
SouleilTt bfe (Slad^c) 
»tade bet (©^lür^unb) 
Erlaub moTfen 
Brantroein bet 
Srautiflom ber 
bmo 

»renneffri bie 
eief^e bte 
Siett iaa 
»rief bei 
»tille Me 

»ritannteit, ber SSclte 
Siombeeie bie 
Scpfame bie 
Ürofc^temi 

(ein 8n(& f|e|ten) 
»coWfliebJe(S*nft(^en) 
»rot boS, $1. »rote 
biflOen 

UMt (((^Mff, tro6%) 
(rutaf (m^ unb grob im 

»enebtnen) 
bifiten aber einem $Ian 
»ui^Sliaitiit ber 
»fldife bie 
bttdeäfl, bttiSi^t 
»fl^e bie (©djaubfl^ne) 
»ureaubaS.'ä, bie»ureauj; 

(ürmtSiimmer) 
iSuit bte, bü^n 
»ftfte bte 



üabalt bie (3ianTe) 
(Eoblnet baä, 'tee, tßl. >te 
ffobet ber, -ten, jjt -ten 
<ia.U lai (bo« Saffee^aiii) 
Sanol bei, .eä, pi. Eanate 
Coita))ee bcä, 

!ßt. Sonopeee 
(Eannibale bei, 'H, !ßl. -n 

(ÜReni^enfrelfei, Un- 

menfÄ) 
Sobital baS, -ej, !pt. -ien 

(fflelbei) 
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(£ai)tta[b<i«,'es,$(.'e,('er] 

(©Jtulentnouf) 
dapüin ber, «es, $t t 
(£(i)iiteIbaS,>«,$t.wieStnQ. 
Sarblnal ber, tS, $L (£iit:< 

binafa 
<£aticahit bie (SerrMIb) 
eaiilteien 

Saiotfe bie ($rat^tTiiaBen) 
Santire bie 

(Sattf6a^n, boICer Sattf) 
HcMa bie, EafTe bie 
Eoitiet ber, -efi, ^l. t 
SafienbaS,'eS,!ßI.-e(3t|ie] 
Saualiei bei, -tS, $1. «e 
eabaQede bie 
Heber bie 
Selebritat bfe 

(»eiü^mt^eit) 
Senfur bie (»euct^eilung) 
«nfieien 
Sentnei bei, -S, $L wie 

6infl. 
Ecntrum baS, -S, Sit. 

Sentien (3JIilIcipun(l) 
Keceolien bie (gdbftüt^te) 
Getemonie bie (geietl«^' 

feit, gacmlir^leit) 
KilfliiiaieDn boS, -3, 531. -e 
1£ijao9 ba3, ofmc iätur. 
diaotifi^ [K()ürallere 

e&nrotler ber, 'S, !(Jt. bie 
G^arfceitag, K^arwot^e 
Efiatklan bei, -fl, 531- -e 

(TOorlifi^reter, Stuf- 

((^neiber) 
fl^iaxpit bie 

(aejubfte Seiituanb) 
e^touille bU 

(®elbia|t4en) 
ffibouffee bie (Hun^aB«) 
e^el bei, S, ^l. -i 

(SBorltanb) 
ebemie bie, o^e Stuial 
e^ijfre bie(iae^eimt^tift, 

Se^eimjeti^en] 
iS^irurg bei, tn, $L'en 

(Sunbnrit) 
SbocDlate bie 
Sbolera bie 
Sqi'i bei unb boB 
eboTQl bei, -es, qjI-ISboraCe 
Sbiift bei, -en, $1. 'en 
(Sbrciiiit bie 
Si^orie bie 
Sisarre bie 

Slmimfiei; ber, •&, $L >e 
EiioiS ber 



Sitat boS, •(£, $t. >c 
(onQeFübrte Stelle ouS 
einei Si^tift) 

cieil (baraeili^) 

eiaiTe bie 

clalfificieren [©ing. 

eiafrifei; bei, .«, $1. »Te 

tlalfift^ 

Slobier tioA, -ti, ^ •« 

eierifer bei, clericol 

eieruä ber (Oteipir' ' 

Elient ber, -en, 9 

eiub ber, 'S, PL 'S 
(gef (^toltene (9e[ea|cgaft, 

SO', Sol', IZoni', Son», 

ISoi' unb i^re Sufam« 

menfefeungen 
Eoffege ber, 'tn, ^ «en 

(amtäflenotfe) 
colontal, i^olonte bte 

(Stnriebeluno) 
Solonilation Die 
Solonne bie 

C^eeieaabl^Iuna) 
VxtaXti bal, -t, %l •» 

(«UBf^f«) 
Commanbant ber, -en, 

«Pt .en 
commerciea 

(ben ßonbel betteffenb) 
(Eomtniffion bie (tluftriig, 

SeUottmai^tiöte) 
commob 

(bequem, aema^Iit^) 
Sommune bte (Semeinbe) 
Somoagnon ber, -e, W. •% 

t^eil^aber) 
Si>m|iafSbei,$I.Som4]a|fe 
comtifet (DoHia^Iig) 
eomliletteren 

(DerDodftanbigEn} 
eom))lot baS, 'teS, $L'te 

(»er[d))tii)iung) 
ConMitoir boS, -tS, ^L-t 

(IKelr^aftSiimraer) 
lEoncept boS, nl, $1. t 

(SntTOnif) 
Sonceit bae, 'Cfl, $1. t 
(Eonferenj bie {Seiat^ung, 

gulammenfunft) 
Confeftian bie 

(EReligionSbetenntuti) 
confu« (uertoorren) 
Sonto W, 'S, $1. bl( 

eonti ^tn^nng) 
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(DonitotebieCftbenoadl^img, 

Ü5ert)rüftttm) 
cotttrolieren, (EÜDntroIor ber 

{Xtupftntttptt) 
correct (fc^erfrd) 
dontdom bad 
(S)orref))onbm bie 

(®4tift»e4ifel, Brief* 

lidbe SDlittl^ilung) 
(Dornbor ber, «d, $1. «e 

(®onö) 
corrtgieren (Oerbeffem) 
(Sloftütn bad, 'di, $t «e 

fXraÄt) 
(Elouftn Der, ^, $L #d 
(Eoufine bie 

dovcotxt hca, ^^, p. *t 
crafd (grob, ))Ium^) 
(Elratotte bie 

Qllrucifts bOiS, «e9, $1. «e 
tttUitieren (anbauen, ber* 

feinem, bilben) 
(Sittttnr bie 

(SBebonnng, 8$erebelung) 
(TuUuiS ber, äSt bie (Suite 

(^rd^entoefen) 
(Slurrentfd^rift bie 

(beutfd^e ©d^ft) 
(Siurd ber 

(^örfenl)rei«, Umlauf, 

SHd^tung, )Bel^rgang) 
(!)urt)e bie (ftrüntntung) 
(S^^flof) ber, «en, $1. «en 
(S:9llui9 ber, $L bie (S:9llen 
(5ttfomen]|Sngenbe9lei]^e) 
(S:9linber ber, 'd, $L toie 

@ing. 
(S:9t)refe bie 

(S^r ber, «d, (<^), $t. «e 
(S^e(^en bie 

S)a(^ ber, $1. bie S)ad^fe 

bafürl^Iten 

2)almatien 

3)amafl ber, -e«, $1. ^e 

a)&mon ber, -<e)g, $1. 3)&- 

ntonen (JDuSIgeift) 
S^antpf ber 
bann 
bad (Sfürmort unb ^rtifel) 

baiSjelbe, be^felben 
bafd (Q^onittnctton) 
bauem, ed bauert mic^ 
^ecentber 
3>ecmttiüm hcA, ^, $L 

S>ecettnien (Saff^ä^xA) 



befenflb 

(toertl^eibigung^neife) 
deficit baiS, »d 

(bad Sel^Ienbe) 
S)et(^ ber (3)amm) 
2)eid6fel bie 
beinägleic^en 
belegieren (abfenben) 
bementieren (toiberrufen) 
bemgemft^, bemjufolge 
3)entut]^ bie, bemütl^tg 
benfen an eine ©acpe 
S)enlmal \>oA 
benn 

bennoA (ben^nod^) 
^aiefqe bie 

(= Xelegramnt) 
be))onieren 

(hinterlegen, auiSfagen) 
^ä)ot baiS, «19, $1. *» 

(Sager) 
bergeftalt, bemiogen 
beiSbalb, beiSmegen 
J)efiot ber, «en, $t. 'en 

(Sioingl^) 
beflo 
S)etail baiS, 'd, p. «9 

(Sinael^eit) 
beutfc^ 
SHalect ber, ^, $t «e 

(aJhtnbart,$oIIigf))ra(^e) 
S)iarr]^de bie (^urd^fatQ 
2)i(fid^t \>(a 
3)ictat ba«, -e«^ p. *t 
bictieren 
S)iendtag 
bied, bieiSiSl^ri0, bieiSmal, 

biefeiSmal, btedfeitiS 
a^ifferenj Uz (Unterfd^ieb) 
SHIettant ber, »en. p. »en 

(^nfllieb^aber) 
^intenfion bie ((Sr^Be, 

Umfang, SfuiSbel^nung) 
^ing baS, $1. bie ^nge, 

im Oerdd^tlid^en @tnn: 

bie SHnger 
birect (unmittelbar 
S)irector ber, «9, $L ^i« 

rectoren 
SHfcttjan bie 

(Unterrid6t3ätt)eig,8uc5t) 
^iScurd ber, «eiS, $1. "e 
biiScurieren 
S)iiSpend bie 

{^a^\a% Erlaubnis) 
S)iiSt)ofition bie (^an) 
SHftartj bie 



^o^t ber [toren 

^octor ber, «0, $L ^oo* 

a)ogge bie (groger jBunb) 

^oImetf(b ber, «en, $L <n 

2)oImett4er ber 

S)onnerdtag 

S)om ber, $L bie S)onte, 

S)omen unb 3)0nter 
^ral^t (breiten) 
2)rama oaiS, «iS, $L S)ramen 
2)rangfa( bie 
brftuen (brol^n) 
braugen 
bretbfeitt 
breiBtg 
breift 
breffieren 

(abrichten, brillen) 
brdbnen 
brouig 
2)ru(l ber, $1. bie S)ru(fe 

Ö. ». ber ©ibel> 
Ducaten ber 
^ueH baiS, "pS, $t ^ 

(8toeiIam»)f) 
büngen, S)ünger ber 
bünn 

burd^gel^enbd, burd^toeg 
bürr 

1)utenb baiS 
2)9nafiie bie 

(^errfd^erfamifiö 

®6be bie . . 
ebenberfelBe, ebenlofel^r, 

ebenfotielC ebenfotoenig 
ebenfalö 

ed^t . [»ieledf) 

%d bod (baiS ^dtii, bod 
(Sdfe bie 
edfig 
ebict ba«, ^, $L *e 

/JBerorbnung) 
Effect ber, •»?, $L *e 

(SBirlung, fefotg) 
Effecten bie ($abf eligfctten, 

a8ertt)a|)iere) \bmi^ 
@gge bie (^erStlg 5. ^dfer« 
el^rerbiettg 
eb, ebe; e^ebetn (bor biefer 

Seit) 
(gtd^e bie 

®iböm, ber, '«iS, p. ^ 
(Stbed^fe bie 
eigeni? 



eigentli(| 



etgentiti 
^eiveubd, 



eilig 
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einanber , au^einanber, 

burdbeinanber 
einer, ber eine, ber anbete 
©nffuf« ber, p. bie ©in* 

fiüffe ouf eine ©od^e 
eini^eHig 
einmal, auf einmal, mit 

einemmal, ein« für oHe* 

mal 
einfd^Iiellid^ 
einfld^en fih: einen 
einzeln, ber einzelne, im 

etn^nen 

C^fen bad 

eitel anf eine ©ad^e 

(Siel ber 

dfeltg, eHig 

eleln fid^ Dor einer ®ad^e 

(Slefont ber, «en, $1. 'en 

(att4 aiepfyint) 
(RdttiMt bie 

elf m 

(Slfenbein haS 

(SQbogen ber, Ellenbogen 

(mp]t bie 

(StfafiS baiS 

(Slfier bie 

iSitttn bie 

em|>or 

emfig 

<l^^fIot)ftbie bie 

(Sad§to0rterbu4) 
enäldgen 
cntbeaen 
<Snte bie 
entgegen 
(Sntgät baiS,entgeIten lafTen 

einen etn^ai^ (einen für 

ettoad hü%tn laffen) 
entgCeifen 
üoS^u^aüima ber 

(öegeiperung) 
entlang 
(Sntr^e bai», ^, ^l *9 

((gintrittggelb, Suflang) 
entrüftet über tint @od^e 
enttüufd^en 
enfotoei 
(Sp9ett ber 
(Sqnipage bie 
erbofen, erbost 
(Srbfe bie 
<i^bgefd^ofd boS 
ereignen 
(Ereignis baiS 
etgeben in fein @c^idffa! 



ergiebig 

ergd^en 

ernaben ilber eine ®a^t 

erholen 

erinnern fi(| an eine@ad^ 

Kenntnis hai (rid^ter« 

lid^ Urtbeil) 
(Srlenntnid bie ((^nfic^t) 
(Met ber 
erldfd^en 
®mte bie 
erobern 
erquiden 
@rf))amiiS hai Q>aS (St* 

mvit)} bie (it]patn\S 

(W m\paten) 
erftaunt fein über eine 

@ad^e 
erft, bererpe, erflbefle,fürd 

erfle, pm erflenmal 
em^ibem, (SrtDibermig bie 
erieigen (ertoeifen) 
(Srjeugni^ hau 
effen, ijfeft, ifÄt, if«I afc 

gegeffen 

fena bie(ba9SSBefentUd^e) 
(Sffig ber 

etl^if hit (Sittenlebre) 
(SHfette bie (@(efd^ä 

marfe, gfflrmlid^ifeit) 
ettt)ad d^ttteS 
eureiSgleic^en 
et)entuell 

feintretenben ober er« 

forberlid^en %äM) 
emig 

e^act (genau) 
esceHent (audge^eid^net) 
Reellen} bie 
^en^iel bod, «iS, $I.tt)ie 

©ing. (83eift)iel) 
(S;borte bte 
(&fil ha» 

eigneren (berbannen) 
(^ftens bie 

(2)afein, Unterl^tt) 
esifäeren 

Sfabricationbie,fabricieren 
Sfabrü bie 

§aBri!ant ber, «en, $(. «en 
^obrüat boiS, «eiS, $t «e 
^a^abe bie 

(S$orberfeiteein.^ufeiS) 
ga^on bie, p. "S (gorm) 
factifd^ (Qatfftt^M) 
Sfactor ber ^, $i. tu 



Sfactum hau, »i, $t f^da 

(ober treten) 
f^aben ber, $L bie gfftben 

(att @eemag : biegen) 
fa^nben (^u fangen tud^en) 
Sä^nrU^, gfSl^nbric^ ber 
^ftbrbe bie (®efabr) 

Jgrte bie (©}>ur) 
iilld, aHenfaHd, iebenfoltt 

milie bie 
fanatifd^ (erregt, 

gtaubemSfd^to&rmerifdl^) 
gfamn ber, «eiS, $t «e 
Md bai» 
äffen, er fafSt 
aft (beinahe) 
afhtad^ bie (Sfafc^ing) 
fottlen}en 

^ee bte, $L bie gfeen 
Sfebbe bie 
fehlen, t& fel^It tax einer 

Sfel^me bie, Sfel^mgerid^t bail 
feiern (einen ®äenltag) 

:Ibft)at ber 

Ifen ber, hti %d\tt^ 
^ttat ber (Sftl^rmann) 
§erfe bie (am %Vi%t) 
fertig 

2fefte, gejhing bie 
^ud6t, Seud^%Ieit bie 
Sialerber, «d, $tmije6ing. 
Sribel bie 
Sriber bie (gfafer) 
Sieber hoA (^anf^eit) 
pnben, Xroft in etner 

®ad^e, (S^efdBmadC an 

einer @ac^e finben 
Srinte bie(Si{t,8$erfte0ung) 
^imid ber, bed gimiffed 
fimiffen 
^rft ber (beiS ^ad^eiS) 

•Cu ber 
il (fejJ), filiere» 
\\a6fi ber 
glagge bie 

t^IaneU ber, Hi, $1. «e 
§Iaumfeber bie 
Sfledbfe bie 
^leoen ober gfledE bet 

(j. ©. Cipedfcn) 
f^Iedten ber (SJlarftfledten) 
"el^entlid^ 

teig ber, fleigig 

lieber ber 

UeB|)a^ier baiS 
ioStd bie 



Bt bn, 9t Me SIQfft 

gluflKett boi 
gflffifl 
Pftetn 
Sorten baS 
SBbn ber 

Ooljje bie, infolge, In ber 

So^ Hufnlfle, folfleii. 

bermofieit, So%nbee 

(im golgettben) 
folgtü^ 

gonb bei (SlirfetB""'*) 
goitb« ber (OtelbOorrat^) 
foibent 
roimäl 

(fSnntfA, auSbrStntA) 
Sorll betraft), *ßl. We 

goifie 
fort, fortan, In einetnfort, 

foii^n, irnmeifoit, 

weiterfort 

tortletjnna bie 
i>pba8,-e!,¥I-SofIiIi«i 

l^erpelntrung) 
franco (po^i) 
Txaippant 

{aiiffanenb,ftB«raf(l(lenb) 
?rregatte bie 

feiflrfi rjon 

fminblit^ fleflen eiiie$ef 
pifOel b« 
RcCentiidi 
gtiebrit^ 
Sriea bet 

(ÜSonboeriienmQ] 
fcifiewn- SW!"«; W« 



S! 



,_.JOl 

{innt:^»inia,Iei^tferH9) 
ffio^nleiAnnnt 
nflBmoTgene 
j)rucqe ber 

^gen fii^ in eine @a[^ 
W^tfn, ®efüt|( bcS 
Süllen bitS 

Snnb ber, ^L bie giinbe 
fllnjge^n, ffinfiig 

pu6 ber, $1. We güge 
fngen anf einec ob. eine 



gUnen 

e^wn, flo^r, fleao^i^ 

tManittit bie CBrHgleU) 

®alecre bie 

iSaDerie bie 

(Sang, IQilbetfaap 
(Salopp ber, -e3, ¥1. -e 
gang iinb gSbe 

Snnj, im gangen 
lag bo« (Sen^tgaS) 
®affe bie 
<8a|hnal^ boS 
QtaMe bie 
iM&cf bdS (SUder) 
0(Aiirenba2,9e£antngbie 
geben,glbft,glbt,gibl; ud^' 

geticn, f^reiSgeBen 
©eberbe bie 
©ebirge baS 
@ebDt taS 
@th&z bie, ge&ilrtn 
@id ber 

gebenlen an eine 6a(^ 
®Meii(a6 ber, im ®egcn> 

(ag gu einer 6a^ 
©e^cge boS 
get]eim, im geheimen 
@e^ei% boS 
gefien, gieng 
®e^ilfe ber 
®eifel bet pÖörge) 
®ei6 bie (Siege) 
QSeifel bie (!ßeit|(|0 
geifielB 

®eis ber, geiglg 
gelangen an ein ^iil 
gettgentliÄ 
©eleife, @IeiS baS 
©eleite bo« (geltittn) 
®eianJe baft (®todcnge< 

laule) 
@elfibbe boS 
gemocti, gemä^Iitfi 
©emaJt ber 
©emanlin bie 
Semaibe boä 
gemüg, bemgemSg 
©ernte bie 

®emüt^ baS, gemüt^Üi^ 
rätnbaim ber, -en, tßL ® en^ 

barmen (©i^üfimoTin) 
genefen, genoS 
@enie bod, -3, $L -S 

[|*a»)ferif^er ®eip) 
gmierm 
genie^Wr «"10(8, genolfen 



0ena|le ber 

Sknre baS, •#. ipt. •! 

(Sotfuns, Srt) 
ülennfSbcr, SI. bueeaffle 
StfAd boS j^figeiilUO 



Serben, iBemc bei 
terltdt bfll (ffi^tet nnb 
angerichtete S^fe) 
Serüt^t bai (m^enrifle 

Sla^ri^) 
gefammt, itiAgefnnrntt 
gejanbt, ©efanbtra ein 
©efftdft baS 

gettfie^en^geft^ie^iiflef^aj 
gcftbcil 
©efi^in: ba> 
Seftbmnrt bet 

fflci^flt hnS 

OefdliDulfl Me, ¥t 00 

ftoüfftt 
®e(cD(i|flft bie 
©efimä haS 
eierpon ber (SefS!^) 
ffietpnnn bo! 
©ffpinft baä 
öeflalt bie 

getrauen, ii) getraue mti^ 
betreibe baS 
Seuottei bei 

gematir metben [ning) 
Sena^rfam bei {}Berua^' 
eielDonb boS, $1. bie <Sf 

toAnber ober Qlewanbe 

SetDonbt Setiianbt^ bie 
letuc:^ bat 
(Belninnber, S)emin1i bei 
gtinifS, er ^ot einen ge* 
■ toilfen ®h)^ = er fot 
eine «rt Bon ©tolj, ip 
ettuoä flolj. 
geuO^nen |i^ an eine @ai^ 
®iebel ber 

gießen, gofB, gegoffen 
ajflünHf^ ftiefia) 
©ribe bie (SenofTenti^oft) 
dltig nnb gfiltu 
®ipB ber, beB ®ipfeB 
Sitter boB 

glauben an eine @ad^e 
gleidigiltig unbgfeii^gauig 
glei^lDie, gtei^no^l 
gteifen, entgleifen 
©leiBner bei {&eui^Ier) 
flteigen (nllnjen) 
(Sliebmagen bie 
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glimmen (fd^mad^ nnbol^ne 

gflamme brennen) 
CS^Iücf oufl 
CS^lut bie, glül^en 
gdnnen 
gottlob! 
O^rabfd^eit ha» 
Q^ranit ber 
®rad ha», graftg 
grafd, grftfiSUd^ 
gratulieren 

orftnlicb (grau) [tid^ 

mau» Der, grauPg,grau^ 
araufam 

@raf ie bie (tSnmutl^) 
gra^idiS unb gracidiS 

greifen, griff, gegriffen 

mtx» ber 

grell 

(Slrenje bie 

(S(reuel ber, greulid^ 

(Slried^e ber 

(S(rimaf[e bie 

(&t\ppt bie (©d^nu^fen) 

(Shrobian ber, »t», $t. «e 

(0rol baiS (12 S)u(enb) 

gro^ unb Hein, im großen 
unb ganzen 

gro|, grd^e, ^rdge bie 

grof ff^red^en, grogtl^un 

orflnben fid^ auf eine6ad^e 

ioru^ ber, grüben 

^ttiEoHne bie (gfallbeil) 

(Sttirlanbe bie 
(SIumenpettHnbe) 

dluitarre bte [flen 

dlunft bie, ^u feinen (^vm* 

(&u]» ber 

(Huflab 

gut, sugute Italien, jugute 
fommen ; gutl^eigen, gut* 
mad^en (vergüten), gut« 
tl^un; t)itl(ttioa»,n\qt») 
(&vdt» 

(S^mnafhtm ha», •», $1. 
(S^^mnajten 

(Sl^mnafHI bie (£urnlun{t) 

&• 

^oor hcA, ^ftrdben ha», 

bftren, l^aark 
^aitn, aAtl^aben, red^t« 

l^aben, ftattbaben 
ß(wer, ^fer ber 
^adfe bie 

^ften an einer 6ad^e 
ber ((!(eBfifd^, ^edfe) 
lf(^ ber 




tain ber 
alen ber, l^teln 
l^ber, beiffiieliSl^Iber, 

torfid^tiSl^alber 
^atm ber, $1. bie ^alme 
QämifdB (boiS^aft, \6^ahtn^ 

lang jum )Bdfen 
längen an einer @ad^e 
land, ^Sudd^en 
larb in iBeml^arb, 9Rein« 

l^atb, fRid^arb 
lärefie bie (^e^rei) 
jSring ber 
iarren auf eine @ad^e 

"e ber 
)a\» ber, gegen eine @ac^e 

gaffen, ^äfÄlidJ/ oe^&ff^g 
.au|)t, iu $Su|)ten 
Hauptmann ber, $1. bie 
^au|)tleute 

iftUiSli^ [baiS 

lauiSrat^ ber, ^au^gerätl^ 

eer bail 

efe bie 

leblen, ^e^Ier ber 

e^r ((S^rfurc^t gebietenb) 

eibe ber 

eibe bie 

leilel (f d^mierig,n?ft]6Ierif c^) 

eiUn (feil) 

i mat oit 
^eirat bie 

]^eifer(= bon ber@timme, 
raub) 

eil, 9ei|er, om ]§ei|ejlen 

leifen, einen orbeiten 
beigen 

l^u, l^eHeud^ttb, l^eHo« 
benw 

euer ber 
berge bie 

erb ber 

^erbe bie 

f ermann 

$eroIb ber, ^, $L <t 
l^errtid^ 

berrfd^en über ein 9leid^ 
ferrfd^er ber 
^er%og ber, {ßLbte^erjdge 
ober $er}oge 

eud^eln 

leuer 

leulen (»infein) 

eutiutage 

ienieben 

lierauf, l^ieriulaube 



\ 







tetift) 
Iftt 



Wlllomitmex, J^tntfoho Grunmatik. 



^iftborn hcA 
Mfe bie 
liimbeere bie 

inan (l^in^an) 

inaud (^in«aui3) 
linbem an einer @ad^ 

inbiu bie (^irfd^Iu^) 
iinein (bin^n) 
linrtd^tlic^ 

irfe bie (betreibe) 
iftorifd^ (geft^id^tlid^) 
auf« l^d^lle 

oa nni nteber 

offart bie, l^offftrtig 

onen auf eine 6a^e 

offentlidb 

ol^eit bie, ^dl^e bie 

o%\, f 0l^(e bie, ^^\tn 
^tifyx ber, Ifif^ntn, |o(n^ 

pred^en 
]|oieu (gerbeifd^ffen) 

olunber ber 

onett (anfiänbig, artig) 

onigfeim ber 

ori^ont ber, *^», $1. *t 

(®efic^tdfreiet) 
^oxn ha», $L bie ^drner 

(M @tierei9), bie ^oxnt 

(= ^omarten) 
^omiS bie, $t ^omiffe 
^oft^ital ha», H», $L $o» 

jpitftler (ftranlenl^auiS) 
^otel bad, '», $t iS 
MUen fid^ in ein ^etoanb 
We bie 
l^unoert, einl^unbert, ^toei« 

l^unbert 

lunberteinunb^mansig 

lurral^! 

ufor ber, ^tn, fßt »tn 

lUt ber, $L bie $üte 

ut bte, l^üitn 
^mt bie, ^retterl^ütte 

^acint^e bie 

^äne bie 

^mne bie (Soblieb) 

t^t^otenufe oie 
Q^otl^fe bie (Slnnal^me) 

Sbeal ha», «e0, % t 

(a^fierbilb) 
3bee bte ((SIebanIc) 
ibentifd^ (einerlei, gteid^ 
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ib^mft^ (Ohtbll^, einfach) 
Sgel ber 
Suufttattoit bie 

(Sübbilbung) 
SItiJ bet, bei? 3ttlffc« 
im, im allgemeinen nnh 

bef onbem, im alten, im 

ganzen, im großen, im 

Haren fein, im tleinen, 

im nad^flel^enben, im 

reinen fein, im übrigen, 

im üoraUiS 
Smbifi? ber 
imitieren (nad^al^en) 
immerfort, immerzu 
in ^ejug auf eine @ac^e 
Snbrunft bie, inbrünstig 
inbeiS, inbeffen 
inbit)ibuell 

(eigenartig, ptt\6nli^ 
SnbitHbuum bad, ^, $1. 

bie Snbitibnen 
in einemfort 
Snfanterie bie 
Sngenieur ber, ^, $L «e 
Snnalt ber 
Snianb bad 
iniSbefonbere, im^el^im, 

iniSgemein, imSgefammt 
Snfect boiS, "eiS, $1. »en 
infofem, infolange, info' 

meit 
3nft)ection bie [rung) 

^efld^hgung, SDhtfle* 
Snmnct ber, *di, p. «e 

(ißotttrtrieb) 
SnteHigen^ bie 

(geifüge ©ilbnng) 
intelligent 
intereffant 

(anjiel^enb, n)ertt)oQ) 
3ntercf[e hoB, •«, J5L ^n 

(Xl^etlnal^me, .9m|en, 

inter))ellieren 

(um ^luffd^Iufd Bitten) 
inttm 

Sntrignant ber 
3ntriguebie(8flän!e,Äniffe) 
intriguieren, 
inwiefern, inttrtetoeit 
irgenbwer, irgenbein, ir* 

^enbmann, irgenbtoie, 

trgenbmol^in 
Srianb 

irren ft(| in einer 8ad^ 
irrUieven (reiben) 
3tvt^um btv, irrt^ümliiäj 



Sfegrim (ber ©olf) 

S^Iam ber 

ifoliert (abgefonbert, Der« 

einxelt) 
Sfroelit ber, Kn, $L »tn 
SfD^mniS ber (Sanoenge) 
Italiener ber, italienifc| 

3(1). 

Sößb bie 

m 

Sai^r^el^ent bod, Sal^r« 

^el^nt \xA 
Salob, SacoBniS, gacquei? 
Salottfie bie(9ioIIt)or]^ang) 
Sanuar (3[änner) 
jeber, ein ieber 
iebermann, jeberjeiti 

iebeiSmal 
iemanb 
Senfeitd boS, ienfeitd 

3ofef, Sofefa, gofefme 
Journal icJi, *^, $L n 

(Xagebnd^, Leitung) 
Subtiänm \><a, «9, $L Sn^ 

bitüen (Subelfeier) 

Suli 

iung nnb alt 

Sur^ bie, $t ^ 

($reii$geri(^t, %t\6fanit* 

nengerid^t) 
SufHs bie (med^tdppege) 
Suwel boiS (ber), *», $L n 

(ßoftborleU) 
Stttoele bie 
Sur ber, «e0, $1. «e 

(@*era) 



ee ber 
Hfig ber 
^atfer ber 
^aiüte bie 
Menber ber 
^alif ber 
^altigra^l^ie \>xt 

(boi? ©(^dnfd^reiben) 
^omtti boiS, ^{t% $L "e 
^amerab ber, «en, $I.^n 
^amin ber, 'e^S, $t ^ 
^anind^en boS 
^an^tei bie 
^o^eEe bie 

^o^Ian ber, «i?, $L ^Iftne 
^aramane bie, fiaratoan« 

ferai bie 
fioxt, ftaxoUut 



ftartatf^e bie 

(mit ^ebt gefftflle Aa* 

nonen|)atrone) 
l^artoffel bie 
^afeme bie 

^atofaü ber, «ed, ^ t 
Katalog ber, ni, $t ^ 

(93enei(^niS) 
^ataratt ber, ««9, $L ^ 

(@tromfc^neIl^) 
^atarrl^ ber, ^, $L «e 

(@d6nu))fen) 
l((^orie bie (Üktttnug) 
fategorifc^ (entfd^eben) 
^atbarina, ftütj^ci^ 
ßat^eber baiS (ber), «9, $L 

toie 6ing. (Sel^^l) 
ftotbebrale bie 

(^aitptÜrd^e) 
ftatbolil ber, «en, SL «en 
fat^olifd^ 
ftattnn ber, ^, $1. ^ 

Ianbertt)elf4 

(nnt>erß&nMi(|fiS (Ser^) 
ßanffartdfd^iff baiS 
feieren fu^ an eine @o<be 
fie^rid^t bad (ber) 
ftenntniS bie, fenntlid^ 
ftemt^eid^en bail 
fend^, ßeud^l^KlIen ber 
^er ber (Aintibade) 
^er bie (iBonm) 
md ber (©^JpfieQ 
ßien ber (^erftmn) 
ftilogromm bad 
ftinnlabe bie 
ftiffen hcA ($olper) 
Kogen über ober xax eine 

§ad^ 
ftleds ber, fledffen 
filee ber, be0 ^leeiS 
ßleinob ba0, ^ bie filei- 

nobe ober fileinobiim 
ftlima baiS, *i, p. bie 

ftlimate 
fiimmen (!(ettem) 
ftlinilbie 
IIot)fen 
^lo^ ber 
Knäuel ber 
^id0 ber, btidCfen 
^ie ^oA, blies 
^of^e bie 
fnüt^fen, eine (Erinnentiig 

!nü))ft fid^ QXi eine@ad^ 
^üttelbecS ber 
Sobolb ber (Oerggeifl) 
V^^^^x ber 
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Äotof« bet, -eiS, $1. 'C 

(9Hcfc, aWcfenfäuIe) 
fotoffal (rieftg) 
dornet ber, »cn, p. 'cn 
ßomma boiS, 'd, p. bie 

Kommata, 
fommen, !am, gefommen 
fonifd^ (fegclfönntö) 
Kontob, ^rt, ^n^ 
^on^pf^üit bie 

(bcr Slngcfcl&enfle) 
ftot^um bcr, 't^, $L 'C 
halben 

Stta^n bcr (^cbemafd^inc) 
lh:äm|)e bie ober Sxtmpt 
fhranid^ ber 

fttM ber, $1. bie ^ebfe 
ftrei« ber, f reifen {um^ 

frelfen) 
ftttuff hoB 

Rritil bie (SBeurt^eilung) 
fri^elig 

^olob« bog, *t9, ^l *t 
Krume bie 

ßr^ftoH ber, *e3, $L 'C 
Kuaud ber 
fümmem ftd^ um eine 

ftwaJ^d bog 

ftürof« ber, *e3, p. -e 

KürBi5 ber 

ftt% ben fürjeren aiel^en, 

t)or turpem 
ftttf« ber, !üffeu 
Mfle bie (Ufer) 

8- 

Sobfal boiS 

fiab^rintl^ ba0, ^i, $t «e 

(3t:t0ang) 
SaAd ber 
Sad ber, ladHeren 
SaiB \i(a (ber) (S5rot) 
ßde ber (SWd^töeifltid^er, 

Ungelel^rter) 
Sa!ai ber, «en, $L «en 

(©ebienter) 
SanbiShtec^t ber 
lang, feit langem 
ISngd (entlang) 
föngfl (öor langer gelt) 
^pQÜit bie (Kleinigleit) 
Särd^e bie (iOaum) 
Sorbe bie [M^ 

loffen, läffeft, IftfiSt, Ite^ 
lanfd^en auf eine @ad^e 
^"oa bie 



fiatoine bie 

Sa^aretl^ \>(a, *t§, $1. 'Z 

(Kranten^and) 
)8ection bie 
Sectüre bie 
leer, auiSteeren 
Seigre bie 
Seid^nam ber, $L Seid^ 

name 
Seier bie (S^ra) 
Sen) ber 
Ser^e (SSogcI) 
Iefen,Uefeft,IieiSt,IiedI,Iaig 
le^t, am (jum) testen, ^um 

le^tenmol 
leugnen 
Seumunb ber 

(9iuf einei? aWenfdJen) 
fiib^en 

Sib \)cS (STugenlib) 
lOiebe %n einer @ac^e 
2izh hc^ (^efang) 
Iteberlid^ 

Lieutenant ber, ^, ^l *^ 
Lilie bie 

Lineal hciif *t9, $(. ^e 
Linie bie, Untieren 
tinte 

Liqueur ber, ^, $(. «e 
lifpeln 
Liter ba« 
Literatur bie 
Uterarifd^, literftr 
Liturgie bie 

(Kirc^enorbnung) 
Litree bie (^ienjitlleibung) 
Local boiS, 'tS, $1. «e 
LocomotiDe bie, ha& Loco« 

motit) 
Löffel ber 

lol^nen, t9 (ol^nt ber 2Stüf)e 
Lorbeer ber, »S, $t. *en, (»n) 
Tod, Lod boiS, lofen 
Idfd^en 

Lotb ba», Ui^ig, Idtl^en 
Lotfe ber, m, $t -n 
Lotterie bie, Lotto bai? 
Ldme ber 
lo^al (gut gefinnt) 
Luc^8 ber, *ei8, $1. *e 
lügen, Lügner ber 
Lüde bie 

Lttifc unb Lonife [glaS) 
Lupe bie (SSergrdßerung^« 
L^ra bie (Leier) 
L^ril bie (Lieberbld^tung) 
I^rifd^ 



aJlagajin h<a, *e3, ^t -e 
(2Bar enlager, ©orratl^«* 

aJlagie bie (Säuberet) 

tttagift^ 

SD^agnet ber, ^t)S, (*en), 

?PI. n, (tu) 
Tlaf^l haS, SD^al^t^eit bie 
mablen auf ber 3Jimit 
mal^nen an eine @ad^e 
mh^xt bie (?ferb) 
^ai ber, *t§, $1. *t 
maih bie Uen) 

Tta^ ber (türüfd^er äBet' 
ajlaiefiät bie 
maieftätifd^ 

(erl^aben, großartig) 
ajlalel ber 
aßal ba5 (Seid^en), 3)en!- 

mal bai^ 
mal, einmal, biefeSmat, 

einigemal, einigemal, 

miteinemmal; baderfte« 

mal, hai nSc^ftema^, 

ein anberedmal, fiwxi 

le^tenmal 
malen (SDlaler) 
äJ^altefer ber 
SO^ammut bai? 
manä^, mand^ ein 
äJ'lanier bie 

mannigfadb, mannigfaltig 
2Stan6t)tx hai 

(ÄriegSübung, Kniffe) 
ajlanfd^ette bie 
äJ'lanufactur bie 
mhx bie, Wt&tz bie 
STlärd^en haS 
äJ^argoreta, ^retc^en 
SÄarine bie (glotte) 
a^arf bie unb ha» 

(in allen ^ebeutungen) 
SRarfd^aE ber, ^t)9, $1. 

SD^arfc^äOe 
aJlarftatt ber, <e)i^, $1. 

fDlarftäHe 
SD^ärt^rerber,bieSD'iärt^|rin 
aßärj ber 
a^af^ine bie 
TlaiiU bie, SD^aiSlerabe bie 

(ajloigfenfd^er}) 
maSfieren 

(tjerbergen, öertteiben) 
majpü (flarf,gebiegen,ro|) 
ma^ haS, über bie^^agen. 



mfilis 
SRÖtlllbc 

Vtaüliat 
Vtma Mt 

Vtant bic, aRautnn ber 
IXi^ine Mt {®iunbfii8) 
SRtbaflli bie (SMiihnflngc) 
WMdn Ue 

Xßeei ba< [mal 

mttiT, mc^Ttre, mt^ieTc 
3Reiei bei, bn SRrier^of, 

bte SMerti 
üßeil« bet (S'Dijleiimeil«) 
meintSgleicIien 
XRtigel b» 

meift,melfltnä,Qmmeipen 
ffimogetfe Bit 
SRtrfmal bat, $1 Ue 

aRtttmalt 
aReffbig bat 
tttetjtn, auimeTten 
ajiefäjcei: ober ajttöntr bcr 
9)Ulaa bttä, -ta, !pi. -e 
aJtctamorpbofe ble 

(SSeinanbelung) 
Tiüa bai (bei) 
3?Iet^obe bie {««faßtt'i) 
SKetiopole bie(§aiiplfinbt) 
aReutcret blc 
anujtoiriit bfti, -4, $L •« 

oSn -I (fiolb^d in 

einem Saufe) 
antetu (bes OtRAU) 
aiHeteMe 
aRihofbpboe, 

ÜBttgtiie.-- 

»tfiitat boB 

aflinie bei, -n, $1. -n 

(©Saufptelet) 
amimil ble («mienenfpiclj 
SKint bie (Spienaatufic) 
mifä— , miia(i^ten,aKiiö' 

braudi bet 
aKifltt^at bU 
inUtagi, befl SÜttagd 
mUteU nnb miltel|t 
aRlttmot^ bei 
mitttDDifi« (tlbD.) 
SMbel baa, •«, »(. wie 

Sing. 
aRobcn boe, -ee, $t -e 

(aJhillei, gotm) 
jnioelUemt 
(fovmttt, oüformen) 
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mob«ni 

(int neneßtn tüef^maiQ 
Sßo&ammeb 
aHo^t bei (fOtm} 
3ßonient bei (Huaenblid) 
SRomcnt boB 

(9Iüä|d)la(i«tiiift,i«fent. 

lirii« Ümflanb) 
SKonari^ie ble 
3}iDnat bei 

äJionb ber{$)immeB(Srpci) 
'C?, $1. -e; aßoni ber, 
(aBi)nol)-ee,'en,1ßl.'e,'en 
motttagi, beä äHDiitiig; 
aiioot bafl (Sumpflaiib) 
äJtopä ba8, moD(ia, moD- 

ftt^t, bemoost 
Sßops bei 
aßoiaf) bev, -dt, $t. SRo' 

ia|ie 
moigenfl, fifl^moigenA, 

bts Stoiscnd 

anoiu 

9tofc$ec bie 

aJloHD baa, '(e)?, $1 -e 
(Söfiijcggrunb , ©egeii- 
^atib cineä »ilbeS) 

9J!otto baä, -ä, aJL 'S 
(®entfpru*,^a^l)ptucl|) 

Sltäne bie 

mudfen fi4 

Xßai^Ial ble, ma^felig 

SDIunb ber, $1. bie 3Runbt 

mflnben in einen SlufS 

anflnßei baS (bei) 

WiAnit bie 

SRuä boB (®emflfe) 

SJhife bie 

äfiufeum bflä, -ä, *läl. aifu- 
|cen (Jhinflfainmlung) 

Sfluge bie 
(geft^aftlfceie geit) 

mü&ig, aßüfiiaganfl bei 

üJiulelmann bei, $1. bie 
SKujelmiiiiner 

mufilbie,muridereii,artu- 
ficuabet; aßuritant Bet, 
SKulifalien bie, muli- 
falil.^ 

äßiiKd bet (bie), $1. bie 

müifen, mufS, mnfite 
3ßut^ ber, mu^ig, ein< 
mütr' 



am 

imofen 



mntteifeelenaHtin 
anqite bie 



ffiq^ bic («MUerfage) 
aRotboIogit MC 
(estteigefc^i^te) 



iiadbbenlen fl&eieinc@ai^ 

nac^gi'iobe (oHma^tl^) 

naigiebig 

nailöirig 

nai^miUagB, beS Sto^* 

mittags 
^7lait)tiga!i bte 
naä^ti, bis fRai)t& 
na^egn, na beb ei 
9ia&t bie, Kä^teiei We 
nalD 

<ungc(üiirteft, einf«Hfl) 
nnmcnä (im Kamen, n^ 

Stamcn) 
vamttt&iq 
nfimliii^ 
9totifle Mc 
nafetwU 
nü[3 

Slotion blc nei 

nebenan, nebenbei, neben« 
neibifit anf eine @ail^ 
iu einer ©lu^e 



9leigung gu 
üitltor W, • 



Kern bei, ncniig, 
neiDSS (aufgelegt) 
neu, ttici)ts 91eueS, anfl 

neue, Don nenem,ncnef 

bingi 
Stlbelung bei 
nii^t, mit nti!)ten, junii^te 
niÄtSbejtominbet 
Tiicntäbeftottieniget 
nielen, Slieaiouij bie 
nitgenbS 
9!ifc^e bie 
3iiüeün boS, -a, 1BI. -B 

(flleti^e §1 
nioeUieren d 
mt bie (-" 



'^'l 



leit^tnnc^en) 
. flftgeift) 
HorointI(bem3famen naäj) 
^oti) bte, tonnaifien fein 
gjotij bie (öemctluna) 
Slooelle bie 
9!oBembct bet 
9hiance bie (Wbltiifung, 

feinet Untetfc^ieb) 
numerieren 






O&eliet b«, -en, $1. «cn 

Occlbcnt bei, ti, o^ne $t. 

(Slbtitbldiib) 
Dcai;)ieieii 

(befefien, befÄiaittgen) 
Oceait b«, •(»% ¥'■ -e 
Cc^ö obei 04fe bcr 
Oetobei bei 
ofFenboien 

Dffenfit) (ongtiffSmeilO 
£)jfen(iiK bie («neifff} 
offerieren (anbieten) 
JCffcTte bte (SÜngebot) 
»ffldeH famtlit^) 

Ä)fPcier Bei, -ti, $1. -e 
«^neglei[^en, D^neweiteiS 
£)^nma(!^t bie, $1. bie 

O^mai^ten 
j&lbas 
«peileien 

(bnfa^ten, eine Opeio' 

tion ootnc^men) 
ntifianteien (entsegen' 

treten, toili«fi3rei^en) 
dD)»ofUlon bte 

(äBiberfpn^) 
Xitt^^tr baa, H, $t. bit 

Oid^e|tei 



dbonniQij bie 
^cfe^I, Solbot gut 
uberbdnsnnQ Don SBe« 

Dioon DOS, *S, !ßt t 

CSSeifteug) 
Diganifieien (einiiilitni) 
Driflinotbfl«, .(e)S, !PI 

(Urf^ft, ttrbÜb} 



nngeniB^nÜ^) 
Oi&n bei, 'tS, $L 

(€tnim) 
otUDbo; (tei^tBlihiHs, 

^ORBlBnliis) 
OcC^oti^ie bie 



Ouoertnte bie 

(mutiloIlI^eS «otf))id) 
oud (einrnb) 

$001 bo«, ha» ^iiäfttt 
pnar (einige), ein paarmal 
qjat^t b« 
9JQge ber, •«, $L «n 

(fgbeltna&e) 
aäalct baä, '«e, !IJt. -e 
*lJalaiä bQä, ^l bie ^atoifl 
'l!Qlaftbec,.cä,!ßI.5Polflfte 
Paletot ber, ^L •* 

(Überäie^ei) 
5äan:p5Iet baS, -eS, $t -e 

(S^mäölt^tift) 
ißoniec boä, -eä, $1. -e 

Oöanner) 
^anir bie (unöegrßnbete 

«eflürgung) 
pani|[^ 
fanDtama bai, -S, $L ^a* 

noiamen 
tßantbeDn bas, 'S, $1. -B 
yinniqei ber 
!ßa))a(|et bet 
^otiiet bot 
¥at)|l ber 

iparabiea bo8 f-e (-en) 
$arasrapl^ber,'«(en)>$I- 
Barauel (BleiAfaufenb) 
<|iaraI[eIeMe(aSkrsIel$unfl) 
f oto^iluie bo«, -d, $1 'i 

(fflegenlc^inn) 
fallet bai, »9, $1 -te 

(BetüfeftM gufeoben, 

Staunt im X^totei) 
$arole bie (fiolungeuort) 
gartet bie 
parterre iaS, 4, 

((Stbgeit^DfS) 
^oit^enon bei 
! Sartte bie 
$ofe ber, $t bie $afTe 
$a((flal«ber,Ke)fl.3!t.-e 
: ^ellenbec, m^igoit) 
baf^etifi (rofltbeooli) 
tßamoe DOS (fii^ungeolle 

auäbruifänieife) 
! Patient ber, -en, $1. -en 

(gtanler) 
ffiotiDuiÜe bie 

(©tceifroa4e) 
Paulen (büi^jeii^nen) 
ipaBiUon ber, '8, %l -3 

(l8arten^on4, mUn- 

geBlube) 



pebauHId^ (Tteinllfii) 
ißelopDimeS bet 
^enbel baS (bei) 
ijäenrion bie (SRu^eacfiatt) 
ißeriplier«« b« (Uraheiä) 
^erpenbitel ber (boS) 
!|3cr(on bie, petfBnli* 
SJSerificcliBe bie (gemfidit) 
IjieiUde bie 
Pfeifen, pfiff, gepRflen 
IJfennig ber 
^finaften (!Ct.) 
'$ irRdö bei 

'^JTairaie bie (Sreetfriire) 
ißfluglttiar blc 
Wifil&er(t)aSXaiufiefi)Ien) 
^^änomen iaS, -(ijS, 

SBL-e (9Iaturer|(^einun g, 

(eltlomer iBprfnfl) 
Iß^anlnfie bie 

(einbilbungäfraft) 
^fiontafi bet, -en, ißL -en 

['ät^ioarmer) [flufc) 
-^Jtiofe bie (iSnttaliHungS- 
^4i61Iipp 

935ilDiPpfi ber, -en, !ßl. -en 
<PMlD(Dp^ie bie [feü) 
^filegma boB (Oleidigiltig' 

'jj^otpgrop^ie He 
ijj^tnie bte (tn^alt^Ieete 

EKeberoenbung) 
mm bie 

ijiognomie bte 



plli)fif<5 (lilrperli^) 
^iebcftttl baa, -ö, ißl. -e 

{SuSgefteO) 
ißietät bie 

(ItebetJoHel Slubenlen) 
$ile bU (San») 
Ipilgrim ber, ^i bie !ßil- 

grime 
$iDnntei bei, •», $1. -e 

SS^anggiSHei, $fab> 
ober) 
pitloreet (nialeiit<^) 
$[acat boa, -ti, ^l -t 

(SRoueninfi^Iag) 
Slafonb bei, -3, 9pL -fl 

(Sintnterbede) 
$lan bei, ißl. bie $täne 

(obei ^lane) 
flanle bie 
'Jälajlif bie, pta|Hi4 
flateau bofl, •!, fßl. .8 

platt, vattw, ^^.MJävS'«, 



(mit Sleificgtl Oetft^tn, 
pKbM 
$o(aI bft, •<*)*, 91- ■* 

settln 

Ißol bti 
Rotieren 

(gtattcn, betfeinem] 
Voruil bie (StaaUtunll, 

$olqte[^ntt bit 
potnpBS (ijninleiib) 
¥onn bei (boe), -ä, % 
ob.!|}onie3(neinee$ferb) 

(OoIUtMmltdi, gemein' 

uetfidnbli^) 
$on bie 

BotBS (f^ammnrttfl) 
tßDitemi)nnaiebaj,-si$1.4 

(@elbiar$d|en) 
fflottlon bte (antSeil) 
$Drtcat boe, bie Porträte 

(Portrait, bie Portrait«) 
^oraetlan boB, <e)8, $1. -e 
Bolfeil^ 

Pofliaon btr, >(e)S, $1. t 
Pottai^e bie 
gratis 

(g enan,))ünttnd|,I>änblg J 
firäclfieren (genau angebe n) 
iira^Ien mll einti ©ai^e 

gegen einen 
;iialii{4 (auSübenb, an«- 

ffi^rbot, erfahren) 
$ia|tnt bal, 'ti. $r. 'e 

(CSef^enf) 
$iafibent bet, «en, $(. -en 

ß^bei^aii))!, Diiniann) 
$ratenbentbet,'en,$I, 'cn 

(fitonberoerbet) 
biatentlBS (anlpru^etJoO) 
ftebigt bie 
Preis ber, piti]en 
Drelägfben, gibt preis 
preugen 
Prlefler bet 
%ündp bo«, -eS, pi.prin. 

clplen (©runblag) 
Principttt ber,-^, Sßl. -e 

(Slenflfiett, ®t\i^&^ 

^rlng bev, $tfnjef|lii bie 



Prife bfe 

priBat (auleiornttic^) 

PriuilegiuniiPriolteg ia9, 

■S, pi. prinilegien 

(IBorrei^t, ei^nebntR 
Piotttit boi, »te, %I. t 
ProcelS ber, ta. pl. •( 

(fflei^taflreil, (Entrel* 

tunafla''"fl) 
Procefflon bte 

(Felerli^er UmjugJ 
probuct iaS, -iS, pl i 

(Srgeugnil, Srge&niS) 
Profeilor bei, «a, BL -en 
Profil bod, -ei, $1 -t 

(@eitenanf1i^t) 
Profit ber, tt, »t •< 

(3!u>en) 
ProfoB ber, -eS (-«i), 

PL -t, (tn) 
projeet bcS, -e«, BL -i 

(entnurf, Soi^ben) 
^rop^ct ber, -en, ^L -en 
propliejeicn 
PrDp5fäei'"iQ tif* 
*J5ropftbct,-cä,pLPrOp|h 
'fivofflill bet, -eil, !ßl.' en 

(Ufculiffffittet) 
Projpect ber, -tS, $. t 

(gelinung, torlttufige 

anjeiBe) 
ißrotecloc ber, -t, PL tu 

(SBnner) 

Protegieren (begflnfl^en) 
liotofoü bas, tä, pt -e 

(Ber^anblunaafd^rtftl 
ProBlont ber, «eä, o^ne pi. 

(aKunbt)otrat^) 
Proctnj bie, protilngtell 
Pieubon^m (unter erbld^' 

tetem Atomen) 
Plp^Dlogie bie 

(@eelenlunbe) 
Pnbliaint tta 
Puß ber, pulfiertn 
Pull boS ^er) 
PulDer buS, puloertfieren 
punlt ber 
Punf^ ber 
p^ranttbe bie 
Pqt^ia bte 

(Prleflerin in SJetp^l) 

C 
Quailfalbei ber 
jQuabrat bal, tS, pi. t 
Öuai ber (^fenbamnt) 
quälen 



[ Ouol bie, qn&Iat 
Quartett boS, -eS, PL t 

(Dieifümm^ed XonlMlc^ 
Cuartiet bofl, -eS, SL t 

(®tQbtt^ IKo^anng) 
Ouafh bie 
GuedfUbeT boS 
Quell ber, Ouett« bb 
quer, querfelbein 
Ouin^enj bie (Aetn) 
qnitt (fnl, aulgegli^eit) 
quittieren (btn Stenft ait|' 

Q^,ben (Smpfang fo' 

Quittung bie 

Onoticnt bei, -en, PL ta 

«. 
KoBott ber, ti, ofint PL 

(SlaAIafs Dem f^fcg« 

ten pteife einer iSare) 
aiobotte Mc (f^malealSeet) 
KobUner ber 
i<ibiat(anger|i4 BotSBn^} 
racben fii| m einem 
romniert 

(oerfeinert, oBgefelmi) 
Stabmen ber 
Rain ber (Wdeigrenie} 
ratjonutjcen (untetfui^en, 

lae^ieftn gegen ettooi) 
fftalete bte 

Sang bet [i8u6e) 

SRange ber (nraltjipifligK 
Jlionfe bie (aBeintonfe) 
Kapport ber, -ea, pL -e 

(SKtlbung, Beiie^ung) 
rat ((citen, lofttiar) 
roftcren 
UlaiTt unb fflace bie 

(©lamm, Sit lag) 
State bie (i^eiräo^tunfl) 
3tat^ ber, lat^en, SRot^' 

^ouB bot 
tütblu^ 

mim tu« 

totioneO (Mmünftig) 
taub, fRau'^i bie 
laufpern [heie) 

Ütaqon ber (SeglrT, Um- 
iRebeH bet, -en, pL -en 

(SmpSret) 
. eb^ubn boi 
iUfcepine boS 
(SmpfangSbefdicinigung) 
Necept bai, tS, pL -e 
"tc^enbni^ haS, Vtt^en- 

vntetrii^t ber 



Bt&aäft titc(SnniU{Tiing, 

rtd^nen auf eine So^e 
iti^t \ein, ted^E ^ben 
EKommanbicRn 
wetl (juDEtläfftg) 
retiKtieMn {jutü^ro'^Ien, 

etinägen) 
Meflej b«, '«, !pi. -e 

(SBiberfc^einJ 
MejleEion bieCuberteaung) 
Kefraitt ber, -1, 5JI Wie 

Sing, (fie^treim) 
ffleatt bie 

(Seitung, SexiDoItunfl) 
regieren, Stcgiming 
fftel) baä " 
Sleibe bie, teilen 
SIeilien ober Steigen ber 

»lelnefe 

Meiirliatb 

ffleiä ber (betreibe) 

Slei^ baä, ^i. bie Üleilet 

SReifig bQä (Snicige) 

iHeiiige ber 

(ber @leTDappncte) 
Sleigbtett baS 
ffleißfeber bie 
lela(il) (bejie^ungSipeife) 
JHelief bas, -S, fl. -8 

(erhabene Oilbtiauei' 

Qtbeit) 
SReiigion bie, religiBS 
fflcnaifjance bie 
JRenommee iaS 

(Serüfimifieit) 
renommieren (prallen) 
fflent^iei baS 
ffleparütur bie 

(anäbefferung) 
»ef räfentanl ber, -en, ?I. 

•en (SGertreter) 
SHepreflalien bie 

(SffiieberDergeltnng) 
SRepublit bie (JSreipaat) 
!Rejiu6li faner ber 
SRequifit ba3, --eS, *E[. =en 

(©rforberniS, gube^Br) 
referbierf 

(gern c(f en, jur fl cf^ atteiT b) 
Wefonaitä bie (aBieberfiaH) 
retiriere n (f i(^ ä iirütfiie ^en) 
SteUig unb Slettiii) ber 
reuten, auäreuten 
fflebenu bie (giittflnfte) 
9Iebeienj bie 

(Si)rlu rifji gEej eigung) 
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ÜteUler iaS, ti, $t .< 

Ongbüeiitf) 
fReboIution bie 

(StnatSumiDiltiUiig) 
SRfiebe bie (anferplap) 
SH^etoi bei, "8, M. -m 

(Sefirerb-Snebfiimleii) 
iHIieuniati8muä btr 

(@lieberreiEleii) 
!R^inocetD0 boA 
9)i(fiaiA 

Stiege bit (Stet^) 
Stiemen bei 
Otiefe bet 
Stippe bii 
9tiicD boS, -i, €f(a.t $1. 

(©efai^rbung) 
liSfieren {wagen) 
ffiiye ber, *pt. bie Btide 



ERoggen bei (SBrntfnictit] 

10^, aio^eU bie 

9lot)r boS, {Rebrl^t bal 

Stopne bie 

StofS bot, $1. bie Blolfc 

r offen 

81ou[eauba8,$I. bieStoU' 

lcau£ ({Rolluorfiang) 
SRoute bie (Sinie, SScg) 
Stilbin ber, »eS, $1. n 
3Jii6riI bie C©lMlfe,g(i*) 
rubricieren 

(n ai^ t^At^em einteilen) 
Slüdarat bol 
fflücRe^ We 
rftdroitrU 
Shibolf 

SMge bie ^ertoelB) 
rügen 

iu|en auf einet ©ai^e 
Slii^m ber (rühmen) 
rührig 
ffluine bte 

SHum bei (Sranfwein) 
!Ru& bei, lugig 
StufJlanb 

ifel ber 
rütteln 



6aar ber, ipi. bie Sttte 

©ant bie, ^uäfaat bie 

©obbat^ brr, tS, $1. t 

©a&el ber 

6a<fel bet 

füen, ©Semann bet 

@ajte bie, Dairafaite 



€alat bei, •&, $1. -t 

©aline bie (Salsineil) 

©ame ber 

®onimet, Snmml bet 

fammt, flmmtTii^ 

©amStag ber 

Soti^ir bet, ts, %\. -e 

©aracene ber 

6aig bei 

©orf ap^ ber, '(e)«, $(. -t 

(@tetntarg) 
©ütlre bie (©pott) 
fott, fattfom 

©ot^i ber, -{tys, ft. -n 
€auee bie 
Sflule bte 
©aum ber, fünmen 
@ituie bie 
faufen, jnnSte 
©Cünbai ber (baä), «es, 

?l.-e(argemiB, Satm) 
®cene bie, Scenerie bie 

(Si^anplag) 
Scepter boB (ber) 
Srf)obrarfebie{5äferbeb£rfe) 
©*QC^{ber,SliI.bieSiIjtt(^tc 

(ob. bie Si^ät^te) 
Si^aben tf|un 
Wabe fein; ftfiabc, bafS . . 
St^of bna, Schöffen ba« 
©*aff boa, SEI. bie ©cfiaffe 

(SSafferft^aff) 
©(^afot unb S^afott baä, 

-cä, ipL .e (iötufgerflfl) 
Gcfiaft bet 
ftfiaiem 
fi^al (geijtfDS) 
64ale bie, j(if)ä(en 
©man ber, fi^atten 
S(5 atmet bie 
Schaluppe bie 

©cfiar bte, ^eetfi^orcn bie 
©(^ärpe bie 

ft^aubem, mtt fdioubett 
Dot einer Sot^e 

eÄetlfuAtbic (»rtb) 

©fflemel oer 

©*enl bet; ©i^Ie Me 

©(^ere bie, fixeren 

©(fierflein bo« 

"c^euei bie, ©cjeune Me 

beuetn 
@AeufaI boS 
©Aibolet^ baS, >S, $1. t 

(Srlennunaiitei^Mi) 
©4i(t[al bol 
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6d^ebet ber (ein iHng, 
totläft^ [t^ f d^ieben i&\St) 

@Aieferbad^ haS 

@<9iene bie, ©d^ienbeüt bad 

6(bierling ber 

~jiffa^bie(@dJifF-fal^) 

8d^ilbj)att bad 

Sfflinfen ber 

@ffli9ma baiS, «d, 
$1. ^, ('to) 
(^td^enU)auung) 

8<nlaf ber 

ftfilaff (froftto«) 

fc^Ianf 

@(i|tegel ber unb ©c^Iftgel 

6mle§e bie, ©d^Iebbom ber 

©ffileuber bie, fdgleubem 

64leufe bie 

©cfillttfc^u^ber(u.@d^tt* 

©d^lofi? h<a, $t. (Sd^iaffer 
©dbloge bie, jßt @d^Io|en 
6(i^tot ber (maud^fang) 
@db(ud^tbie,$I.®d^Iu^ten 
fÄlftpfrig 

lufi? ber, fd^IüfllG 
©d^Iüffel ber 
c^mäben, fd^mäl^tid^ 
^Amol, fd^mälern 

maroden 

ä)mana ber, fd^maufen 
fd^merjen, ber Äo^jf 

fd^merjt mir (mid^) 
@(^tnieb ber 
fd^muggeln 
©d^muggler ber 
@dbmui, fd^mu^ia 
©dgnee ber, fd^tteteti 
fd^ndbe 
©Anörfel ber 
©c^nur bte, $1. bie ©d^nüre 
^Avpptn ber (SBagen* 

fd)o|jpen) 
@cJ^o6 ber, bei? ©d^o^eiS 
©(bafiSIing ber 
@4ote bie 
@d^otter ber 
fd^rojfleren 

((öd)atten[trid^e tnad^en) 
@(|ramine bie 
©d^rot ba3, «ei^, $1. «e 
©dbubfarren ber 
©mublabe bie 
©d^ubtttad^er, ©d^ujler 
©d^ufg ber, $1. bie ©d&üffe 
©d^üffel bie 
©d)n)oII ber 
fd^tvären (eitern) 



©d^mei^ ber 
fd^ioer 

©d^toert boiS, $L «er, («e) 
©(btoibbogen ber 
©c^tDiele bie (ber ^anb) 
"dbwierig 

c^toinbug, fc^hHnbelig 
dbmi^en 
dgtodren 

©d^toüle bie (bed Xoged) 
©d^tDuIfl ber (SBort^ 

gepräitge), fd^toüIfHg 
©^tour ber 
©claöe ber, ^, $1. m 
©cro})l^el bie 

(3)rüfengefd&toutp) 
©crupcl ber 

(Öfewiffeiii^ätDeifel) 
©cul))tur bie 
f ed^g, f ed^^ter, ©ed^Jtel \i^% 
fed^ael^n, fed^jig 
©ecretär ber, *«, $(. «< 

(©d^riftfül^rer, ©dbreib- 

tif«) 
©ecte bie ((Dtaubendt^artei) 
©ecunbe Die 
©ee ber, $t bie ©een 
©eele bie 
©el^ne bie 

fel^nen, ©el^nfnd^ bie 
©eibe bie 
feiner^eit 
©eite bie, beifeite, meiner* 

feitd 
eitenS, t)on ©eite 
eitl^er, feit fur^em 
elbflänbig 
elig 
©emefler \>^, »i, $(. bie 

©emefter 
fengen (terbrennen) 
fenfen (öerfenfen) 
©enne ber ($irt) 
©entenj hk (S)enlfprud^) 
]tpaxat (abgefonbert) 
©ertiette bie 
©efjel ber 
fefS^aft 
©eud^e hit 
©eufjer ber 
©l^atol ber, -g, $1. *Ä 

(l^al^tud^) 
©ib^He bie 

fiebente, fteb^el^nie, {iebjig 
fied^ (frani) 
©iegeltadt hai (ber) 
©iegfrieb 
©iegmuub, ©\a\touw^ 



©ilbe bie 

©imiS ber 

©im)) ber 

©lelet bad, «teiS, $L ^ 

(&tt\ppt) 
©Itjue bie 

(tlfi(|tige geid^ng) 
focial 

(bie bürgerlid^e (S^efeH" 

fd^aft betreffenb) 
f oeben, fofort, fogleid^, f o- 

lange, fonadj, fotrtel, 

f omeit (infotoeiQ, fotote 
©ofa ha», iS, $L toie 

©ing. (ober "g) 
fogenannte 
©ol^te bie, ©(^nl^fol^te, 

tl^alfol^Ie 
©ole bie (©aUwoffer) 
fotenn (feierlid^) 
folib (gebiegen) 
fonbergleid^en 
©onett hau, *t^, $L «e 
fonntagiS, beiS ©onntagiS 
©o|)Bip ber, -en, p. *en 
©oufflcur ber, ^, $1. *e 
©out)erän ber, *fi, $t «« 

(Sanbe^Sl^err) 
©ontoerSnitftt Ut 

(SanbeiS^obeit) 
fonjol^I — aö avi^ 
fojttfagen 

W^txif ©))ä]^er ber 
©t)aUer bOiS, «ed, $t. «e 
©))an ber, $1. bie ©))(lne, 

$oI)f))an ber 
fpannen 
©))afd ber (fpaffen unb 

©t)a6, f|)a6en) 

©pal ber, «en, p. ^en 

fpo^ieren 

fpecieE (befonberd) 

fpecificieren 

(einzeln onffül^ren) 
fpecififd^ (eigenü^ämlid^) 
fpectaluldd 
©pebiteur ber, *^, $t *t 

((^üteröerfenber) 
©peer ber 
fpeifen, fpeiste 
©pengier ber 
©perling ber 
©perre bie, fperren 
©pejeretl^ftnbter 

(O^emüra^anbter) 



©p^a« btt (^ttnmelB- 

tugel, ffiKiIunBätteia) 
Sl)l)injbie,iBI.bieS;)5infe 
6pic6ber,©pleBi^ntbenbie 
©Jjion ber, .(e)ä, W- -e 

(^eimlidjetffuiibfrfioftti:) 
epita! baä, .(e)ä, ^pl. S' ' 

taier (Sronieniiouä) 
^ifePnbtfl 
©pifname bet 
@poni bei, $1. blc 'S\ 

len, ipomflieic^S 
Ipnt^en Don jemanb, übei 

jemanb, ju iemanb 
©pwnfltl btr 
©ptii^iBott ixa, apL Me 

©priAroettet 
©prifie Die 
©profI ber, ©prfltältng bei 
{prüfen 

ipuden, ©pudna^f bei 
jfufen, ©eifieriput ber 
©pule bie 

epülidgt boS, IpOlen 
fputen fi{^ 
©taut bei, $1. bie ©taa- 

ten; ftaatlit^, ^ofjiaat, 

©taateiat^ [dieln 

©iflt^et ber, $1. bie Sla- 
©tobt bie, Iß!, bie ©täbte 
©taffage bie 
©tabi bei, fta^len 
flä^leni 

©toH bei (ipfeibeflain 
©tanb bei, pitanoe tojw 

men, im|tanbe |tin, ftctl 

augeijtanbef egen, flanb- 

^Uen 
©tar bei (SSoget imb 

SIugenltanlBttt) 
gart, ©lürte bie 
©tation bie 

(Slufent^altSoit) 
©tott bie, aBeifllntt 

Satt, anftatt 
att^aben, ßattfbtben, {if 
ftatten (ommeit, bon* 
fiatten geben 
©tattiialtei bet 
Statte bte, (CL bie ©tatten 
ftnttli^ 

flaunen Hbei etne ©oi^e 
liemmen 
©tempel bei 
©teaget bei 
©tenogrop^ie bU 
©tepban 
©teieoffo)) iai 



^tnoüip (feji{ie^eitb, un< 

oeiänbeit) 
jJeHB 
ftet« 

©teuei bot (am ©d^ifT] 
©teuei bie (Slbgobe) 
©Hefelbei, pi-EuSHefel 
©tiefelette bie 
©tieglib bei, •«!, $1. ■ 
©liel bet (^anb^abe, 

iPtlanjenJenaeO 
©tit bei (©i^teibart) 
Roden 

jlolj {ein au[ eine ©ai^e 
©tspfet bei 
©to| ber 
flogen |li^ an einen ©tein, 

an einem Sluäbnid 
ftiaiM 
©träfe bie 
niflff 

©tra^I ber, ftratilen 
©tropoje bie 

(SCnftrengung) 
flrapi)){eren (abmatten) 
©trage bte 
fhauben 
©traug ber (in allen Se- 

beutungen) 
flietien nai^ etnei $ai^ 
©tteu bte 
©triä ber 
®ti09 baS, ©tro^^Imber, 

©trob^ut bei 
^omanf, ftromab 
©tiop^e bie 
Proben 
jhtbieren 
©tufe bie 
©tu^I bei 
liüiien 
©tntt bie 

ftfigea lit^ ouf eine Soi^e 
fubicitbieien, 

(Pt^ bua^ feine Unter- 

((^rift tu etwa! Mi- 

binblii^ mo^en) 
©ubtcrtbealber,<en,!ßt.en 
©ubfcription bie 
fucceffio (nat^ unb nai^) 
©uccuid bei, be3 ©uc- 

eurfea, ^t ©uccutfe 

(aJerPärtung, ©llft) 
©fl^ne bie, Fü^nen 
©ünbjlut bte 
©utiplent bei, >en, $t. 'en 
©unDgatbaS,>(e)l,$I.>c 

((Erfa(mUteI) 



fujpenbieiev 
(Mituetltfl augei X^S* 
flgteU feSen) 

m 

©qmbol iaS, -ta, ^t f 

(So^ijeiiben) 
©Qmmetiie bie 

(ri^tiged SerMItiri«) 
©qmpatbie bie (iReifiunfl) 
Symptom baS, 'tä, $1. -t 

(fitnngeit^en) 
fQnonqm [finnUerliianbt) 
©qntaj bte, f^ntaMfi^ 
©uflent boi, >es, $1, -t 
fqßemaHfi^ (planmäßig) 



Xabor bei, 'es, p. -e 
ZabeHe bie (ftberfiAtlii£e« 

Serjeit^nlä) 
Xabemalet boB, -a, $t He 

Xabemalel 
Jjibleau bol, m. Xableani 

(®emaibe, fenttouif) 
tauber, untertugS 
Zaft bei, -a, $1. H 
toDicien 

%om Ue (ftrieflifunil} 
Xala ber, talgig 
Xoluntan bei,>3, bie Xa* 
. liAnane (SanBermtttel) 
Xamboni bei, «e, $L t 

^rommler) 
Xanb ber, tQnbetn 
Xang ber (©eetono) 
Xante bte 
Zopete Me 

topexteren, Xapetleiei bei 
Xartf bei, 'tS, <ßl. -e 

(iPretiUeael^nie) 
Xan boj (©(^iff^tau) 

tauften 
Xa{e bie 

ta^eien (abfäa&en) 
Xeidi ber (Sift^ei*) 
Xeifl bei (SiDtteig) 
Xelegrammboi, -(e^, $Lr« 
Xelegrapti ber, -en, p. -en 
Xeleftop boS, -ti, $t >e 

(Sfemro^i) 
Xempeiatni Mc 

(aBaimegiab) 
Xenben) bie (©treten) 
Xeppit^ bei 
Xeimin ber, «e«, ¥t -e 

(befttmmtt giffO 
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Xerrdn hai, 'ü, $1 *9 

(dfegenb, 16obetiBefc^af« 

fen^cit) 
%txxa\\t bie ((Srbihifc) 
Xejt ber, »e«, $L »e 

)a( boiS, 2:]^aIfo]^(e bie 

}at bie 

)ou ber (^oxQzntf^avi) 
X^aitt ha», 'd, $L bie 

%^tattt 

)ee ber 

)eeir ber 
X]^eitbet(baS),einedt^eiti3; 

tl^eillbaben, tl^eilnel^nteti, 

^at (nimmt) tl^eil 
tl^eilen fic^ in eine @od^e 

)e!e bie 

jema ba^, *ü, bie Xf^t* 

men ober Xbemata 

(®runbgebanie, fiu\' 

gobe) 
(obor 

leolog ber, -en, ^t »en 

jeorie bie, tl^eoreti(rf) 

(ÖJegenfofe: ^ra^8) 
3:i^erme bicftoormcOuene) 
Stl^ermometer bod 

(Söärmemefjct) 
tl^euer 

Xfiier haS, bertl^ieren 
Xijoma» 

Xf^on ber (Söpfertl^on) 
Xl^or ba5, p. bie Xl^ore 
2:i^or ber, $1. bie X^oren 
t^dric^t, bet^aren 
Xi)xan ber 
Xl^räne bie 
Ifiron ber 
•tl^um, »tpmKd^, «oIK- 

tl^um baS, üotfiStl^ümlid^ 
tl^un, teib tl^un 
XBüre bie, tprauiS 
St^urm ber 
5:iegel ber 
Xigcr ber 
Stntc bie 
Xirol 
Xitel ber 
titulieren (einen ©l^ren- 

(5lmt§')9^amen geben) 
Xoa^t ber, 'tS, ^l *z 

(2:rin!fpmd^) 
Jobber, tdblid^; tobfranl, 

tobmübe, tobfeinb 
tobt, ber Xobte; tobten» 

blafS, hai Xobtenbett, 

toWjd^iaQtn, Xobtfc^tog 
mten 



toterant 

(bulbfam bef. in 8le(i« 

giondfadben) 
Son ber (mang), ibntix 
Xmx bie (9leife, Sleil^e) 
traben, £rab ber 
SramnKt^ bie, $1. «0 

($ferbeeifenBa^) 
transparent 

(burc^fd^einenb) 
Transporteur ber, '5, $1. ^e 

(©infetmeffcr) 
£rauer über ober vaa eine 

6a(^e 
trftufeltt 
trefflit^ 

2:reue gegen eine $erfon 
triftig 
£riump^ ber, «eS, $t *t 

(6icgeSfeier) 
trivial 

(gemein, aBgebrofd^en) 
Xrobbel lit (unafte) 
Xrog ber 
Xrompete bie 
Xropfen ber 
Xxopifit bie 

(SiegeSjeid^en) 
XrofÄ ber 
Xrottoir hcA, 'S, ^V^M) 

(gepflafterter ©el^eg) 
Xro| ber, tro^Bieten 
tro^oem 

trogen anf eine ^üjit 
Xrud^fefS ber 
trügen 

Xrümmer hit ($1.) 
2:ruppebie($eereSgattttng) 
Xrujjp ber ($aufe) 
SCrumpf ber 

tü*tig 

tüfteln [@ing. 

3:unnel ber, 'S, %\, tote 
furnier baS (8flitterfpieO 
Xufd^ ber, tufd^en 
t^p^as, X^pbuS ber 
X^puS ber, $t. £^pen 

(ao^ufter, eiepräge) 
2:Qpen bie(^rudtbu${iaBen) 
t^pifd^ (borbitblid^) 

IL 

überall 

überbieS 

ÜBerbrufS ber, üBerbrüf {ig 

üBereinanber 

ÜBerAufS ber, flberflüffig 

üBerqattbtvetjmeu 



üBerfd^toengtic^ 

üBria, im üBriges, tb\ 

üorigeS tl^un 
üBrigMnt, üBrigfei« 
UBIone ber 
U|r bie (Xafd^enul^) 

rid^ 

nmfomel^, nmfotoeniger 
unBebentenb, UnBebeuten» 

^eit 
UnBiIIbie,¥tbieUnBiIben 
unBiQig 
unentgeltlii 
unermefSÜi 
unertoeiSli 
UngeBür bie 
ungefai^r, Don nngefSl^r 
ungeheuer 
ungeftalt 
ungeftüm 
Ungetl^üm 
Unmutig 
unndtl^ig 
unpäfslic^ 
unred^t Befommen, unrecht 

l^aBen, unrecht l^anbeln, 

nnred^t leiben, nnred^t 

tl^un 
unfereiner 
nnftet 

unterbeS, unierbeffen 
untereinanber 
Unterfd^ieb ^toifd^n jtoei 

SHngen 
UntertQon ber, HS, («en), 

$L 'en 
untertoegS, untertagS 
nntoerbientertoeife 
unberl^ol^Ien 
unberfebenS 
unDerfel^rt 
Untoiffenl^eit bie 
nntoiffentlic^ 
unsü^Iig 
üppig 
Ur ber, «tS, $1. n 

(^uerod^) 
Urhtnbe bie 
Urfad^e bie 
Urt^eil baS 
urtl^eilen über eine ^ü^t 

SBagoBunb ber, «en, $I.«en 

(Sanbftreidjer) 
variieren (t»rf(|ieben fein) 
SSafall ber, «en, $t ^en 

(fiel^enStrüger) 
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SSafe bie 
SSoter ber 
Vegetation ble 

(^flanjentPud^S) 
SBeild^en haS 
SScnttl bo5, *e3, p. -e 

(ed^UeBflappe) 
»enttlation bie 

(Sufterneuerung) 
tcrbrießltd^ 
SJerbruJg ber 
üerbu^t 
öerfertigen 
öergällen (Oalle) 
Detgebeni^, üergeblid^ 
DergefiSUd^ 
öergeuben 
ter^arren Bei einer ©od^e^^ 

auf einer ©ad^e 
kjerl^afiSt 
öerlöeeren 

kjerlnel^Ien, üerl^o^Ien 
kjerlangen nad^ einer 6ad^e 
k)erlaf[en{td^auf eine^ad^e 
terle^en 
üerteugnen 
t)erleumben 
fßtxlitB hca 
temtäl^Ien 

temtittefö, temiittelfl 
üemel^men, üernel^mlid^ 
Utpüntn 

(bei ©träfe öerbieten) 
öerratl^en 
terrid^ten 
VeriS ber 

VerfänmniiS bie ob. bad 
SJerfd^IeiB ber («erfanf) 
t)erfd^mä|en 
üerföl^nen 
Werftet! ha» 
üert^eibigen 
öertiefen fid^ in ba5 ©tu* 

bium 
Vertrauen auf eine 6ad^e 
üertröften auf eine ©ad)e 
üermaifen, üertoaiSt 
üertoanbeln in eine @ad^e 
oerhianbt 
iBern^eiiS ber 

DertDidCetn in eine ©ad^e 
tjermitniet 

üex^id^ten anf eine ^ad)t 
öergieren 

k)erjn)eifeln an einer ©ad^e 
Veteran ber, ^en, $L *tn 

(auiSgebienter firieger, 

erfahrener fDlann) 



Vetter ber 

Vexier ber, <e)«, $1 ^ 

Viabuct ber, -e«, ^t ^ 

(Überbrücfung) 
Vicefönig ber [mitttt) 
Victuatien bie (fiebenS* 
Viel^ ha», bie^ifd^ 
öielei^, tiel ü^ieuei^, in bielent 
oieHeid^t 

t)ier, auf allen Vieren 
Vignette bie 

(VerjierungiSbilbd^en) 
ViHa bie, $1. bie Villen 

(Sanbrtft) 
Vincen§ 

öiolett 

Violine bie 

Vi^er bie 

Virtuoi^ ber, *en, $t *en 

(ayjeifter, befonber« in 

ber xonfunfi) 
Vifter baiS, *{t% $1. ^e 

teelmgitter) 
Vifttatton bie 
Viftte bie (Vefud^) 
üifttieren (burd^fuc^en) 
Vlied haS, ht» VÜefeiS 
Vocabel bie (Sßort) 
Vogel ber 

Vogt ber, p. bie Vögte 
Voiljmd 
üoH, boQer Suß 
üollauf 
üoHenben 
üoHenbd 
banig 

t)on alieriSl^er 
t)on amtiStoegen, bon 

red^tiStoegen 
üonflatten gelten 
t)or aQent 
üoramS, im boramS 
üorberl^anb 
Voreltern bie 
Vorfal^r ber 
borlieb ober fflriieb 
Vorliebe für eine ^aä)t 
üormittagd, bed Vormit« 

tagd [mfinber 

Vormnnb ber, $L Vor- 
t)om 
üomebnt 
üome^mtid^ 

Vorrätig ber, üorrätl^ig 
Vorfaft ber, üorfä^üd^ 
Vort^eil ber 

bortrefflid^ | 

t)ormftrti9 ^ 



Vormit ber unb %üxto\i 
Vutcan ber, ^, $L ^ 

(feuerfpeienber Vera) 
t)ulgär(t)abeI]^aft,aIItäglH) 



SBadbotber ber 
SBad^iS baiS, tt^ftd^fem 
»ad^fen 

SBad^tnteifler ber 
toagen, ber SBage^aliS 
^age bie 
^agen ber 
SBaggon ber, iS, p. «^ 

(@tfenBal^nn>agen) 
toal^mel^men 
Sßaife bie (eltemtod) 
Sßalftfd^ ber 
^alballa bie 
SBalfüre bie 
SßaQfal^rer ber, SBaHfal^rt 

bie, n^aüfal^rten 
SS^alnufd bie 
SBaltl^er (9{ante) 
SBantS baiS 
^appm haii 
SBare bie 

— toärtd, bortoftrtiS 
ttjed^feln, SBed^Mer ber 
2Be^ bad, SBel^e 
SBebmutl^ bie 
äBei^r bie nnb baiS, Sanb« 

mel^r bie 
toel^ren 

3Beid^bifi)bad(6tabtgebiet) 
SBad^felfirfd^e bie 
^eibe bie 

(Vaum unbSutter))tat) 
toeiblic^ 
SS^eibmann ber 
^eibtoerf baiS 
^eibe bie, toeil^en 
^tmaä^ttn bie (p.) 
SBeibraud^ ber 
SBeife bie (^rt n. SRelobie) 
toeif e, n)eiSlid^,SeiSl^eitbie 
toeifen, toit», gen^iefen 
»ei^ad^n 
n^eiiSfagen 

toeig, tt^eiglid^, SBeige bie 
n^eittänfia (toeitl&nftig) 
SBeijen oer 
toelfd^, SBelfd^Ianb 
toenig, ein Hein toenig 
tt)enng(eid^ 

werben um eine ^aä)t 
SBerft haB unb bie SBerftt 
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äßet! jM» ttHrfen 

SBenmtt ber 

tötet, fBktt bet 

wa, tDf0^aIB, toeiStoegen 

lpefeit£[id^,im toefentli^en, 
in aUem SBefentliil^ 

fBk\pt bie 

SSefifaren 

toetteifetn in einet &aä)t 

mä)\t bie 

toidtin 

IBibbet bet 

toibet (geoen), IBibetbtnd 
(^egenbtttO), uHbetfa^' 
ten, ©ibetl^afcn, toibet- 
tegen, toiberU(^, ttlbet* 
tttflidj , aSßiberf ad^et, 
föibetf^ein, toibetff ^' 
IHg, uHbtig, onioibetn, 
etwtoetn 

toibnten 

SBiebel^o^f bet 

hiebet (mcfymVi, fiuxü^, 
SBiebetbtnd f^^eubtucf 
einei$^u(^ed),äBiebetge« 
Butt, toieber^aOen, tvle^ 
berBoIen. tt)iebetläuen, 
tt)iebetl^9ten, toieber« 
fommen, SBiebetfnnft, 
toiebett)etge(ten 

wiegen 

toiefetn 

SBiefel boiS 

SßUbbtet hca 

SBi^elnt 

SBiltjfontnten nnb SBiO" 
fontnt bet, benHnionu 
men 

SBilRüt bie, ttHOnitlicQ 

toinfelig, »inSic^ 

«Bitt bet 

tDifTentlic^ 

88it»et bet, äBittöe bie 

9Bo^l hca, tooBI 

SBol^Igeboten ®tD. 

roo^ntn, SBo^nnng bie 

tt)omdglid^ 

SBtad \xa, ^, $t 'e 
^^^d^iffiSttüntntet) 



tounbetn fid^ übet eine 

tt^nnbetnel^men, einnimmt 

nti4 tonnbet 
SBütbe bie, toütbia 
SBüße bie 
SBna bie, mfltl^en 
aSütl^cQ bet 



8 



8. 

^t, 8&^eU bU 

Jol^I bie 

^l^Ien anf eine Beulet 

Bälgte bie 

att 

annt bet (be9 jSferbeiS} 

;ann bet (bed Mottend) 

jel^e bie 

äebn 

legten, S^fjtva^^ bie 
eidbenbnd^ bad 
lenfhtnbe bie 
bet 
leirbie, bie Seit Det» 
tteiben mit einet IBe« 
fd^&ftignng, eine geit« 
(ang, eine geit lang 
fl^bntd^), betjeit; — 
beiieiten, i^eiten, in 
Seiten bet 9{otl^, bot« 
uiten, snaeiten 

SemftnftennbStitIftnfebie 

uitleBend 

Reue bie 

Aelol bet, «en, $L ^n 
Qeibenfc^ftUd^ (Eife^ 
tet) • 

SenitI bet (haSi) 
(@4eite^ ®it)fel))nnlt) 

Sep^^t bet, ^, ^I. «e 

etten, S^t^bilb bad 

"ettel bet 

Jeng boiS (SBetl^g) 

geug bet ((SfettHtItejS) 

Sengni^ hca 

liege bie 

Jegel bet (öadfjlein) 
fielen 
Riemen 



^iemlidl 

,ietat bet, ^t)9, ^l ^tn 

;ietbe bie 

»iffet bie 

ligennet bet 

iimntet, ^imxtd bet 

inn boi^ , . 

innobet bet 

M bet 

litfel bet 

itl^et bie 

one bie 

((Stbgüttel, d^bfhii^) 
Soologte bie (S^l^ietfnnbe) 
^neigen nel^nten, ingtnnbe 
ge^en, ^ugnte $alten^ 
pleib tl^un, ^nlieb tl^nn, 
jnmutl^e fem, §una]^ 
tteten, ^nnid^te ma^en, 
pnut mad^en, ^ntot^e 
nalten, jnted^t legen, in* 
(d^anben toerben, ^w 
ftanbelontnten,0u^atten 
tontnten, sntl^eif »etben, 
smoegebtinaen, jutvetfe 
ael^en, innnEen fein 



jufblge 
|afti( 



eben mit einet 6ad^e 
Sügel bet (fRitmtn) 
inmei^i ^nobetfl 
itttüd 

iütnen auf einen 
ittfamntenmjf^n etUHid in 

oeniae SBotte 
in\^ttM 
ink^tlftfflg 

inDiel, ple^t, aüam^iel 
^ubdtbetß 
inn)ibet 

;toedE bet 

jtteifel bet, ^toü^tx bet 

itoeife(n an einet ©ad^e 

;metd^feC boi^ 

itoeta bet, S^x>tx^n bie 

»eif^fe bie 

Xo[ü>ad bet, <<e)d, $1. *t 

toiebel bie 

;nHtn bet 
_ ift bet 
5b)itfd^etn 
itodlf 
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